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lieber die

euFopäiselieii Maubfliegen
(Diptera asilica)

Yom

Frof, Dr. Ä. JLoew in Posen.

Die Familie der Raubfliegen ist eine nach allen Seiten

hin so scharf begrenzte, dass bis jetzt keine Fliege auf-

gefunden worden ist, von welcher es zweifelhaft sein

könnte, ob sie dieser Familie zuzurechnen sei oder nicht.

Nichtsdesto weniger zeigt sich innerhalb derselben ein

grosser Reichlhum der mannichfaltigsten Formen, welcher

ihr Studium zu einem besonders anziehenden macht.

Es verlohnte sich wohl der Mühe, diesen Reichtbum der

verschiedensten Formabänderungen aller einzelnen Theile

und die Mannichfaltigkeit ihrer gegenseitigen Verbindung

zu durchmustern und darin den allen gemeinsamen,

scharf ausgeprägten Typus der Familie aufzusuchen.

Sicherlich würde ich die mir so nahe tretende Versu-

chung zu solch einer Schilderung nicht an mir vorüber

gehen lassen, wenn ich nicht fürchten müsste, meinen

Lesern nur Bekanntes zu sagen und wenn nicht alles,

was ich etwa hier vorbringen könnte, schon in einer

durchaus befriedigenden Weise von Herrn Macquart in

seinem Werke über die aussereuropäischen Zweiflügler

gesagt worden wäre.
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Dem deutlich ausgeprägten Familientypus ist es zu-

zuschreiben, dass die alten Entomologen (bis zum Er-

scheinen der 3Ieigenschen Klassifikation) sämmtliche

Raubfliegen in eine Galtung zusammenfassten, die sie

Äsilus nannten, ausser mehreren Schriftstellern der Zeit

vör Linne, wendet nur Scopoli diesen Namen anders

(auf die Familie der Empidea) an und nennt die Linne-

sche Gattung Asilus statt dessen Erax. Im Allgemeinen

ist damals der Gattung Asilus wenig Fremdartiges bei-

gemischt w roden, doch haben Fdbricius und Rossi in

dieser Beziehung gefehlt, indem ersterer Arten der Gat-

tung Hybos, letzterer gar eine Cyllenia und eine Toxo-

phora beimengen.

Der sich mehrende Artenreichthum nöthigte Meigen
zur Spaltung in mehrere Galtungen, die er vorzugsweise

auf die Anwesenheit und den Bau des Fühlergriffels be-

gründete ; diese Gattungen sind: 1. Laphria, drittes

Fühlerglied am Ende stumpf, ohne Fühlergriffel; 2. Di-

octria mit einem aus zwei dicken Gliedern gebildeten

Fühlergriffel, also die Fühler scheinbar ogliedrig. 3. Da-
sypogon, das 3te Fühlerglied spitz mit kurzem End-

griffel. 4. Asilus, das 3te Fühlerglied spitz mit langer

Endborste. 5. Leptogaster, das 3te Fühlerglied mit

Griffel, die Füsse ohne Pulvillen. — Zu diesen Gattungen

fügte zunächst Fabricius im Syst. Antl. in Meigen's

Ansichten eingehend, die Gattung Damal is hinzu, welche

er nicht gut durch ein gerundetes 3les Fühlerglied und

das Vorhandensein einer Endborsle charaklerisirt, wäh-

rend das Charakteristische mehr im Bau des Kopfes und

der Hinterbeine, so wie im Flügelgeäder liegt. -- Später

nahm Wiedemann noch die von Iiiiger vorgeschlagene

Gattung Ommatius an, welche durch die gefiederte

Fühlerborste charaklerisirt wird und fügte endlich noch

die Gattung Ceraturgus hinzu, deren Fühlergriffel fast

wie bei Dioctria gebaut ist, nur dass sich die beiden

Glieder desselben noch mehr sondern und dass das

letzte das vorhergehende an Länge sehr übertrifft.

IL 25
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Auf diesem Standpunkte etwa befand sich die Sy-

stematik der Familie der Raubfliegen, als ihr Herr Mac-
quart seinen Fleiss zuwendete und eine weitere Gliede-

rung versuchte, welche im Allgemeinen nicht unglücklich

ausgefallen ist, obgleich sie der wissenschaftlichen Kritik

im Einzelnen manchen Angriffspunkt bietet.

Der viel reichere wissenschaftliche Stoff, welcher

den Dipterologen unserer Tage zu Gebote steht, macht

es gar sehr leicht, einzusehen, dass Meigen und seine

nächsten Nachfolger die Hauptgruppen der Raubfliegen

weder richtig erkannt, noch zur Sonderung der von

ihnen aufgestellten Gattungen ein glückliches Merkmai

gewählt haben; die Beschaffenheit des Fühlergriffels ist

zur Scheidung der Gattungen oft von sehr untergeord-

netem Werthe, da man sich selbst bei sehr enger Be-

grenzung der Gattungen hin und wieder gar nicht un-

erhebliche Unterschiede seines Baues innerhalb derselben

gefallen lassen muss. — Naturgemäss zerfallen die Raub-

fliegen in zwei grosse Gruppen, welche durch einen

scheinbar nur geringfügigen Unterschied im Flügelbaue

gesondert sind, der indess auf die ganze Lebensweise

derselben vom grössten Einflüsse ist. Es mündet näm-

lich die zweite Längsader des Flügels entweder in den

Flügelrand, (Leptogaster, Damalis, Ceraturgus, Dioctria,

Dasypogon), oder in die erste Längsader (Laphria, Asilus,

Ommatius); durch letztern Umstand wird die Flugeskrafl,

wie dies auch bei Gattungen anderer Gruppen, z. B. der-

jenigen der Syrphiden der Fall ist, ausserordentlich ver-

stärkt; es gehören demnach in die zweite Gruppe die

flugfertigeren, kühneren Wegelagerer, deren ganzes Waffen-

und Rüstzeug darnach artet, denen kaum eine erlesene

Beute zu gross, zu stark oder zu fest gepanzert ist; in

die erste Gruppe gehören die trägeren Flieger mit ge-

ringerer Wehr und sanfterer Bekleidung, die zwischen

Halmen und Blättern Strauchdieben und ihre wehrlose

Beule morden, während jene an hochgelegenen Stellen

an Baumstämmen und Felsblöcken ihre Spähe halten
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und wie der Blitz auf den hartgeschildeten Käfer oder

die wehrhafte Wespe herabstürzen: nur die kahleren

Arten der ersten Gruppe treiben ihr räuberisches Hand-

werk mit einer der zweiten würdigen Keckheit und

Kraft, denen sie auch im äuseren Baue mehr ähneln;

vor allen mögen sich in dieser Beziehung die grossen

Dasypogonen auszeichnen, welche Herr Macquart in der

Gattung Microstylum vereinigt hat. -— Dieser Ansicht ge-

mäss hätten Meigen und Wiedemann die LmneSQ\\Q

Galtung Asilus wohl zunächst in zwei Gattungen auflösen

sollen, die sich noch heute als für gar manchen Zweck

ausreichend erweisen würden. — Herr Macquart hat

diese beiden Gruppen richtig erkannt; nur Damalis und

Leptogaster hat er in seinen Dipteres exoliques einen

Platz in der zweiten Gruppe angewiesen, während er

ihnen unzweifelhaft in der ersten zukommt. Er hat also

dem oben erwähnten Unterschiede im Flügelgeäder nicht

so entscheidenden Werth beigelegt, wie ich ihm getrost

beilegen zu können glaube. Ueberhaupt treten die bei-

den grossen Gruppen, in der Einlhei^lung, welche ergiebt,

durchaus nicht so deutlich hervor, wie sie es sollten.

Ich sehe es als eine von ihm der bereits bestehenden

systematischen Eintheilung gemachte Concession an, wenn
er die ganze Familie der Raubfliegen in drei Gruppen:

Dasypogonarlige, Laphriaartige und Asilusartige eintheilt,

und kann ihm in Beziehung auf diese Concession nicht

Unrecht geben; nur das scheint mir nicht zu billigen,

dass er die Dasypogonartigen und Laphriaartigen in eine

Hauptabtheilung vereinigt und ihnen als zweite Haupt-

ablheilung die Asilusartigen gegenüberstellt. Ich be-

trachte die Dasypogonartigen Raubfliegen als die erste

Hauptabiheilung, welche sich von der zweiten durch das

Ausmünden der zweiten Längsader in den Flügelrand

auf das schärfste unterscheidet. Alle übrigen Raubfliegen

bilden die zweite Hauplablheilung ; diese zerfällt in zwei

Unterabiheilungen; in die erste derselben kommen die

Arten, deren Fühler am Ende stumpf sind, sie mögen
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einen Fühlergriffel haben oder nicht; diese Unlerabthei-

lung ist die der Laphrienartigen Raubfliegen; alle Arten

derselben zeichnen sich durch breite Körperform aus.

Die zweite ünterabtheilung ist die der Asilusarligen Raub-

fliegen; bei ihnen sind die P'ühler spitz, rait einem mehr
oder weniger borstenförmigen Endgriffel versehen; die

Körperform ist im Allgemeinen gestreckt und schlank;

nur wenige Gattungen (Craspedia, Mallophora) nähern

sich in der allgemeinen Körperform den Laphrienartigen

Raubfliegen. Es wäre wohl angemessen , in Werken alK

gemeineren Inhalts bei diesen drei Abiheilungen stehen

zu bleiben und für sie die Namen Dasypogon, Laphria

und Asilus als Gattungsnamen anzuwenden.

Ehe ich mich zu einer Durchsicht der mir bekann-

ten europäischen Arten wende, muss ich ein Paar Worte

über die für die Renennung der Arten wichtigsten Grund-

sätze vorausschicken, da in der Ertheilung der Artnamen

von einzelnen Seiten ein Missbrauch getrieben wird, der

unverzeihlich ist, weil er eine grenzenlose Verwirrung

in der Synonymie herbeiführen muss. Das Restreben,

die älteren umfangreichen Genera in kleinere, enger be-

grenzte aufzulösen, ist, wenn es ein üebel ist, ein Zeit-

übel, vielleicht ein nothwendiges, um eine schärfere Ein-

und Uebersicht zu erhalten. Ich habe hier nichts da-

gegen zu sagen, und kann den Nutzen eines solchen

Verfahrens wohl begreifen, vorausgesetzt, dass es nicht

ohne besonnene Umsicht ist. Wenn eine Gattung aber

in dieser Weise in kleinere Gattungen zergliedert wird,

so versteht es sich ganz von selbst, dass keiner der

Artnamen, welcher bereits in der alten Gattung verwen-

det war, je in einer der kleineren neuen Gattungen, die

zu ihr im Verhältnisse von Untergattungen stehen, ver-

wendet werden kann; das ist ein alter und von allen

gewissenhaften Schriftstellern längst anerkannter Grund-

satz, und doch wird er von mehreren ganz aus den

Augen gesetzt. Ein zweiter Grundsatz, gegen den eben-

falls nicht gesündigt werden darf, ist der, dass in 'den
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neuen, aus einer alten Gattung gebildeten Gattungen e^n

und derselbe Artname durchaus nicht früher angewen-

det werden darf, als bis letztere eine allgemeine Auf-

und Annahme gefunden haben; aber auch dann noch

ist die Ertheilung ein und desselben Artnamens an Arten

nahe verwandter Galtungen, wenn auch nicht absolut

unleidlich, so doch leicht verwirrend und deshalb ta-

delnswerth. Es müssen und werden immer Werke er-

scheinen, die mehr einem praktischen als rein wissen-

schaftlichem Zwecke huldigend nicht in alle Einzelnheiten

der wissenschaftlichen Systematik eingehen können und

deshalb bei weiter umschriebenen Gattungen stehen

bleiben müssen; was soll wohl in ihnen mit solchen

doppelt vergebenen Arlnamen angefangen werden, wenn
die Arten in eine und dieselbe dieser Gattungen zu

stehen kommen müssen? Dass die Missbräuche, von

denen ich rede, wirklich stattfinden, will ich nur mit ein

Paar Beispielen aus der grossen Anzahl der sich von

selbst darbietenden belegen. — ScopoU hatte schon

einen Erax rufipes und de Geer einen Asilus rufipes be-

schrieben, als auch Fabricius einem Asilus denselben

Namen ertheilte; dass ihn dann Fallen wieder auf eine

Laphria anwendete, verdient gewiss nicht gebilligt zu

werden; Herr Macquart nennt noch drei andere Arten,

welche in das Meigen-Wiedemann sehe Genus Asilus

gehören, mit demselben Namen, eine in der Galtung

Asilus Macq., eine Lecania Mcq. und einen Erax Mcq.

—

Den Namen rufivenlris hat Herr Macquart an einen Asi-

lus, einen Erax, einen Proctacanthus und eine Mallophora

vergeben, also viermal in der Gattung Asilus Meig. Wied.,

ausserdem auch noch an eine Discocephala, eine Unter-

gattung von Dasypogon, während es doch schon einen

Dasyp. rufiventris Wied, giebt. — Der Name tibialis

wurde von Fabricius einem Asilus ertheilt, Meigen er-

lheilte ebendenselben einer Laphria, Herr Macquart von

neuem einem Asilus, einer Trupanea, einem Lophonotus,

einem Era.x und einer Mallophora, so dass derselbe Art-
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name, wenn wir die Gattung auch nur im Sinne Wiede-

mann*s nehmen, 6 mal in ihr vorkommt. Aehnliche und

schlimmere Beispiele liessen sich in Menge aufführen. —
Doch wende ich mich von dem ünerspriessÜchen einer

solchen Aufzählung lieber zur speciellen Anwendung der

oben hervorgehobenen beiden Grundsätze auf die Er-

theilung der Artnamen in der Familie der Raubfliegen.

Aus dem ersten jener beiden Grundsätze folgt klärlich,

dass alle die Artnamen, welche vor der Zerspaltung der

Gattung Asilus durch Meigen, von frühern Schriftstellern

vergeben worden sind, keiner zweiten Art in der ganzen

Familie der Raubfliegen erlheilt werden dürfen; in ganz

gleichem Umfange müssen die Artnamen, welche ScopoU
in der Gattung Erax vergab, und ein Theil der von Fa-

hi icius im Syst. Anll. vergebenen Namen vermieden wer-

den; letzterer nahm zwar die Meigen'schQn Gattungen

an, verkannte sie aber so vielfältig, dass sein Syst. Antl.,

obgleich der Zeit nach später als Meigen*s Klassifikation,

doch, in dieser Beziehung zum Theil den Werken der

vormeigenschen Zeit gleichgestellt werden muss. In der

Meigen-fViedemann'schen Epoche sind als feststehende

Gallungen zu betrachten: Ceraturgus, Leptogaster, Di-

octria, Dasypogon, Damalis, Laphria, Asilus und Omma-
tius. Alle Namen, die in dieser Epoche an eine Art

einer dieser Gallungen verlheilt worden sind, gehören

zu denen, welche künftig in keiner der ünlergallungen,

in welche sie aufgelöst werden wird, statthaft sind; je-

der bereits in einer derselben vergebene Artname ist

in jeder anderen zwar nicht absolut unstatthaft, gehört

aber jedenfalls zu den schlecht gewählten. Ein Bei-

spiel möge dies erläutern. Meigen hat einen Asilus va-

ripes; Herr Macquart bildet für einige Asilusarten die

Gattung Lophonotus und nennt eine Art derselben vari-

pes; dieser Artname ist entschieden unstatthaft. — Mei-

gen hat einen Asilus pilipes, Herr Macquart nennt eine

Laphria mit demselben Artnamen; geradezu unstatthaft

kann er nicht genannt werden, aber schlechtgewählt ist
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er jedenfalls. Wenn so hinsichtlich der Vertheilung der

Artnamen verfahren wird, wenn sie so ohne sorgsame

üeberlegung in der flüchtigsten Eile verschleudert wer-

den, so kann es gar nicht auffallen, wenn einige, und

wahrhaftig nicht die unwissenschaftlichsten unserer über-

rheinischen Nachbarn Ach und Weh über die Verwirrung

in der Benennung der Arten rufen und ihr dadurch ab-

zuhelfen suchen, dass sie für jede Art einen andern, in

der ganzen langen Reihe der Arten nicht wieder vor-

kommenden Namen verlangen. Das Ziel, nach welchem

sie streben, ist ein aller Billigung werthes; der Weg,

den sie zur Erreichung desselben einschlagen wollen,

ein extremer Umweg, der sich nothwendig in ein Laby-"

rinth verlieren würde. Darüber, dass sie ihn einzuschla-

gen versucht haben, kann man sich keineswegs wun-

dern, wenn man bedenkt, wie nahe ihnen die auf der

gewöhnlichen Heerstrasse der Namengebung aufgestellten

abschreckenden Beispiele der Verwirrung sind. Die Ver-

meidung der oben als unstatthaft und ebenso der als

schlecht gewählt bezeichneten Namen wird sie sicher-

lich mit der bisherigen Weise der Namensertheilung zu

versöhnen im Stande- sein. — Die untergeordneten Gat-

tungen, in welche irgend eine der oben aufgezählten

acht grösseren Galtungen zerfällt werden mögen, dürfen

durchaus keinen Arlnamen gemeinschaftlich haben, ehe

sie nicht als allgemein bekannt und angenommen gelten

können; auch dann aber gehören in zwei oder mehreren

derselben vorkommende Artnamen zu den ganz schlecht

gewählten; wenn ein Schriftsteller eine Gattung in Unter-

gattungen theilt und in allen oder fast allen denselben

Artnamen anwendet, so zeugt das nicht nur von einer

sehr grossen Aermlichkeit der Erfindungsgabe, sondern

auch von einer grossen Anmaassung, welche sich für

absoluten Gesetzgeber und die neugebackenen Gattungen

gar oft leider ein sehr halbgares Gebäck für die Ewig-

keit gegründet und für der allgemeinen Billigung gewiss

hält. Aus diesem Gesichtspunkte ist es zu beurtheilen,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



392

wenn Eerr Macquart z. B. die Gattung Asilus in Unter-

gattungen theilt und unter diesen einem Asilus, einem

Lopiionotus, einem Erax und einer Trupanea den Namen
incisuralis giebt. — Ich wünsche nicht, dass Herr Mac-
quart das, was ich hier über seine Weise der Namen-

gebung gesagt habe, als einen feindseligen Angriff an-

sehen möge; in der That achte ich ihn als Verbreiter

des von Meigen Geleisteten unter seinen Landsleuten

und als selbslsländig weiterstrebenden Dipterologen viel

zu sehr, als dass ich nicht herzlich wünschen sollte,

seine schriftstellerischen Leistungen von dem, was in

meinen Augen als Flecken derselben erscheint, befreit

zu sehen. Dass ich hier allein gegen ihn gesprochen

habe, hat seinen Grund nur darin, dass er der einzige

ist, welcher in neuerer Zeit die Familie der Raubfliegen

ausführlicher bearbeitet hat.

1. Dasypogonartige Raubfliegen.

Sie umfassen die Gattungen Damalis, Leptogaster,

Ceraturgus, Dioctria und Dasypogon Meig. — Von die-

sen sind, soweit bis jetzt bekannt, die Gattungen Dama-

lis und Ceraturgus in der europäischen Fauna nicht re-

präsentirt. Alle bis jetzt bekannt gewordenen Arten der

Gattung Leptogaster und der Gattung Dioctria zeigen

eine so vollkommene Uebereinstimmung im Bau aller

Körperlheile, das es bisher noch niemandem hat einfal-

len können, sie in kleinere Gattungen spalten zu wollen.

— Ganz anders steht es mit der Gattung Dasypogon;

sie enthält, im Sinne Meigen s und Wiedemanns genom-

men, Arten von höchst verschiedener Organisation, so

dass der jetzige Stand der Dipterologie eine Auflösung

in kleinere Gattungen gebieterisch fordert. Herr Mar-
quart hat eine solche Auflösung versucht; die von ihm

angenommenen Gattungen heissen: Microslylum, Dasypo-

gon, Xiphocera, Dolichodes, Discocephala, Acnephalum,

Senobasis und Plesiomma; sein Versuch kann in sofern
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gelungen genannt werden, als die grosse Mehrzahl der

eben genannten Gattungen wirklich eigenthümliche, ge-

sonderte Gruppen bezeichnen. Weniger gelungen scheint

mir die Aufstellung der Gattungsmerkmale; entschiedene

Missbilligung aber verdient es, dass auch er wieder nur

einzelne, auch bei nur oberflächlicher Ansicht deutlich

hervortretende Gruppen als eigene Gattungen abgeson-

dert hat, während zu gleicher Absonderung berechtigte

Gruppen unberücksichtigt geblieben sind ; sein Verfahren

ist also auch wieder mehr ein Nebenweg als ein syste-

matischer Fortschritt, mehr eine Abzweigung, als eine

systematische Auflösung. So ist die Gattung Dasypogon

auch in dem Sinn, in welchem er sie nimmt, immer noch

eiu Convolut sehr heterogener Arten. Ich habe dieselbe

im Nachfolgenden, soweit es bei blosser Berücksichtigung

der europäischen Arten geschehen kann, weiter aufge-

löst; wenn ich die einzelnen Abtheilungen nicht gerade-

hin als selbstsländige Gattungen, sondern als der Gattung

Dasypogon untergeordnete Gruppen (wenn man lieber

will, als Subgenera) behandelt habe, so ist das mit gu-

tem Bedacht geschehen, um die Ertheilung bereits ver-

gebener Namen an zweite und dritte Arten von vorn

herein unmöglich zu machen.

Von den Gattungen, welche Herr Macquart von Da-

sypogon abgezweigt hat, sind: Microstylum, Dolichodes,

Discocephala, Senobasis, und Plesiomma bisher im Ge-

biete der europäischen Fauna noch nicht entdeckt oder

mir wenigstens nicht bekannt geworden; es bleiben von

denselben also nur die Gattungen Xiphocera und Acne-

phalum nebst Dasypogon selbst übrig; die beiden erste-

ren nehme ich in seinem Sinne an, ordne sie aber der

Gattung Dasypogon als Gruppen unter; eben so behan-

dele ich die von Stephens auf Dasypogon breviroslris

begründete Gattung Leptarthrus und die von mir früher

schon (Entomol. Zeitung. 1844. pag. 165) für jubalus er-

richtete Gattung Anarolius. Mit Einschluss der 4 eben

genannten Galtungen lassen sich die mir bekannten euro-
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päischen Arten in 17 scharf gesonderte Gruppen brin-

gen. Weitere Erfahrungen werden die Bestimmung der-

selben, vielleicht auch ihre Anzahl noch modifiziren, doch
darf ich wohl hoffen, dass sie die Grundlage jeder spä-

teren Klassifikation bleiben werden, da sie wenig durch

üebergänge vermittelt zu sein scheinen. Leid thut es

mir, dass ich, namentlich für die Bearbeitung der Gat-

tung Dasypogon, kein reicheres Material benutzen konnte;

ich war ganz und gar auf die Arten beschränkt, welche

von Zeller und von mir selbst zusammengebracht wor-

den sind. Mehrfache Aufklärung habe ich der Ansicht

der im Königl. Museum zu Berlin aufbewahrten Arten der

Hoffmannsegg sehen Sammlung zu danken^).

Greil. 1. lieptog^aister«

Diese Gattung, welche Latreille „Gonypes" nannte,

muss den von Meigen früher (1803) publizirten Namen
behalten. Der eigenthümliche Verlauf der Flügeladern

und der Bau der Beine, namentlich der Mangel der Haft-

läppchen, die durch eine einzelne, dornartige Borste er-

setzt sind, unterscheiden sie im Systeme, der besonders

schlanke Körperbau und das eigenlhümlich abweichende

Betragen in der Natur gar wesentlich von allen benach-

barten Gattungen. Die Behaarung des Fühlergriffels ist

weniger charakteristisch, da sie vielen Arten so gut wie

ganz fehlt; es zeichnen sich eigentlich nur Leptog. gut-

tiventris und Leptog. subtilis nebst der Mehrzahl der ex-

otischen Arten dadurch aus; auch findet sie sich bei

mehreren anderen Galtungen dieser Familie. Exotische

Arten dieser Gattuns hat Wiedemann sieben beschrie-

*) Der Schluss gegenwärtig^er Arbeit, welcher die sehr viel

Schwierigkeiten bietende Gattung Asilus umfassen wird, ist

für den nächsten ßand der Linnaea bestimmt ^ ich würde es

mit dem grössten Danke anerkennen, wenn mir die Besitzer

europäischer Asilusarten ihr Material zur Bearbeitung anver-

trauen wollten.
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ben und zwar: Leptog. fervens, niger und rubidus aus

Südamerika, Leptog. Hislrio Say aus Pensylvanien, Lep-

tog. nitidus aus Nubien, von Leptog. vittatus Wied, und

glabratus Wied, ist das Vaterland bisher unbekannt ge-

blieben. Zu diesen aussereuropäischen Arten fügt Mac-

quart in den Dipt. exol. L 2. 155 noch 2 hinzu; von der

einen, welche er Audouinii nennt, ist das Vaterland un-

bekannt; die andere ist aus Carolina und wird von ihm

nitidus genannt, ein Name, der ihr nicht bleiben kann,

da es nicht nur eine gleichnamige Wiedemann'sehe Art

giebt, sondern da Herr Macquart selbst denselben Na-

men schon einmal, und auch das erstemal schon zuviel^

in den Dipt. du N. d. 1. Fr. an eine in den Suites a Buf-

fon wieder aufgeführte europäische Art vergeben hat;

um die Ertheilung eines neuen Namens zu vermeiden,

nimmt die Art am besten den ihr auf Macqiiarfs Tafel

ertheilten , im Texte dann leider aufgegebenen Namen
Leptog. Gigas an. — Europäische Arten sind bisher fol-

gende neun aufgestellt: 1) cylindricus de Geer; 2) ti-

puloides Fbr.; 3) fuscusMeig.; 4) pumilus Macq.; 5) gut-

tiventris Zetterst.; 6) nitidus Macq.; 7) hispanicus

Meig.
; 8) Pallasii Wied.; 9) pallipes Ros. Von diesen

9 Arten fallen die drei ersten zusammen und die vierte

ist entweder nichts als Varietät derselben Art, oder eine

so flüchtig und ungenügend charakterisirte Art, dass sie

nicht berücksichtigt werden kann; Leptog. cylindricus

Meig. und Leptog. pallipes v. hos. sind einerlei mit Lep-

tog. gultivenlris Zetterst. — Es bleiben so 5 bisher be-

kanntgemachte europäische Arten übrig, zu denen ich

6 neue hinzufügen kann, während mir Leptog. variega-

lus (= nitidus Macq.), hispanicus und Pallasii bis jetzt

noch nicht vorgekommen sind. Doch füge ich, da die

Vollständigkeit hier so leicht zu erlangen ist, auch über

diese Arten das Nothwendige aus Meigen's und Mac-

quart's Schriften hinzu.
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Spec. 1. Leplog. palparis J; palpis, antennarum-

que articulis 1 & 2 flavis. Long. corp. Gj^ lin.,

long. al. lin.

Vaterland: Stanchio.

Eine höchst ausgezeichnete Art. üntergesicht und

Stirn grau weiss; der Rüssel braunschwarz, Taster rost-

gelb; der Knebelbart besteht aus äusserst wenigen gelb-

lichweissen Härchen; erstes und 2les Fühlerglied rost-

gelb, das 3te sehr schlank zugespitzt, an der Wurzel

ebenfalls rostgelb, sonst, wie der nicht deutlich behaarte

Griffel, braunschwarz; die ßorstenhärchen des Hinlerko-

pfes licht fahlgelblich. Thorax aschgrau, die Brustseiten

etwas, aber gar nicht viel weissgrauer als die Oberseite,

auf welcher zwei genäherte bräunlichgraue Mittellinien lie-

gen, die ganz vorn anfangen, aber nicht bis zu dem Schild-

chen reichen; Seitenstriemen nicht deutlich; die Schulter-

ecke rothgelb, bei frischen Exemplaren weissbereift. Der

Hinterleib grau, die Hinlerränder der Ringe etwas heller,

unmittelbar vor denselben auf jedem Ring eine braun-

schwärzliche Querbinde; auf den vorderen Ringen ist diese

Binde dunkler, besser begrenzt und in der Mitte in eine

nach vorn gerichtete Spitze ausgezogen; auf den hinte-

ren Ringen ist sie minder dunkel, breiter und nach vorn

hin undeutlich begrenzt. Die Beine sind bräunlichgelb,

Vorder- und Millelschenkel an der Spitze hell kastanien-

braun; das letzte Drillheil der Hinterschenkel dunkel ka-

stanienbraun, doch die Spitze selbst wieder etwas heller;

Spitze der Hinterschienen schwarz; die Füsse schwarz,

das erste Glied bis gegen seine Spitze hin bräunlichgelb,

die folgenden an der Wurzel bräunlich. Flügel braun

getrübt, gegen Hinterrand und Spitze hin fast glasarlig;

die zweile Submarginalzelle sehr lang gestielt, weit, ge-

gen den Flügelrand hin wieder verengert, so dass sie

eine langelliptische Gestalt hat; die dritte Hinterrands-

zelle nach dem Flügelrande hin breiter; die vierte ver-

hällnissmässig breit und langgestielt; die kleine Querader

steht ungefähr auf der Mitte der Diskoidalzelle.
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Anmerk. Leptogf. joa/jaar is kann mit keiner mir bekann-

ten Art verwechselt werden; Leptog*. hispanicus, der ihm ver-

wandt scheint, unterscheidet sich durch g-anz schwarze Fühler,

blassgelbliche Beine u. s. w. hinlänglich. Er kann nach Mei-

ßens Ang-aben etwa so bezeichnet werden:

Spec. 2. Leptog. hispanicus; antennis nigris,

femoribus tibiisque pallide flavis, apicem ver-

sus brunnescentibus. Long. corp. 5 lin. Long,

al. ^ lin.

Syn. Leptogaster hispanicus Meig. VII. 76. 4.

Vaterland: Spanien.

„Gleicht dem Leptog. fuscus (cylindricus de Geer,

non Meig.). Untergesicht weiss mit weissem Barte; Stirn

und Fühler schwarz. Mittelleib oben braungelb mit drei

ungleichen schwarzen Striemen; Brustseiten grauweiss,

vom dunkelen Rücken scharf abgeschnitten. Schenkel

und Schienen vorne gelb, hinten in Braun übergehend;

Füsse schwarz, nur das erste Glied oder die Ferse gelb.

Schvi'inger gelb mit bräunlichem Knopfe. Flügel fast glas-

helle."

Anmerk. Unter allen mir bekannten Arten ist Leptog-.

nigricornis die einzige, welche ganz schwarze Fühler hat 5 es

ist aus MeigerCs Angaben ersichtlich, dass sich Leptogp. hispa-

nicus durch feinweisses Untergesicht, durch die schwarzen Strie-

men auf dem Thorax, durch hellere Färbung* der Brustseiten,

sowie der Schenkel und Schienen hinlänglich von Leptog^. ni-

gricornis unterscheidet.

Spec. 3. Lq^\.oq,. glitt ii; ent vis
, c^^J; antennarum

arliculo secundo rufo-ferrugineo, stylo terminali

distincte pubescente, femoribus posticis ante

apicem nigro-annulatis (1. maculalisy. Long. corp.

'i'Ä— lin-; long. al. 3-^V~3Ä Ii«-

Syn. Leptogaster cylindricus Meig. Syst. Beschr. II. 343. 1.

Tab. 21. 16.

Leptog. gutfiventris Zetterst. Dipt. Scand. I. 187- 2.

— pallipes V. Hos. Correspondenzbl. des würtemb.
landw. Vereins 1840. I. 1.
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Vaterland: Deutschland, Dänemark, Schweden; die

beschriebenen Exemplare aus der Posener Gegend.

Von schlankem Körperbau; üntergesicht weiss, ge-

gen die Fühler hin minderrein gefärbt; Knebelbart weiss;

Taster und Rüssel schwarz; Fühler braunschwarz, das

zweite Glied rostrolh, am Grunde in der Regel rostbraun;

der Fühlergriffel deutlich (d. h. schon durch eine mässig

vergrössernde Loupe wahrnehmbar) behaart. Scheitel

und Hinterkopf bräunlich- aschgrau, die zerstreuten Här-

chen auf letzterem in der Scheitelgegend schwarz, sonst

licht gefärbt. Die ßruslseiten, das Schildchen und die

Gegend unmittelbar vor dem Schildchen weissgrau, oder

wohl richtiger grau mit weisslichem Schimmer; die Ober-

seile des Thorax übrigens bräunlichgrau mit einer schwärz-

lichbraunen, vorn gespaltenen Mitlelslrieme und zwei vorn

sehr verkürzten Seitenstriemen, die alle drei hinten zu-

gespitzt und abgekürzt sind. Die Schullerbeule und die

Schwiele zwischen der Flügelwurzel und dem Schild-

chen rothgelb. Hinterleib grau, die Hinlerränder der

Ringe etwas heller; vor denselben auf jedem Ringe eine

schwärzlichbraune, breite, nicht scharfbegrenzle Quer-

binde; nicht selten der Hinterrand der ersten Leibes-

ringe zum Theil gelb gefärbt, was bei frischen Exem-

plaren, wo die Grundfarbe durch den grauen Reif ver-

steckt wird, weniger auffällt, als bei ölig gewordenen.

Beine gelb; die Spitzenhälfte der hintersten Schenkel

lebhaft rostgelb, vor der Spitze mit einem schwarzen

Bändchen, was oft in Flecke aufgelöst ist; die Vorder-

schienen mit einer meist undeutlichen, die Mittelschie-

nen dagegen mit einer deutlichen braunen Längslinie;

die Hinterschienen nur an der Wurzel hellgelb, dann

durch das Rostgelbe in das Rostrolhe übergehend, auf

der Milte der Aussenseite mit einer grossen schwarzen

Längsslrieme ; alle Fussglieder gelblich, an der Spitze

lebhaft rostbraun, das letzte ganz rostbraun mit schwar-

zer Spilze; die schwarze Behaarung giebt den Füssen

ein dunkles Ansehen. Die Flügel etwas länger als bei
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den meisten andern Arten, glasartig; die 2te Submargi-

nalzelle ist äusserst lang, ihr Stiel kurz, von gleicher Länge

mit dem Stiele der 2ten Hinterrandszelle, alle Hinter-

randszellen von langgestreckter Gestalt, die 3te gegen

den Hinterrand hin nicht erheblich breiter, die 4te un-

gestielt, äusserst selten ganz kurz gestielt; die kleine

Querader steht auf dem ersten Drittheile der Diskoidal-

zelle.

An merk. 1. Die Art ist so kenntlich, dass sie nicht wohl

mit einer anderen verwechselt werden kann. Dass dieselbe

Art Zetterstedt's Beschreibung^ von Leptog^. g^uttiventris zu

Grunde geleg-en hat, bezweifle ich jjar nicht, wenn er auch

die Farbe der 4 letzten Tarseng^lieder schwarzbraun nennt.

Wenn Zeiterstedt a. a. O. sagt^ dass die Flüg-el nur den 3ten

Theil von der Länge des Hinterleibes hätten, so ist das ein

Versehen (vielleicht ein blosser Druckfehler), welches in der

Bestimmung' nicht irre machen darf.

An merk. 2. Die Beschreibung-, welche Meigen von Lep-

tog. cylindricns giebt, passt entschieden auf g-eg^enwärtige Artj,

auch die Abbildung Tab. 21, ilg. 16 stellt sie dar, überdies

g-ehören ihr sowohl der in Fig-, 11 abgebildete Fühler;, als der

in Fig^. 14 abg-ebildete Flüg-el.

An merk. 3. Uebrigens mag- sie von manchem anderen

Schriftsteller entweder mit Leptog-. cylindricus zusammenge-
worfen, oder für denselben gehalten worden sein 5 ein Nach-

weis lässt sich darüber nicht führen: doch enthalten fast alle

Beschreibung-en ein oder das andere Merkmal, welches sich

besser auf Leptog-. cylindricus als auf Leptog". guttiventris deu-

ten lässt. Namentlich spricht auch der sehr plumpe Hinterleib

in der de 6?eer'schcn Figur mehr für Leptog-. cylindricus als

guttiventris. Am leichtesten könnte noch Asilus tipuloides

Schrank Faun. Boic. III. 161. 2556 auf Leptog-. guttiventris be-

zogen werden, da er die Beine als rothbraun beschreibt.

Spec.4. Lepiog. gra cilis gracillimus antennarum

articulo secundo flavo-ferrugineo, Slylo terminali

nudiusculo; femoribus posticis ante apicem

valde incrassatis latissime nigro - an nulatis.

Long. corp. öj^^ lin.; long. al. lin.

Vaterland: Gegend von Makri.

Rüssel und Taster schwarz, Untergesicht und Kne-

belbart schneeweiss; Fühler schwarz, das 2le Glied leb-
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haft rostgelb, das 3te verhältnissmässig breit und kurz

der Griffel nicht deutlich behaart. Scheitel und Hinter-

kopf oben gelbgrau, weiter unten weisslich ; die zerstreu-

ten Härchen des Hinterkopfes alle blass. Brustseilen und

Hüften schneeweiss bereift; Oberseite des Thorax grau-

bräunlich, hinten (wie das Schildchen) weissschimmernd;

auf derselben eine dunkelbraune, vorn undeutlich ge-

spaltene Mittelstrieme und zwei vorn stark abgekürzte

Seitenstriemen, die hinten alle drei spitz endigen und

etwas abgekürzt sind. Der Hinterleib ist braungrau, auf

der Oberseite seiner ganzen Länge nach und ohne alle

Unterbrechung bis ganz nahe zum Seitenrande dunkel-

braun gefärbt; am 2ten, 3len und 4ten Ringe ist der

Seitenrand des Hinterleibes ganz schmal und nicht sehr

deutlich gelb gefärbt; dieselbe Farbe haben die Hinter-

leibseinschnitte auf der Unterseite; Haltzange kastanien-

braun. Die Beine sind gelblich; die Hinterschenkel ge-

gen die Spitze hin stark verdickt, rostgelö mit breitem,

braunschwarzem Ringe. Die beiden letzten Driltheile der

Hinterschienen braunschwarz; Vorder- und Mittelschienen

rait undeutlicher brauner Längslinie; erstes Fussglied

weisslich, die äusserste Spitze desselben und die 4 fol-

genden Glieder geschwärzt, Flügel verhältnissmässig

kurz, glasartig. Die zweite Submarginalzelle von mittle-

rer Länge, ihr Stiel kurz und von gleicher Länge mit dem
Stiele der 2ten Hinterrandszelle; die Hinterrandszellen

von mittlerer Länge, die 3te am Flügelrande nur wenig

breiter, die 4te gestielt; die kleine Querader steht etwas

jenseit des ersten Drittheils der Diskoidalzelle.

Aumerk. 1. Leptog-aster gracilis unterscheidet sich von

Lcxjtog". g-iitlivenlris j dem er ziemlich ähnlich ist, durch kür-

zere Fühler und den kahlen Fühlergriffcl , kürzere Flüg'el,

Kürze der 2ten Submarg-inalzelle , durch das Vorhandensein

eines Stieles an der 4ten Hinterrandszelle, durch die Ausbrei-

tunjjf der braunen Färbung- über die g-anze Oberseite des Hin-

terleibes, weissere Färbung- der Brustseiten und Metatarsen,

dunklere Färbung^ der Hinterschienen und aller Tarsen u. s. w.

Anmerk. 2. Wenig^er nahe verwandt ist er Leptogf, cj-

lindricus, von dem er sich durch das weisse Untergesicht, mehr
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am Ende an^i^eschwollene und nicht läng^sliniirte , sondern mit

einem schwarzen Bändchen versehene Hinterschenkel , kürzere

Fühler u. s. w. unterscheidet.

An merk. 3. Von Leptoj^. nigricornis unterscheidet sich

Leptog'. g^racilis ausser durch die helle Färbung- des 2ten Füh-
lergliedes, durch seine viel schlankere Gestalt^ weissen Schim-
mer des Unlerg^esichts und der Brustseiten u. s. w. hinlänglich.

An merk. 4. Schlankheit und erheblichere Grösse, Kürze
der Fühler und plumpe Gestalt ihres dritten Gliedes unter-

scheiden ihn leicht von Leptog. pubicornis.

Spec. 5. Leptog. suhtilis. J; gracillimus; rostro

flavo, antennis pallide flavis, apice brunneis; ab-

domine flavomaculalo. Long. corp. 3^^ lin.; long,

al 2y^^ lin. —
Vaterland: Italien, wo ZeZZ^;/' ein Weibchen am i5ten

August bei Neapel fing.

Von äusserst zartem Körperbau. Der Rüssel rost-

gelb; die Taster scheinen dieselbe Farbe zu haben, sind

aber nicht deutlich , wahrnehmbar; das sehr schmale

üntergesicht sammt dem aus wenigen Härchen bestehen-

den Knebelbarte schneeweiss. Die beiden ersten Glie-

der und die Wurzel des dritten Gliedes der Fühler gelb,

die Fühlerspitze braun; das dritte Glied eiförmig, wenig

zugespitzt, klein, deutlich behaart; der Fühle rgri (fei län-

ger als das 3te Fühlerglied, sehr deutlich behaart. Stirn

und Hinterkopf aschgrau mit blassen Härchen. Thorax

obenauf bräunlichgrau, ohne die gewöhnlichen dunklen

Striemen; statt deren finden sich zwei genäherte, glän-

zend schwarze Mittellinien, die freilich wohl durch eine

unnatürliche Reibung entstanden sein könnten. Die ßrust-

seiten schimmern grauweiss; einen eben solchen Schim-

mer zeigt das Hinlerende des Thorax und das Schildchen

Der Hinterleib ist braun, unmittelbar vor und unmittel-

bar hinter jedem Einschnitte liegt eine schmale gelbe

Binde, die durch den braunen Einschnitt selbst getrennt

sind; ausserdem findet sich auch auf der Mitte des 2ten

Ringes noch eine solche Binde; jede dieser Binden ist

eigentlich aus zwei Flecken gebildet, die auf den vor-

IL 26
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* dem Ringen mehr zusannmenfliessen, als auf den hintern

und auf den letzten ziemlich undeutlich werden. Die

Beine sind gelblich, die Spitzenhälfte der Hinterschenkel

rostgelb, vor der Spitze selbst ein schmales schwarz-

braunes Bändchen; die Hinlerschienen grösslenlheils rost-

gelb, unmittelbar vor der Spitze ein ziemlich breites

braunschwarzes Band. Das Iste und die Wurzel der

folgenden Fussglieder gelblich; die Spitze der Isten und

die letzten Fussglieder ganz rostroth. Die Flügel von

mittlerer Länge, glasartig; der Stiel der zweiten Sub-

marginalzelle sehr lang, die Zelle selbst von mittlerer

Länge, ziemlich weit, an ihrer Mündung ein klein wenig

verengt; die 3te Hinterrandszelle am Flügelrande merk-

lich erweitert, die 4te ziemlich weit und nach Verhält-

niss lang gestielt; die kleine Querader steht etwas vor

der Mitte der Discoidalzelle. —
Anmerk. 1. Der cig-enthiimliche Bau der Fühler und die

Färbung des Hinterleibes unterscheiden Leptofjf. subtilis von
allen andern Arten. Im Verlaufe derFlüg^eladern steht er Leptog".

fasciatus sehr nahe, bei dem aber die Bildung* der Fühler eine

ganz andere ist.

Anmerk. 2. Die von Macquart als Leptog. nitidus be-

schriebene Art muss in der Hinterleibszeichnung Aehnlichkeit

mit Leptog. subtilis haben. Ich schalte die Beschreibung der-

selben aus Macquart deshalb hier ein, kann aber doch die Be-

merkung nicht ganz unterdrücken, dass derselben vielleicht

ein verdorbenes Exemplar zu Grunde gelegen haben kann,

da alle Lcptogaster- Arten durch Abreiben auf der Oberseite

des Thorax, an den Brustseiten und auf dem Hinterleibe

schwarz werden^ auch auf letzterem sich wohl in der Nähe
der Einschnitte gelbe undeutliche Flecke zeigen. Sagte Mac-
quart nicht ausdrücklich, dass die Flügel die Länge des Hin-

terleibes hätten, so Hesse sich wohl vermulhen, dass Hr. Macq.

nur ein verriebenes Stück von Leptog. c^'lindricus vor sich ge-

habt habe. So lässt sich die Art nicht übergehen und sie

möge deshalb hier sammt den Angaben Hrn. Macquart's einen

Platz finden.

Spec. 6. Leptog. variegatus, rostro antennisque

nigris; abdomine nigro flavomaculato. Long, corp

4/^ lin. —
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Syn. Leptogaster nitidus Macq. Dipt. d. N. Asil. 12. 3.

Gonypes nitidus Macq. Siiit. Dipt. I. 316. 4.

Leptog, nitidus Meig. Syst. Bcschr.' VlI. 77. 5.

Vaterland: Prankreich {Macq.).

Glänzend schwarz. Knebelbart und ünlergesicht

gelblichwelss (letzteres nach den Angaben in den Dipt.

d. N. schwarz); Rüssel und Fühler schwarz. Thorax

und Hinterleib sehr glänzend schwarz; der Hinterrand

der Hinterleibsabschnitte rothgelb; ein gelber Fleck je-

derseits am Vorderrande des 5ten und 6ten Abschnittes

(nach den Dipt. d. N. auch des 3ten und 4ten). Beine

gelb; an den Vorder- und Mitlelfüssen ist das Iste und

2te Glied gelb, das übrige schwarz; Hinterschenkel und

Hinterschienen mit einer schwarzen Längslinie, die Schie-

nen mit schwarzer Spitze, an den Tarsen nur das Iste

Glied gelb. Die Flügel von der Länge des Hinterleibes,

welcher kürzer als bei Leptog. cylindricus ist. — Der

Name hat abgeändert werden müssen, da es bereits

eine gleichnamige fViedemanti'sehe Art giebt.

Spec. 7. Leptog. cylindricus, S^^', antennarum ar

ticulo secundo flavoferrugineo; femoribus pos-
ticis longitudinaliter nigro-lineatis; cel-

lula sub marginal! secunda longa, brevi-

ter pedunculata. Long. corp. 4— 6/5 lin. long,

al. 2^^— 3/^ hn

Syn. Asilus cylindricus de Geer Ins VI. 99. 10. Tab. XIV. 13.

lAsilus lividus Geoff. Ins. H. 474. 17.

Asilus tipuloides Fahr, Syst. Ent. 795. 20. — Ent. Syst.

IV. 385.

Leptogaster tipuloides Meigen Classificat. 242. 1. tab.

Xll. 16.

Dasypogoa tipuloides Fabr. Syst. Anll. 172- 37.

Gonypes tipuloides Latr. Hist. nat. XIV. 309.

— cylindricus Latr. Gen. Crust. IV. 301. — Cons.

Ijener. 443.

Asilus tipuloides Schrank Faun. boic. III. 161. 2556.

Leptogaster tipuloides Fall. Asil. 13. 1.

— — fuscus 31eig. Syst. ßeschr. II. 344. 2.

— — cylindricus Macq. Dipt. d. N. x4.sil. 11. 1.

^ Leptogaster fuscus Macq. Dipt. d. N. Asil. 12. 2.
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Gonypes cylindricus Macq. Siiit. I. 315. 1.

JGonypes fuscus Macq. Suit. I. 315. 3.

Leptog. cylindricus Zeller Isis 1840. 42. 2. — Zelterstedt

Dipt. Scand. 1. 186. 1.

Vaterland: Frankreich, Deutschland, Dänemark,

Schweden, Russland bis nach dem östlichen Sibirien.

Er gehört zu den minder schlanken Arten. Rüssel

und Taster schwarz, Knebelbart gelblichweiss, ünterge-

^ sieht weissgelblich (bei einem besonders kleinen Exem-

plar weiss); Fühler schwarz, das 2te Glied roslgelb oder

rostroth, das 3te eiförmig mit ziemlich langer Zuspitzung,

der Griffel nicht deutlich behaart; Stirn gelbgrau; der

Hinterkopf, besonders nach den Seiten und nach unten

hin, mehr aschgrau; die zerstreuten Härchen auf dem-

selben von lichtbräunlicher Farbe. Die Brustseiten licht

aschgrau; die Oberseite des Thorax braungrau, hinten

und auf dem Schildchen aschgrau; die gewöhnlichen

3 Striemen sind dunkelbraun, die mittelste durch eine

hellere, nicht immer deutliche Linie^ gespalten, die seit-

lichen vorn verkürzt, alle drei hinten spitz und den Hin-

terrand nicht erreichend. Hinlerleib aschgrau mit einer

dunkelbraunen ununterbrochenen nicht sehr breiten Mittel-

strieme. Beine gelblich, zuweilen rostgelblich; Hinter-

schenkel beiderseits mit mehr oder weniger deutli-

cher, schwarzer Längslinie; eine feinere schwarzbraune

Längslinie findet sich nicht seilen auf den mittelsten,

sehr selten dagegen auch auf den vordersten Schen-

keln; die Vorder- und Mittelschienen haben eine, die

Hinterschienen jederseils eine schwarze nach der Schie-

nenspilze hin breiter werdende Längslinie; an den hin-

tersten Schienen fliessen in der Nähe der Spitze diese

Linien so zusammen, dass dieselbe ganz schwarz ist.

Die Füsse sind von der Spitze des Isten Gliedes an

schwarz, doch ist bei heller gefärbten Exemplaren auch

die Wurzel des 2ten, zuweilen selbst des 3ten Gliedes

gelblich. Die Flügel sind verhältnissmässig kurz, glas-

artig mit sehr wenig bemerkbarer graulicher Färbung;
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die 2le Submarginalzelle ist von minierer Länge, ihr

Stiel ziemlich kurz, aber stets erheblich länger als der

Stiel der 2ten Hinterrandszelle, welche viel länger als die

3te ist; die 3le Hinterrandszelle erweitert sich am Flügel-

rande sehr wenig; die 4te ist ziemlich breit und kurz

gestielt; die kleine Querader sieht ein wenig jenseits

des ersten Driltheils der Diskoidalzelle.

Anmerk. 1. Leptog-aster cylindricus unterscheidet sich Ton

Leptog^. pedunculatus und Leptog^. puhicornis durch den viel

kürzern Stiel der zweiten Suhmarg^inalzellc, von Leptog^. pu-

hicornis ausserdem noch durch den Mang-el der Härchen an

der Unterseite des 3ten Fiihlcrg-liedes und durch die g^anz ab-

weichende Zeichnung- der Beine.

Anmerk, 2. Welche der vielen verwandten Arten jeder

einzelne Schriftsteller für Leptog-. cylindricus oder tipuloides

g-enommen habe, wird sich nimmer vollständige bestimmen las-

sen. Der von Fabricius ertheilte Name beruht auf dem Ver-

kennen einer Linne 'sehen Art, hat also keine besondere An-

sprüche auf Beibehaltung^. Der de Geer'sche Name kann sich

nicht füg-lich auf eine andere Art als auf gegenwärtig-e oder

auf die als Leptog-. g-uttiventris beschriebene beziehen^ da nur

diese beiden Arten in Schweden einheimisch sind 5 de Geer''s

Figur stellt das Thier ziemlich plump, dar, so dass sie sich

mehr wie g^egfenwärtig^e Art ausnimmt, welche überdies nach

Zetterstedt's Zeug-niss in Schweden die viel gemeinere ist*

Ich wende deshalb den de Geer'schen Namen, wie ZetterstedtxmA

vor ihm schon andere, an. Dass g-eg-envvärtige Art zugleich

der Leptog^. fuscus Meigens &e\, scheint mir nicht wohl zu be-

zweifeln j er unterscheidetLeptog". fuscus von Leptog". guttiven-

tris (cylindricus Meig-.) durch den g-anz braunen Hinterleib

und die kürzern Fühler^ das passt sehr g^ut:^ dass Leptog-, fus-

cus kleiner sei, lässt sich zwar cig-entlich nicht sagen, wider-

spricht aber obiger Ansicht auch nicht, da Leptog-. cylindricus

in seiner Grösse sehr veränderlich ist:^ wenn Meigen dag-egen

in der Diagnose sag-t: Flügel von der Längte des Hinterlei-

bes, so muss man wohl annehmen, dass diese Ang^abe auf

einem blossen Versehen beruhe
5

widerspricht er doch damit

sich selbst. — Was Leptog-. fuscus Macq. sei, lässt sich nicht

recht errathcn ^ wenn ich mich nicht irre, so ist es nur eine

aus Meigen entlehnte Art.

Spec. 8. Leptog. pedunculatus cT, ?; antennarum

articulo secundo apice, terlio basi rufo-ferrugineis,
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femoribus posticis longitudinaliter nigrbli-

neatis; cellula submarginali secunda brevi,

longissime pedunculata. — Long. corp. o^^-

— 6/^ lin. Long. al. 3^^— 3/^ lin.

Vaterland: Sicilien, wo Zeller mehrere Exemplare

am 30sten und 31sten Mai bei Syrakus, dann noch ein

Männchen am 7ten Juni ebenda und ein anderes am
30sten Juni auf dem Äelna fing.

Eine Leplog. cylindricus äusserst ähnliche Art, die

sich aber von demselben durch anderen Verlauf der'

Flügeladern so conslant unterscheidet, dass sich an ih-

rer Selbstständigkeit gar nicht zweifeln lässt. Rüssel

und Taster schwarz; der nach Verhältniss reichhaarige

Knebelbart ist weisslich; das üntergesicht gelblichweiss,

oder messinggelb, zuweilen fast goldgelb schillernd.

Fühler schwarz, das 2te Glied rostroth mit brauner V^ur-

zel; die Wurzel des 3len Gliedes, obgleich in geringer

Ausdehnung, doch meist recht deutlich rostroth; die Ge-

stalt des 3ten Gliedes ziemlich schmal und lang; gegen

die Spitze hin bemerkt man an demselben, wie auf dem
Griffel mit Mühe kleine Härchen. Stirn und Hinterkopf

gelbgrau, die Härchen auf letzterem von einer ganz ver-

dünnten bräunlichen Farbe. Brustseiten Igrauweiss schim-

mernd, in der Gegend unter der Flügelwurzel gelblicher,

besonders bei dem Männchen. Thorax obenauf gelbgrau,

mit drei dunkelbraunen Striemen, deren mittelste vorn

durch eine hellere Längslinie gespalten ist. Gestalt und

Lage der Striemen wie gewöhnlich; bei einem ganz

frischen und unverletzten Exemplare, welches übrigens

dieser Art mit Sicherheit angehört, ist die Oberseite des

Thorax heller und von den dunkelen Striemen nicht

mehr als eine schwache Spur zu sehen. Der Hinterleib

ist gelbgrau mit einer dunkelbraunen Mittelstrieme, die

in der Regel ununterbrochen, bei dem Weibchen indess

an den Einschnitten oft verengt, zuweilen ganz durch-

brochen ist. Die Färbung der Beine ganz wie bei Lep-

togaster cylindricus, nur das Schwarze in der Regel et-
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was ausgebreiteter. Die Flügel glasartig mit sehr wenig
bemerkbarer graulicher Färbung; die 2te Submarginal-

zelle kurz, ihr Stiel reicht etwas über das Ende
der Discoidalzelle hinaus; 2te Hinterrandzelle er-

heblich, zuweilen viel länger als die 3(e, die 3le am
Flügelrande kaum breiter; die 4te kurzgestielt, sehr sel-

ten sitzend; die kleine Querader etwa auf der Mitte der

Discoidalzelle.

An merk. Ich bemerke, dass bei Leplog-. cylindricus der

Stiel der 2teii Suhniarg-inalzelle stets weit vor dem Ende der

Discoidalzelle endigt.

Spec. 9. Leptog. nigricornis cT, $; robustus; an-

tennis nigris, femoribus poslicis ante apicem

nigro - cingulatis. — Long. corp. — ö/^ hn.

long. al. 3 — 3y\ lin.

Vaterland: Sicilien, wo Zeller diese Art am 12ten

Mai in Mehrzahl bei Syrakus fing.

Wiederum Leptog. cylindricus ahnlich aber durch

kürzeren Hinlerleib und ganz schwarze Fühler unter-

schieden; auch von Leptog. pedunculatus durch diesel-

ben Merkmale und ausserdem noch durch die grössere

Länge der 2ten Submarginalzelle wohl unterschieden.

Taster, Rüssel und Fühler schwarz; Knebelbart weiss-

lich; üntergesicht weissgelblich. Stirn und Hinterkopf,

aschgrau; die Härchen auf letzterem ganz licht bräun-

lich. Bruslseilen und Hüften weissgrau; Oberseite des

Thorax aschgrau mit drei dunkelbraunen Striemen, die

aber in der Regel mit einander verfliessen, so dass der

grösste Theil der Oberseite sehr dunkel gefärbt ist; der

Hinterleib ist dunkel aschgrau, auf der Mittellinie ge-

bräunt, welche Bräunung indess keine deutliche Längs-

linie bildet. Beine gelblich, in das Braungelbe über-

gehend; Milteischenkel auf der Innenseite mit einer gros-

sen schwarzbraunen Stelle, w^elcher auf der Aussenseite

,

eine etwas kleinere, bloss dunkelbraun gefärbte Stelle

entspricht; die Hinlerschenkel haben unmittelbar vor der

Spitze auf der Innen- und Aussenseite einen grossen
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braunschwarzen Längswisch ; oft hangt diese dunkle

Zeichnung ganz zusammen und erstreckt sich in der

Regel als feine schwarzbraune Linie weit nach der

Schenkel Wurzel hin; Vorder- und Mittelschenkel haben
auLxler Vorderseite, die Hinlerschenkel auf beiden Sei-

ten eine unmittelbar hinter der Wurzel beginnende, sehr

breite schwarzbraune Linie; die Schienenspitze ist vorn

und in der Mitte in geringer, hinten in grosser Ausdeh-

nung schwarz gefärbt. Die Füsse sind von der Spitze

des Isten Gliedes an schwarz. Die Flügel sind glas-

artig; die Iste Submarginalzelle lang, ihr Stiel kurz,

kaum etwas länger als der der 2ten Hinterrandszelle,

welche viel länger als die 3te, am Flügelrande wenig
breiter ist; die 4te Hinterrandzelle ist kurz gestielt; die

kleine Querader steht etwas vor der Mitte der Discoi-

dalzelle.

An merk. Die schwarze Farbe der Fühler dunkle Kör-
perfarLung-, verhältnissmässig-e Kürze des Hinlerleibes und die

grosse Ausbreiding- der dunklen Färbung- auf den Beinen sind

die Hauptmerkmale dieser Art.

Spec. 10. Leplog. puhicornis J; robustior; an-

lennarum ariiculo secundo basique tertii rufo-fer-

rugineis, articulo tertio subtus distincte pu-

bescente; femoribus poslicis latissime nigro-cin-

gulalis. — Long. corp. Sy*^ lin. long. al. 2 lin.

Vaterland; Ungarn; ich fing die Art bei Ofen.

Rüssel und Taster schwarz; üntergesicht gelblich;

der untere Augenrand lebhaft weiss schimmernd. Füh-

ler schwarz; das 2te Glied und die äusserste Wurzel

des 3ten roslrolh; das 3te Glied von schlanker Gestalt,

auf der Unterseite, besonders gegen die Spitze hin,

deutlicher behaart, als bei irgend einer andern Art.

Scheitel und Hinterkopf braungrau, die Härchen auf letz-

terem ganz licht bräunlich. ßrustseiten gelblichgrau,

Hüften mehr weissgrau; die Oberseite braungrau, fast

braun; die Spur von einer dunkelbraunen, vom durch

^ine verhältnissmässig breite, lichtere Linie gespaltenen
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Längsstrieme ist deutlich; Seitenstriemen nicht vorhan-

den. Hinterleib braungrau , oben auf der Mittellinie

dunkler. Beine gelblich; die Vorderschenkel gegen die

Spitze hin in ziemlicher Ausdehnung bräunlich; die Mit-

telschenkel vor d^r Spitze mit breiter, verwaschener,

ringsumgehender Bräunung; Hinterschenkel vor der Spitze

mit breitem, mehr als den dritten Theil ihrer Länge ein-

nehmendem, verwaschenem dunkelbraunem Bande ; Vor-

derschienen mit sehr undeutlicher, brauner Längslinie;

die Mittelschienen nur auf der Aussenseite gelblich, sonst

fast von der Wurzel an braun; die dicken Hinterschie-

nen sind von der Spitze bis fast zur Wurzel hin durch-

aus schwarzbraun; Füsse von der Spitze des Isten Glie-

des an schwarz. Flügel glasartig; die 2te Submarginal-

zelle ziemlich kurz, ihr langer Stiel endigt erst etwas

jenseits des Endes der Discoidalzelle; 4te Hinterrands-

zelle kurz gestielt; die kleine Querader auf der Mitte

der Discoidalzelle.

Anmerk. Der Flüg-eladerverlauf nähert diese Art dem
Leptog. pedunculatus, der sich aber sonst zu sehr unterschei-

det, als dass ein näherer Verg^leich uöthig^ wäre.

Zuletzt möge hier noch die ausgezeichnetste, mir

bis jetzt unbekannt gebliebene Art dieser Gattung ange-

reiht werden:

Spec. Ii. Leptog. Pallasii $; ater, alis semifus-

cis. Long. corp. 4/^ ^'o.

Syn. Leptog. Pallasii Wied. Zool. Magaz. I. 2. 37. — Meig.

Syst. Beschr. II. 345. 3.

„Nackt, Rückenschild schiefergrau, in gewisser Rich-

tung schwarz; Brustseilen fast weisslich. Erste Ringe

des Hinterleibes sehr dünn; der letzte fast keulenför-

mig, alle lichtgrau gerandet. Beine blassgelb: ein Ring

an dem Schenkel, die Spitze der Schienen und Füsse

braun; Hinlerbeine viel länger als die andern, keulför-

mig, dicht über der schwarzbraunen Spitze ist der Ring.

Schwinger blass. Flügel an der Wurzelhälfte braun,

übrigens glasshell. In Südrussland". —
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Man wird sich in der Bestimmung der Leptogaster-

Arten nicht leicht irren, wenn man nur auf geringfügige

Abweichungen im Verlaufe der Flügeladern nicht zu viel

Gewicht legt, die bei keiner Art selten sind.

Oen. Dioetria.

Die Gattung Dioclria ist im miltlern Europa wie es

scheint reicher als im Süden und Norden unseres Welttheils

repräsenlirt. So viel ich auffinden kann, sind bisher

33 europäische Arten beschrieben worden. Schon Zeller

hat bei der Publikation der ihm damals bekannten

europäischen Asiliden in der Isis von 1840 sich mit vol-

lem Rechte dahin ausgesprochen, dass viele Varietäten

als angeblich selbstsländige Arten getrennt worden sind

und in der Bestimmung der bereits beschriebenen Arten

gar manches schwankend ist. Ich kenne bis jetzt nur 16

europäische Arten, sie und ihre Varietäten umfassen aber

die Synonymie von mindestens 28, wahrscheinlich 29

der bisher beschriebenen Arten, so dass von diesen nur

Wiedemanni, annulata, bicincta, infuscata und vielleicht

fuscipes noch einer weitern Ermittelung bedürfen. Die

meisten der andern Arten und Varietäten besitze ich in

so viel Exemplaren und Varietäten, dass ich die Syno-

nymie in mehren Punkten wesentlich zu berichtigen im

Stande bin. Im Voraus muss ich bemerken, dass die

Farbe des üntergesichls und der Beine keine zuverläs-

sigen Merkmale zur Unterscheidung der Arten geben;

auch die Färbung der Flügel so wie die der Schuller-

schwiele ist nicht immer zuverlässig; die leichtesten

und besten Merkmale zur sichern Unterscheidung ähn-

licher Arten giebt der Bau des Fühlerhockers und der

Fühler, die Behaarung oder Bestäubung des Thorax und

der Bau der Hinlerbeine, so dass von einer erheblichen

Schwierigkeil in der Unterscheidung der Arten nirgends

die Rede sein kann.

Spec. 1. Dioct. oelandica, cf & ?; atra, alis in

utroque sexu aequaliter nigris, pedibus
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rufo-testaceis, tibiarum apice tarsisque nigri-

cantibus. — Long. cx)rp. 6— T/^ ii«.

Sjn. Asilus oelandicus Linne Faun. Suec. II. 1916* — Linne

Syst. nat. XII. 1008. 15.

Dioctria oelandica Meig. Class. II. 256. — Meig. Syst.

Beschr. II. 241. (cum synon ). — Macq. Dipl. d. N.

Asil. 14. 1. — Macq. Suit. ä Buff. Dipl. I. 289. 1. —
Zeller Isis 1840. 35. 1. — Loeiv Prgr. 1840. 14. 1. —
Loew Isis 1840. 534. 1. — Zetterst. Dipt. Scand. I.

182. 1.

Vaterland: der grösste Theil von Europa, doch wie

es scheint, mit Ausnahme des Südwestens; nach Macq.
Dipt. exot 1. 2. 25. findet sich im Pariser Museum ein

angebh'ch aus Gouadeloupe stammendes Exemplar und

auch seine Dioctria vicina aus Brasilien trennt er nur

mit Zweifel von D. oelandica.

Beide Geschlechter einander sehr ähnlich. Glän-

zend schwarz. Untergesicht raessinggelb schimmernd,

der Mitte nach dunkler, fast schwarz, unmittelbar unter

der Fühlerwurzel glänzendschwarz. Knebelbart mes-

singgelblich, Kinnbart, Taslerhaare, Haare des Hinter-

kopfes schwarz. Die beiden ersten Fühlerglieder schwarz-

haarig, 2tes Glied halb so lang wie das Iste, das 3te

ein wenig kürzer als die beiden ersten zusammen. Tho-

rax glänzend schwarz; auf der Oberseite mit zwei leicht

verreibbaren von einander entferntliegenden dunkel grau-

braun bestäubten Längslinien; die sehr kurze Behaarung

derselben ist schwarz; die Schillerslriemen der Brust-

seiten deutlich, gewöhnlich von etwas grauer Messing-

farbe, zuweilen fast goldgelb. Hinterleib einfarbig schwarz,

nur die Spitze der Genitalien braunrölhlich. Hüftglieder

in der Regel schwarz; Schenkel und Schienen rolhgelb,

die hintersten Schienen an der Spitze nur mässig ange-

schwollen, der Melatarsus der Hinterbeine nicht verdickt;

die Schienenspilze ist an allen Beinen, an den hintersten

in grosser Ausdehnung, geschwärzt (selten nur gebräunt),

die Füsse sind ganz schwarz. Schwinger gelblich. Flü-

gel geschwärzt, am Yorderrande am dunkelsten, auf der
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ganzen Fläche mit violettem Scheine; nicht selten haben

einige der mittleren, sehr selten fast alle Zellen einen

scharfbegrenzten hellen Kern.

Spec. 2. Dioct. Reinhardi cT & J; atra, nitida,

lineis duabus angustis cinerascentibus poslice ab-

breviatis in thoracis dorso, femoribus libiisque

basi Stramine is. — Long. corp. 5— 5| lin.

Syn. Diociria Reinhardi Meig. Syst. Besclir. II. 247. 13. tab.

XIX. 19 &: 24. — Macq. Dipt. d. N. Asil. 17. 8. —
Macq. Siiit. ä Buff. Dipt. I. 291. 9. — Zeller Isis

1840. 40. 5.

Vaterland: fast ganz Europa, vorzugsweise', wie es

scheint, mit Ausnahme des südwestlichsten Theiles.

Beide Geschlechter einander sehr ähnlich. Glän-

zend schwarz; das üntergesicht schimmernd messing-

gelb, zuweilen fast weisslich, unter den Fühlern in er-

heblicher Ausdehnung schwarz, glänzend. Knebelbart

von der Farbe des üntergesichls. Die Behaarung der

Taster, des Kinnes und der beiden ersten Fühlerglieder

schwarz; Istes Fühlerglied kaum ein und ein halbes

Mal so lang als das 2te, das 3te so lang wie die beiden

ersten zusammen; der Höcker, auf welchem die Fühler

stehen, besonders klein. Der Thorax durchaus glänzend

schwarz; die Oberseile mit äusserst kurzen schwarzen

Härchen und zwei sich nach hinten hin verlierenden,

ziemlich feinen, dunkelgrau bestäubten Längslinien, zwi-

schen denen sich zuweilen die Spur einer ähnlichen,

aber viel feineren Mittellinie zeigt. Brustseilen ebenfalls

glänzend schwarz; von der Flügelwurzel zum Prothorax-

stigma eine graue, zuweilen weissliche, öfter fast mes-

singfarbige Schillerslrieme, andere nicht vorhanden. Hin-

terleib einfarbig schwarz, an dem Bauche vor den Ein-

schnitten häufig mit helleren, aber nie sehr deutlichen

Binden. Das Iste Hüftglied grössleniheils schwarz, das 2te

blassstrohgelb. Beine schwarz, das Iste Drittheil aller

Schenkel und die äusserste Wurzel aller Schienen strohgelb,

zuweilen mehr wachsgelb; die alleräusserste Spitze der
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Schenkel, doch stets in sehr geringer Ausdehnung, bräun-

lich; die Spitze der Hinterschienen sehr wenig ange-

schwollen, der hinterste Metatarsus nicht verdickt. Schwin-

ger wachsgelblich. Flügel glasartig mit wässrig bräun-

lichem Farbentone, am Vorderrande mehr gelbbräunlich.

Spec. 3. Dioct. atricapilla cT & ?; alra, pa-
rum nitens, pedibus saepissime concoloribus,

alis dimidiatim sed indeterminate in raare

atratis, in foemina brunnescenti b us. Long,

corp. 4^5-— 5/^ lin.

Syn. cT. Dioctria atricapilla Meig. Classif. I. 256: 4. — Fall.

Dipt. Suec. Asil. 7. 4. — Germ. SC Ahr. Faun. II. 23.

— Macq. Dipt. d. N. Asil. 21. 15.

Dioct. atraia Meig, Syst. Beschr. II. 254. 26.

$. — nigripes Meig. Classif. 1. 257. 5. — Meig. Syst.

Beschr. II. 246. 10. — Macq. Suit. a Buff. Dipt. I.

291. 7.

Dioct. fuscipennis Fall. Dipt. Asil. 257. 5.

— Falleni Meig. Syst. Beschr. II. 246. 11.

5. Var. pedib. ex p. rufesc.

Dioct. geniculata. Meig. Syst. Beschr. II. 243. 5.

— fuscipes Macq. Suit. ä Buff. Dipt. I. 292. 15.—
Meig. Syst. Beschr. VU. 70. 30.

Dioct. fuscipennis var, rujimana Loew Prog*r. 1840. 14.

4. — Loew. Isis 1840. 535. 4.

Dioct. fuscip. var. geniculata. Loew. Prg-r. 1840. 14. 5.

Loew Isis 1840. 535. 5.

cT & 2« — fuscipennis Zeller Isis 1840. 35. 2. — Loew
Prg^r. 1840. 14. 3. — Loew_ Isis 1840. 534. 3. —
Zetterst. Dipt. Scand. I. 184. 4.

Vaterland: ganz Europa.

Männchen: schwarz mit nur mässigem Glänze, das

üntergesicht seidenartig braunschwarz, unmittelbar unter

den Fühlern glänzend schwarz. Knebelbart, die Behaa-

rung der Taster, des Kinnes, des Hinterkopfes und der

beiden Isten Fühlerglieder schwarz. Istes Fühlerglied

etwa 1|mal so lang als das 2te, das 3te so lang wie

die beiden Isten zusammen. Der Fühlerhöcker nur von

mässiger Grösse. Die Oberseite des Thorax ist durch-

aus schwarz, mit äusserst kurzen schwarzen Härchen
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besetzt, fein punktirt und deshalb matt; zwei minder

punklirte und deswegen glänzendere, ein kleines Wenig

erhabene Mittelstriemen und zwei sehr undeutliche, ähn-

lich gebildete SeitenQecke machen sich bemerklich. Brust-

seiten glänzend schwarz, die gewöhnlichen Schillerstrie-

men vollständig vorhanden, in der Regel von bronze-

bräunlicher Farbe und deshalb wenig in die Augen fal-

lend; zuweilen heller und mehr kiesfarbig, dann auch

deutlicher; Hinterleib einfarbig schwarz, auch seine sehr

kurze Behaarung ist schwarz; die ganz feinen schmutzig-

weissüchen Hinterrandsäume sind etwas deutlicher als

bei den Männchen der vorigen Arten. Hüften und Beine

schwarz und schwarzhaarig, die gewöhnliche Bewimpe-

rung der Hinterschenkel schmutzig weisslich, die der

Hinterschienen oft bräunlich weiss; das Ende der hin-

tersten Schienen sehr wenig angeschwollen, der hinter-

ste Metatarsus nicht eigentlich verdickt. Schwinger schwe-

felgelb. Flügel verhällnissmässig kurz; ganz und gar

schwärzlich getrübt, von der Wurzel bis zur Mitte schwär-

zer, die Grenze dieser schwärzeren Färbung verwaschen,

doch pflegt dieselbe unmittelbar am Vorderrande und

auf der Flügelmilte am weitesten zu reichen.

Weibchen. Es weicht vom Männchen in folgen-

den Stücken ab: das üntergesicht ist zwar unmittelbar

unter den Fühlern anch glänzend schwarz, übrigens aber

von schönem, messinggelbem Schimmer Übergossen, des-

sen Farbe oft sehr hell, nicht selten silberweiss ist. Die

Farbe des Knebelbartes stimmt mit der des ünterge-

sichts überein; die Behaarung der Taster geht mehr in'

das Braune über, die des Kinnes ist gewöhnlich schwärz-

lich, die des Hinlerkopfes und des Isten Fühlergliedes

stets schwarz wie bei dem Männchen. Auf der Ober-

seite des Thorax ist die Behaarung nicht schwarz, son-

dern braungelblich, so dass sie die schwarze Grundfarbe

etwas verdeckt und der ganzen Oberseile ein et-

was graubräunliches Ansehen giebt; drei durchgehende

bräunlich aschgrau, dazwischen zwei schwarze Längs-
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linien sind recht deutlich, die gewöhnlichen Seitenflecke

ziemlich undeutlich. Die Striemen der Brustseiten licht

kiesgelb, zuweilen fast weiss, deshalb stets viel mehr
in die Augen fallend als bei dem Männchen. Die feinen

schmutzig weisslichen Hinterrandssäume der einzelnen

Abdominalsegmente meist deutlicher als bei dem Männ-

chen, zuweilen etwas verbreitert und dann nach vorn

hin braunröthlich , die sehr kurze Behaarung des Hinter-

leibes in der Regel schwarz, nur am After fahl gelblich,

zuweilen in grösserer Ausdehnung so gefärbt. Schwin-

ger weniger lebhaft gelb als bei dem Männchen, zuwei-

len schon im Leben etwas bräunlich, nach dem Ver-

trocknen gewöhnlich von dieser Farbe. Die Behaarung

der Hüften gleicht in ihrer Farbe der des Knebelbarles;

die längeren Borstenhärchen der Beine sind braunrolh,

die kurze Behaarung der Füsse ganz licht, auch die

Wimpern an den Schenkeln und Schienen der hintersten

Beine lichter als bei dem Männchen. Flügel stets viel

heller als bei dem Männchen, was bei letzterem schwärz-

lich oder schwarz ist, ist bei dem Weibchen nur bräunlich

oder braun,- bei einzelnen Exemplaren sind die Flügel

nur bräunlich, in der Wurzelhälfte sehr wenig dunkler;

doch finden sich auch andere Exemplare, bei welchen

die Flügelfärbung fast ganz der bei dem Männchen ge-

wöhnlichen gleicht.

Varietät. Es findet sich eine sehr abweichende

Farbenvarielät, welche ich bisher nur im weiblichen Ge-

schlechle kenne: sie zeichnet sich durch die zum Theil

braunrothe oder gar braungelbe Färbung der Beine sehr

aus; ich besitze in meiner Sammlung zehn Weibchen,

welche eine vollständige üebergangsreihe bilden, in die

auch Meigeris Dioctria geniculata gehört. Die Beschrei-

bung der extremsten Exemplare wird zur Kenntlichmachung

dieser Varietät genügen, ünlergesicht und Striemen der

ßruslseiten fast silberweiss; die Behaarung des Hinter-

leibes durchaus von licht fahlgelblicher Farbe, statt

schwärzlich, deshalb ausserordentlich viel deutlicher und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



416

der Hinterleibsfärbung für das blosse Auge einen minder

schwarzen, mehr braunschwarzen Ton gebend; die ein-

zelnen Hinterleibsabschnitle mit ungewöhnlich verbrei-

terten Säumen. Vorder- und Miltelbeine rolhgelb (bei

den meisten Exemplaren der Varietät mehr braunroth),

die Hüftglieder, dieSchienenspilze und die Tarsen schwarz-

braun. Hinlerbeine braunschwarz, das Spitzendrillheil der

Schenkel rothgelb (bei andern braunroth), Flügel grau-

lich glasartig, nur an der Wurzel und am Vorderrande

und auch da nur hellbräunlich getrübt. — So etwas

fremdartiges diese Varietät für den ersten Anblick auch

haben mag, so können die ihr angehörigen Exemplare

doch durchaus für nichts weiter als für unausgefärbte

Exemplare der Dioctr. atricapilla gelten; wahrscheinlich

kommen auch ähnlich gefärbte männliche Exemplare

vor. Da das Männchen erheblich früher als das Weib-

chen erscheint und der eigentliche Flug erst mit der Er-

scheinung des letzteren beginnt, müssen sich dieselben

der Beobachtung nolhwendig viel mehr entziehen.

An merk. Die oben g-eg-ebene Synonyraie bedarf meines
Eracbtens keiner besondern Rechlferligiing^. Dass sich Fallen

und Meigen getäiisebt haben, wenn ersterer von Dioctr. atri-

capilla und fuscipennis und letzterer von seiner Dioctr. nig-ri-

pennis beide Geschlechter vor sich zu haben g'iaubten^ ist klar.

Spec. 4. Dioctr. H«rcjwi«ß cT^?; atra alis mysta-

ceque in utroque sexu concoloribus, thorace abdo-
mineque subcoerulescentibus, nitidis. Long,

corp. 3 — 4 lin.

Syn. Dioctria Harcyniae Loew Ent. Zeit. 1844. 381.

Vaterland: Sie wurde bisher nur auf dem Harze

und in Thüringen von Herrn Rector Lüben aufgefunden.

Beide Geschlechter einander sehr ähnlich. Ganz

und gar glänzend schwarz, nur die beiden untersten

Drittheile des fein gerunzelten üntergesichts und die ge-

wöhnlichen Zeichnungen der Brustseiten, welche voll-

ständig vorhanden sind, weiss schimmernd; die Schwin-

ger lebhaft schwefelgelb, die Flügel recht gleichmässig
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und ziemlich dunkel geschwärzt. Fühlerhöcker wenig

vortretend; Fühler etwa von der Länge der Kopfbreite;

das Iste Glied nicht ganz doppelt so lang, wie das 2te,

das 3te fast so lang als die beiden ersten zusammen;

FühlergrifFel verhällnissmässig gross, etwa von der Länge

des Isten Fühlergliedes. In gewisser Richtung erscheint

der untere Theil des hinteren Augenrandes nebst zwei

Fleckchen über dem Halse weissschimmernd. Der Tho-

rax ist obenauf schwarzhaarig, durchaus glänzend, ziem-

lich lebhaft blauschiramernd, ohne alle Spur von Striemen.

Die schwarze Farbe des durchaus glänzenden Hinter-

leibes zieht mehr in das Violette als in das Blaue; die

Behaarung desselben ist wenig wahrnehmbar, äusserst

fein und kurz, auf der Oberseite grösstentheils schwarz^

nur ganz vorn und weiter an der Seite hin ist sie län-

ger und fast weisslich; auch ist sie am After des Weib-

chens in der Regel heller, während sie an den männ-

lichen Genitalien schwarz oder doch schwärzlich ist;

die Form des Hinterleibes ist bei dem Männchen sehr

linienförmig, bei dem Weibchen streifenförmig, flach.

Die Beine sind durchaus glänzendschwarz (bei unausge-

färbten Exemplaren zuweilen dunkel pechbraun), nur der

äusserste Saum der Schenkelspilzen ist rothbraun, die

Bedornung und Behaarung derselben grösstentheils gelb-

lich ; die bürslenförmige Bewimperung an den hintersten

Schenkeln und Schienen ist verhällnissmässig ziemlich

stark ; die letzteren sind an der äussersten Spitze kuge-

lig angeschwollen; das Iste Glied der hintersten Füsse

stark verdickt.

Spec. 5. Dioctr. Gagates, & §; atra, nitida,

pedibus concolori^bus, ihorace laevi; alis

in mare dimidiatim nigricantibus, in foe-

mina pallide brunnescentibus. Long. corp.

3/^ lin.

Syn. Dioctr. semihyalina Meig. Syst. Beschr. II. 254 27. c^.

— Gagates Meig, Syst. Beschr. II. 248. 14.

U. 27
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Vaterland: Portugal; die Exemplare, nach welchen

Wiedemann die von M^/^^/i mitgetheilten Beschreibun-

gen gemacht, befinden sich noch im Königl. Museum zu

Berlin und sind auch die von mir beschriebenen.

Männchen. Durchaus glänzendschwarz; Fühler

schwarz, die beiden isten Fühlerglieder gleichlang, zu-

sammen etwa oder kaum so lang, als das 3te Glied;

beide mit verhältnissmässig langen schwarzen Haaren;

das 3te Fühlerglied ist mehr als gewöhnhch, besonders

auf der Oberseile, behaart. Untergesicht seidenartig

braunschwarz, ganz von oben gesehen dunkelgelb schim-

mernd. Knebelbart sehr sparsam, schwarz. Fühlerhöcker

überaus niedrig. Thorax durchaus glänzendschwarz, auf

der Oberseite ohne Spur von Striemen und Bereifung,

die gewöhnlichen Schillerstriemen an den Brustseiten

sind vollständig vorhanden und deutlich in die Augen

fallend, von braungelber Farbe. Hinterleib glänzend-

schwarz mit sehr kurzer schwarzer Behaarung. Die

Beine sind schwarz, die Knie und die äusserste Wurzel

der hintersten Schenkel, beide in geringer Ausdehnung

braungelb; die hintersten Schienen sind am Ende sehr

stark verdickt, eben so der hinterste Metatarsus, dessen

Verdickung gegen sein Ende hin immer stärker wird;

die folgenden Glieder der hintersten Beine sind von

kugliger Gestalt. Die Schwinger sind gelb. Die Wurzel-

hälfte der Flügel ist braunschwärzlich, die Spitzenhälfte

wasserklar, die Grenze beider Färbungen ist kurz, aber

sanft verwaschen.

Weibchen: Es weicht von dem Männchen in

Folgendem ab: ünlergesicht in jeder Richtung deutlich

messinggelb, Knebelbart gelblich; auch an den beiden

ersten Fühlergliedern die Behaarung nicht so dunkel,

wie bei dem Männchen. Flügel ganz anders gefärbt,

nämlich die Spitzenhälfte weniger glasartig, die Wurzel-

hälften nur sehr wenig gebräunt, eines so in das andere

verwaschen, dass kein rechter Contrast beider Färbun-

gen deutlich wird, obgleich sich in der Gegend der
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Islen Queradern ziemlich deutlich ein queriaufender

Schatten zeigt. ,
.

A n merk. Wiedemann beschreibt das Männchen bei JWei-

gen als Dioclr. semihyalina ^ das Exemplar, nach welchem seine

Beschreibung^ der Dioctr. Gag-ates g-emacht ist, hat er eben-

falls für ein Männchen angfcsehen 5 ich muss es für ein Weib-
chen halten und halte es mit voller Bestimmtheit für das Weib-
chen der Dioctr. semihyalina, da es mit ihr in allen den Form-
merkmalen vollkommen übereinstimmt, durch welche sicTi die

Dioctria - Arten sonst spccifisch unterscheiden. Die Unter-

schiede beider finden ihre Analog-a vollständig- in den Sexual-

uuterschieden verwandter Arten. Ich habe für die Art den
von Wiedemann dem Weibchen ertheiltcn Namen beibehalten^

da der des Männchens zu unpassend ist und die Bildung- eines

neuen Namens mir überflüssig- und unberechtigt schien.

Spec. 6. Dioct. speculifrons c^; atra nitida,

pedibus concoloribus , thoracis dorso
brunneo-tomentoso, alis hyalinis. —

- Long,

corp. 4 Hn. —
Syn. Diociria speculifrons Meig. Syst. Beschr. II. 255. 28.

Vaterland: Portugal; das in dem KÖnigl. Museum zu

Berlin befindliche Exemplar, nach welchem die von Mei-

gen milgelheilte Wiedemann'sche Beschreibung gemacht

ist, hat auch-mir als Original gedient.

Männchen: durchaus glänzend schwarz. Fühler

schwarz, das Isle Glied fast l^mal so lang als das 2te,

beide schwarzhaarig; das 3te Fühlerglied ziemlich schlank,

sehr nackt, etwas länger als das Iste und 2te zusammen.

Fühlerhöcker sehr niedrig. Untergesicht schwarz mit

einem eigenlhümlichen Feltglanze, welcher sich von

oben gesehen in einen weisslichsilbergrauen Schiller

verwandelt. Der Knebelbart sparsam, schwarz; Backen-

bart und Behaarung; des Hinterkopfes von dersefben

Farbe. Die Oberseile des Thorax mit ganz kleinen ro-

then Schulterpunklen, sehr kürzer schwärzlicher Behaa-

rung und fast bronzebraunem Filze, von welchem zwei

nahe bei einander befindliche schmale Mittellinienv und'

zwei breite Seilenstriemen unbedeckt bleiben und des-

halb glänzendschv/arz erscheinen. Die gewöhnlichen
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Schillerstriemen an den glänzendschwarzen ßrusiseiten

sind zwar vollständig vorhanden, doch ist die nach der

Vorderhüfte hinlaufende schmal; alle fallen sehr wenig

in das Auge, da sie eine ziemlich dunkle bronzebraune

Farbe haben. Das Schildchen und der Hinterleib sind

glänzend schwarz, letzlerer mit sehr kurzer, schwarzer

Behaarung besetzt. Beine durchaus schwarz, nur die

Kniee in ganz geringer Ausdehnung braun; die Hinter-

schienen am Ende nur sehr wenig verdickt; das Iste Glied

der hintersten Füsse kaum eigentlich verdickt, doch er-

heblich stark. Schwinger gelb. Flügel glasartig, an der

Wurzel und am Vorderrande kaum etwas gelblich.

Spec. 7. Dioctr. cothurnata, §; atra, alis dilute

brunnescentibus, ped ibus rufis, pleurarum ma-
culis micantibus nullis. Long. corp. —
6^5_ lin.

Syn. Dioctr. coihurnata Meig. Syst. Beschr. II. 244. 6.

— umbellatarum Meig. Syst. Besclir. 244. 7.

Vaterland: Mitteleuropa; ich besitze sie aus den

verschiedensten Gegenden desselben.

Männchen: Ich habe es in fremden Sammlungen
mehrmals gesehen; so viel ich mich erinnere, ist es

dem Weibchen sehr ähnlich. In meiner Sammlung be-

finden sich durch einen Zufall nur Weibchen.

Weibchen: überall glänzend schwarz: das ünter-

gesicht mit dunklerem oder hellerem messinggelben

Schimmer , unmittelbar unter den Fühlern glänzend

schwarz. Knebelbart ziemlich stark, von der Farbe des

Untergesichts. Taster schwarz oder braunschwarz, mit

fahlgelber Behaarung; eine ähnliche, aber mehr in das

Bräunliche übergehende Färbung hat auch das Kinn und

der Hinterkopf, welche zuweilen erheblich dunkler, hin

und wieder, besonders am Hinterkopfe, selbst schwärz-

lich ist; der hintere Augenrand ist von unten bis oben
mit einem gleich breiten, scharf abgegrenzten, messing-

gelb schimmernden Saume besetzt, welcher sich aber
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nur bei günstiger Lage des KopfeS ganz übersehen lässt.

Fühlerhöcker klein; die beiden ersten Fühlerglieder mit

braunschwarzen oder braunen Haaren besetzt, das Iste

etwa 1|mal so lang als das 2te, das 3te kaum ganz so

lang wie die beiden ersten zusammen. Die äusserst

kurze Behaarung auf der Oberseile des Thorax ist von

fahlgelblicher Farbe, doch verdeckt sie die schwarze

Grundfarbe nicht sehr, auf der Mitte finden sich drei

sehr deutliche graue Längslinien, von denen die mittlere

nicht sehr viel schmäler als jede der seitlichen ist; zwi-

schen ihnen liegen zwei glänzend schwarze Längslinien;

die schwarzen Seitenflecke sind undeutlich, ßrustseiten

glänzend schwarz, eine graue, zuweilen etwas messing-

farbige, öfters fast weissliche Strieme läuft von der Flü-

gelwurzel zum Prothoraxstigma, sonst sind die ßrustseiten

durchaus ungefleckt; das Schulterstück ist nicht selten

rothbraun oder roth, dieselbe Farbe hat zuweilen die

zwischen der Flügelwurzel und dem Schildchen liegende

Schwiele. Der Hinterleib ist einfarbig, glänzend schwarz,

die Einschnitte fein weisslich gesäumt, was aber oft

kaum zu bemerken ist; die sehr kurze Behaarung des

Hinterleibes ist stets von fahlgelblicher Farbe. Schwinger

gelb. Erstes Hüftglied schwarz, weisslich behaart, be-

sonders das vorderste auch etwas gelbweisslich schim-

mernd; das 2te Hüftglied und die Beine in der Regel

lebhaft rolhgelb, zuweilen braunrolh, an den Vorder- und

Mittelschienen das letzte Drillheil , an den Hinterschienen

meist die beiden letzten Dritlheile schwarzbraun, doch

ist diese Färbung zuweilen auch auf einen kleineren

Theil der Schienen beschränkt, wie sie sich umgekehrt

zuweilen über den grössten Theil aller ausbreitet; die

Füsse sind stets schwarzbraun; die Färbung der Schen-

kel ist sehr veränderlich, gewöhnlich sind sie ganz un-

gefleckt, doch finden sich auch Exemplare, wo die hin-

tersten Schenkel die Spur eines schwarzbraunen Ringes

zeigen; bei den extremsten Exemplaren dieser Varietät

haben die Vorder- und Milleischenkel einen langen
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schwarzbraunen Wisch, der schon vor der Mille beginnt

und bis zur äussersten Spilze reicht; die Hinlerschenkel

zeigen denselben Wisch, nur ist er stets viel breiler, zu-

weilen^ so breit, dass er auf der Unterseite wieder zu-

sammenfliesst. Die hintersten Schienen sind am Ende

etwas angeschwollen; der hinterste Metatarsus nicht ver-

dickt. Die kurze Behaarung der Beine ist grösslenlheils

fahlgelblich, die längeren Borstenhärchen meist braun-

roth, die ßewimperung der hintersten Schenkel und

Schienen weisslich. — Die Flügel sind zwar ziemlich

glasartig, haben aber doch eine ziemlich starke bräun-

liche Färbung, an Wurzel und Vorderrand sind sie mehr
braungelb.

An merk. 1. Dioct. cothurnata ist der Dioct. rufipes und
flaTipes am ähnlichsten^ von beiden unterscheidet sie sich

schon allein durch den Mangel der Schillerstrienien an den
Brustseiten leicht^ ausserdem von Dioct. rufipes durch den viel

kleineren Fühlerhöcker und die {jering-ere Länge des ersten

Fühlergliedes, von Dioct, flavipes durch die mehr glänzende
Oberseite des Thorax, bedeutendere Grösse und viel plumperen
Körperbau, anderer Unterschiede gar nicht zu gedenken.

Annicrk. 2. Bei der Veränderlichkeit, welche Dioctr.

cothurnata in der Farbe der Behaarung des Kinns und des

Hinterkopfes zeigt, scheint es mir ganz unbedenklich, Dioctr.

umbellatarum mit ihr zu vereinigen 5 der einzige einigermaassen
erhebliche Unterschied, den Meigens Angaben enthalten, ist

der, dass bei Dioct. umbellatarum der Backenbart (nicht der
Kinnbart) schwarz sein soll 5 ich besitze Exemplare, welche
ganz unbestreitbar zu Dioctr. cothurnata gehören, und eine

schwärzliche, von oben gesehen eine schwarze Färbung des-

selben zeigen.

Spec. 8. Dioctr. humer alis , & J; alra, nitida,

thoracis dorso opaco, cinereo, callo humerali et

scutelli raargine cf, aut toto scutello J ru-
fescentibus, abdominis cingulis pedibusque fla-

voteslaceis, tarsis subtus non punclatis. Long. corp.

3H~4^^^ lin.

Syn. cT. Dioctr. aurifrons Meig. Sjst. Beschr. II., 252. 23.

2- — ßavipennis Meig. Syst. Beschr, II. 252. 22.

cT. & j. _ humeralis Zeller Isis 1840. 36. 3.
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Vaterland : als solches bisher nur Schlesien mit

vollkommener Sicherheit bekannt, wenn, wie fast nicht

zu bezweifeln, die Gilate aus Meigen hierher gehören,

auch Oesterreich.

Männchen: glänzendschwarz. Das üntergesicht

messinggelb, zuweilen fast goldgelb schimmernd, unmit-

telbar unter den Fühlern glänzendschwarz. Knebelbart

sparsam, hellgelblich; eine dunklere, meist fast schwärz-

liche Farbe hat die Behaarung der Taster und des Kin-

nes; die Behaarung des Hinterkopfes ist sehr sparsam

und ebenfalls schwärzlich. Den hintern Augenrand fasst

ein weissschillernder Saum ein. Fühlerhöcker nicht sehr

gross, aber doch erheblich vortretend; das Iste Fühler-

glied über 1|mal so lang als das 2te; die Behaarung

dieser beiden Glieder ist oben schwarz, auf der Unter-

seite geht sie aus dem Schwarzbraunen in das mehr

Fahlgelbe über; das 3te Fühlerglied kaum länger als

die beiden ersten zusammen. Die Oberseite des Thorax

ist bräunlichgrau bestäubt, ganz glanzlos, mit zwei sehr

scharf begrenzten, glänzendschwarzen, hinten sehr ver-

kürzten Längslinien; schwarze Seitenflecke sind bei un-

verriebenen Exemplaren nicht vorhanden. Die Schulter-

platte, ein Theil der zwischen Flügelwurzel und Schild-

chen liegenden Schwiele * und der Rand des letzteren

sind stets rolh. Die Brustseiten sind glänzendschwarz,

die Flügelwurzelgegend häufig braunroth. Die gewöhn-

lichen Schillerstriemen sind in ziemlicher Vollständigkeit

vorhanden, aber schmal, die vordere unmittelbar unter

dem Prothoraxstigma etwas unterbrochen; sie sind bei

allen meinen Exemplaren von einer trüben, bronzebräun-

lichen Farbe und deshalb nicht in jeder Richtung leicht

zu erkennen. Der Hinterleib ist glänzendschwarz; 2ter

Ring mit schmalem weisslichen Hinterrandssaume; der

3te Ring in der Vorderecke mit gelblichem Seitenfleck;

hinten mit sehr deutlichem gelben Hinterrandssaume;

4ter Ring mit querliegendem gelben Flecke in jedem

Vorderwinkel, die beide eine in der Mitte ziemlich breit
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unterbrochene Binde bilden, am Hinlerrande breit gelb

gesäumt; 5ler Ring vorn jederseits mit einem fast linien-

förmigen Querflecke, die beide eine in der Mitte nur

schmal unterbrochene Binde bilden, hinten mit schmalem

gelben Saume; die folgenden Binden mit immer schmä-

leren Hinterrandssäumen; die Flecken und Säume bald

heller gelb, bald mehr bräunlichgelb, auch in ihrer Aus-

dehnung ein wenig veränderlich. Hüften und Beine hell

röthlich gelb, die Spitze der hintersten Schienen sehr

wenig angeschwollen, der Metatarsus derselben gar nicht

verdickt; an den vordersten Beipen der grösste Theil

der Schienen und die Füsse, an den mittleren nur die

Füsse, oft nur die vier letzten Glieder derselben, an den

hintersten meist nur das letzte Glied gebräunt. Schwin-

ger gelblich. Flügel grau getrübt, die Wurzelhälfte braun-

schwärzlich.

Weibchen: es unterscheidet sich von dem Männ-

chen dadurch, dass nicht nur die Schulterplatte, sondern

auch eine breite von ihr über der Flügelwurzel bin bis

zum Schildchen laufende Strieme, das ganze Schildchen

und ein grosser Fleck unter der Flügelwurzel roth ge-

färbt sind. Die Füsse sind in der Regel in geringerer

Ausdehnung gebräunt als bei dem Männchen. Die Hin-

terrandssäume der einzelnen Abdominalsegmenle sind

meist breiter als bei dem Männchen und die in den

Vorderwinkeln liegenden Flecke ziehen sich mehr nach

innen, so dass sie weniger unterbrochene oder ganze

Binden bilden; ausnahmsweise finden sich auch auf der

Milte des 2ten Ringes zwei gelbe Seitenflecke. Den

auffallendsten Unterschied zeigen aber die Flügel; sie

sind fast glasartig, aber mit sehr entschiedenem gelb-

braunen Farbenlone, welcher an Wurzel und Vorder-

rande in das Gelbe übergeht; häufig zeigt sich auf der

Flügelmitte ein schwacher bräunlicher Nebel, welcher

in seiner Lage der Grenze der dunklen Färbung auf

den Flügeln des Männchens entspricht.
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Anmerk. Zeller hat hei Puhlicatiou der Dioctr. humeralis

geglaubt, sie nicht mit den beiden von mir oben unter den
Synonymen angeführten Meigen'schen Arten identificiren zu
dürfen; ich gebe gern zu, dass Meigen's Beschreibungen nicht

nur ungenügend sind, sondern aucli manches scheinbar Wider-
sprechende enthalten; nichtsdestoweniger bin ich der festen

TJeberzeugung, dass Dioctr. aurifrons und Dioctr. llavipcnnis

nichts als die beiden Geschlechter der Ze//er'schen Dioctr. hu-

meralis sind und dass genauere Durchforschung der europäi-

schen Dipternfauna dies Resultat vollkommen feststellen wird
5

ich habe den Zeller''sehen Namen, der gar keinem Zweifel un-

terliegen kann, da ich meine Exemplare durch die Gefälligkeit

desselben erhielt;, vorgezogen, da durch die Beibehaltung des-

selben die Synonymie nicht vermehrt wird
5
bestätigen weitere

Untersuchungen meine Ansicht unwiderleglich, so ist es immer
noch Zeit, der Art, wenn es nölhig scheinen sollte, den Namen
D. aurifrons wiederzugeben.

Spec. 9. Dioctr. rufipes cT & J; alra, abdomine
concolore, alis subhyalinis; ihoracis dorsum lineis

duabus angusiis cinerascentibus, primus anten-
narum articuliis secundo duplo longior,

tuberculus frontalis permagnus. — Long,

corp, 5y^2— ß ^'n-

Syn. Asilus rußpes de Geer Ins. VI. 97. 6. tab. XIV. 2.

— frontalis Fbr. Ent. syst. IV. 388. 55.

Dioctr. — Fbr. Syst. Antl. 150. 5. -- Latr. Gen.
Crust. IV. 300. — Meig. Classif. 1. 257. 7.

Dioctria rußpes Meig. Syst. Beschr. II. 242. 3. — Macq.
Dipt. d. N. Asil. 15. 2. — Macq. Suit. ä BulT. Dipt.

I. 290. 3. — Zttrst. Dipt. Scand. I. 183. 2.

Dioctria ßavipes var. ß. Fall. Dipt, Suec. Asil. 7. 2.

Vaterland: Nord- und Mitteleuropa; im Süden un- ^

seres Welllheiles scheint sie selten zu sein oder zu

fehlen. —
Beide Geschlechter einander sehr ähnlich, nur der

Hinterleib des Männchens viel schlanker als der des

Weibchens. Schwarz mit massigem Glänze. Unierge-

sicht messinggelb, zuweilen fast weiss, unter den Füh-

lern glänzendschwarz. Knebelbart weisslich oder gelb-

lich; eine ähnliche Farbe hat die Behaarung des Kinnes
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und der Backen. Der weisse Schiller am hintern Augen-

rande reicht nicht bis zur oberen Augenecke. Fühler-

höcker grösser als bei allen andern Arten und die Art^

unverkennbar charakterisirend; das Iste Fühlerglied voll-

kommen so lang wie das 2le, äas 3te ein wenig kürzer

als die beiden Isten zusammen. Die Behaarung auf der

Oberseite des Thorax fahlgelb, bei dem Männchen län-

ger und dichter als bei dem Weibchen, so dass bei

letzterem die glänzendschwarze Grundfarbe viel weniger

verdeckt wird und sich die beiden grauen LängsHnien

viel deulhcher ausnehmen, zwischen denen sich die

Spur einer 3ten feinem findet. Brustseiten glänzend-

schwarz, die Schillerstriemen vollständig vorhanden, weiss

oder messinggelb schimmernd. Schwinger gelb, Hinter-

leib einfarbig schwarz mit äusserst kurzer fahlgelblicher

Behaarung. Hüften schwarz, weisslich behaart und schim-

mernd. Vorder- und Mitlelbeine rolhgelb, selten fast

braunroth, die äussersle Spitze der Schienen, die Spitze

des Isten und alle folgenden Fussglieder dunkelbraun;

die Hinterfüsse ganz braunschwarz, äusserste Wurzel und

Spitze der Schenkel, und äussersle Wurzel der Schienen

schmal rolhgelb; die Spitze der hintersten Schienen nur

mässig angeschwollen, der hinterste Metatarsus nicht

eigentlich verdickt. — Flügel glasartig mit braungrauer

Trübung,- an Wurzel und Vorderrand mehr braungelb.

Spec. 10. üiocir. flavip es cT & ?; atra, abdomine

concolore, thoracis dorso cinerascente lineis dua-

bus intermediis maculisque laterajibus , atris sube-

levalis, alis subhyalinis, femoribus laete testaceis,

poslicis saepissime litura sublineari nigra superius

signatis. Long. corp. iy'ä—
Syn. Asilus hijalipennis Fbr, Ent. Syst. IV. 388. 54.

Dioctr. — Fbr. Syst. Antl. 150. 4.

— ßavipes Meig. Classif. I. 257. 2. — Fall. Dipt.

Siiec. Asil. 7. 2. var. a. SC y. — Macq. Dipt. d. N.

Asil 15. 3. — 3Iacq, Suit. a Buff. Dipt. 1. 290. 4. —
Zttrst. Diiü. Scand. I. 183. 3.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



427
I

Dioctr. varipes Meig. Syst. Besclir. II. 245. 8. — Macq.
Dipt. d. N. Asil. 16. 4. — Macq. Suit. ä Biiff. Dipt.

I. 290. 5.

Dioctr. frontalis Meig. II. 247. 12. — Macq. Suit. a
Biiff. 291. 8.

Dioctria rußpes Zeller Isis 1840. 38. 4. — Loew Isis

J840. 535. (excl. rar.) — Loew. Prog^r. 14. 6. (excl.

var.

)

Vaterland: ganz Europa, im Süden scheint sie spar-

samer vorzukommen; doch besitze ich sie mehrmals aus

Dalmatien.

Das Weibchen gleicht dem Männchen sehr und un-

terscheidet sich von ihm fast nur durch die plumpere

Körpergestalt. Schwarz, glänzend; das Uniergesicht mit

weissem Schimmer, dessen Farbe nach oben hin meist

etwas in das Gelbliche übergeht, aber nur selten durchaus

eine blass messinggelbe Farbe hat; unmittelbar unter

den Fühlern ist die Färbung des Unlergesichtes glän-

zendschwarz. Fühlerhöcker nur von mässiger Grösse,

am Ende ziemlich scharfeckig; das Iste Fühlerglied

1|mal so lang als das 2te, das 3te so lang als die bei-

den Isten zusammen. Knebelbart sparsam, weiss oder

etwas gelblich ; die Behaarung an Kinn und Backen weisslich,

weiter am Hinlerkopfe hinauf wird sie fahlgelblich, ganz

oben ist sie bräunlich oder gar schwärzlich. Der hin-

lere Augenrand weiss gesäumt, aber nicht bis oben hin-

auf. Die Oberseite des Thorax mit überaus kurzer fahl-

gelblicher Behaarung, aber nur wenig grau bestäubt,

fein punktirt, zwei hinten abgekürzte Linien und die ge-

wöhnlichen Seitenflecke kahl und fast unpunktirt, des-

halb tiefer schwarz und glänzend. Brustseiten glänzend-

schwarz, die gewöhnlichen Schillerslriemen vollständig

vorhanden, sehr in die Augen fallend, gewöhnlich von

weisser, ztiweilen, besonders nach oben hin, von blass

messinggelblicher Farbe. Hinterleib einfarbig, glänzend-

schwarz. Schwinger gelb. Beine hell rothgelb; an den

vier vordem ist die äusserste Spitze der Schienen und

des Islen Fussgliedes schwarzbraun, die vier letzten
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Fussglieder ganz schwarzbraun, nur an der äussersten

Wurzel etwas gelblich; die Vorder- uud Mittelschenkel

sind nie eigentlich dunkel gefleckt, obgleich die Spitze

derselben bei den ausgefärbtesten Exemplaren zuweilen

eine fleckenartige Bräunung zeigt; die Hinterschenkel haben

nicht selten dieselbe hellrothgelbe Farbe wie die vor-

dem, häufiger zeigt sich auf der Oberseite derselben

jenseits der Mitte ein schwarzbrauner Wisch, welcher

sich nicht selten so vergrössert, dass er nicht nur den

Schenkel als breiter Ring ganz umspannt, sondern sich

auch auf der Oberseite bis fast zur Schenkelwurzel und

bis ganz zur Spitze ausdehnt; die hintersten Schienen

sind gewöhnlich mit alleiniger Ausnahme der Wurzel,

zuweilen nur zur Hälfte oder gar nur zum dritten Theile

schwarzbraun; Hinterfüsse ganz schwarzbraun;'die Spitze

der hintersten Schienen stark angeschwollen, das Iste

Glied der hintersten Beine zwar dick, aber nicht eigent-

lich verdickt, cylindrisch. Schwinger gelb. Flügel glas-

artig, nur wenig graulich, an Wurzel und Vorderrande

zwar nur schwach, bei gehörig ausgefärbten Exemplaren

aber doch recht deutlich gelblich, sehr 'selten geht diese

gelbliche Farbe mehr in das Bräunliche über.

Dioctr. flavipes kann nur mit der folgenden Art ver-

glichen werden, bei welcher darüber das Nähere.

Anraerk. ßJeigen sag-t (Syst. Bcsclir. VI. 330), dass sich

in der Fahricius''sehen Sammlung- als Dioctr. Iijalipennis be-

zeichnet, die von ihm als Dioctr. gracilis beschriebene Art

finde; ich habe keinen Grund, dies zu bestreiten, muss aber

ausdrücklich bemerken, dass Meigens stillschweig-ende Voraus-

setzung-, dass seine Dioct. g-racilis demnach einerlei mit Dioct.

hyalipennis Fbr. sei, gewiss irrthümlich ist. Dioct. gracilis

gehört vorzugsweise dem Süden Europa's an und kommt selbst

noch an der Nordküsle Afrika's vor; was im Norden gefangen

und für Dioct. gracilis erklärt worden ist^ ist, so viel es mir

bekannt geworden, stets falsch bestimmt gewesen^ wie ich

einst sogar das ^ der Dioct. rufipes als Dioct. gracilis erhielt.

Fabr. beschrieb seine Dioct. hyalipennis nach dänischen, im
Lund'sehen Museum vielleicht noch aufzufindenden Exemplaren;
sie können nicht wohl einer andern Art als der in Dänemark
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nicht seltenen Dioct. flavipes ang-ehört haben; mögfen uns un-

sere Kopenhagfener Nachbarn darüber Auskunft jyeben 5 fällt

diese ^ wie ich zu g'lauben Grund habe, aus, so wird die Art

künftig* den i'^aÄr/czWschen Namen wieder erhalten müssen. —
Noch will ich bemerken^ dass Dioct. hyalipennis der Meigen-

schen Classification, wie von Meigen selbst bemerkt, g^ar nicht

hierher g^ehört, sondern der in der Syst. Beschr. als vitripennis

beschriebene Dasypogon hottentotta des Fabricius ist. — Wenn
Meigen (Syst Beschr. VI. 330.) angiebt^ dass nach Ausweis

der Fabricius'sehen Sammlung^ Dioct. frontalis Fabr. einerlei

mit Dioctr. rufipes de Geer sei, so verg-isst er hinzuzusetzen,

dass wohl die Dioct frontalis der Classification mit der g-leich-

namig-en i^a^rk/Wschen Art einerlei, aber die Dioct. frontalis

der Syst. Beschr. davon verschieden und nichts als eine Varie-

tät der Dioct. flavipes sei. — Dass auch Dioct. varipes hier-

her gehöre, ist von selbst klar.

Spec. 11. Dioctr. Baumhaueri & 2; atra, ab-

domine concolore, thoracis dorso cinerascente, li-

neis duabus intermediis maculisque laleralibus alris

subelevalis, alis subhyalinis, femoribus rufo-tes-

taceis, omnibus superius nigro-lituratis. Long, corp

Syn. Dioctria Baumhaueri Meig. Syst. Beschr. II. 245. 9. —
Macq. Dipt. d. N. Asil. 16. 5. - Macq. Suit. ä ßulT.

Dipt. I. 290. 6.

Vaterland: als solches bisher nur das westliche

Deutschland, Frankreich und Belgien bekannt.

Das Weibchen gleicht dem Männchen sehr und un-

terscheidet sich von ihm fast nur durch die plumpere

Körpergestalt. Schwarz, glänzend; das üntergesicht mit

sehr blass messingfarbigem, fast weissem Schimmer, un-

mittelbar unter den Fühlern glänzendschwarz. Fühler-

höcker nur von sehr mässiger Grösse, am Ende nicht

sehr scharfeckig; das Isle Fühlerglied kaum 1|mal so

lang als das 2ie, das 3le so lang als die beiden Isten

zusammen. Knebelbart sparsam, gelblich oder weiss;

die Behaarung an Kinn und Backen weisslich, weiter am
Hinlerkopfe hinauf wird sie fahlgelblich, ganz oben ist

sie bräunlich, häufig gar schwärzlich. Der hintere Augen-
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rand weiss gesäumt , aber nicht bis oben hinauf. Die

Oberseile des Thorax mit überaus kurzer fahlgelblicher

Behaarung und deutlich grau bestäubt, fein punktirl, zwei

hinten abgekürzte Linien und die gewöhnlichen Seiten-

flecke kahl und fast unpunktirt, deshalb tiefer schwarz

und glänzend. Brustseiten glänzendschwarz; die ge-

wöhnlichen Schillerstriemen vollständig vorhanden, sehr

in tlie Augen fallend, unten von fast weisser, oben von

weisslich messinggrauer, zuweilen mehr messinggelber

Farbe. Hinterleib einfarbig, glänzendschwarz. Schwin-

ger gelb. Beine seltener hellrbthgelb, raeist von schmuz-

zigerer, oft fast braungelber Farbe; an den vier vordem

ist die äusserste Spitze der Schienen, zuweilen die Innen-

seite derselben in grösserer Ausdehnung und die Spitzen-

hälfte des Isten Fussgliedes schwarzbraun, die vier letz-

ten Fussglieder ganz schwarzbraun, zuweilen an der

äussersten Wurzel etwas gelb; die Vorder- und Mittel-

schenkel sind auf der ganzen Oberseite schwarzbraun

gefärbt, bei heller gefärbten Exemplaren reducirt sich

diese Färbung auf einen nicht weit von der Wurzel be-

ginnenden linienförmigen Längswisch, bei noch heilern

lässt er gar das W^urzeldrittheil der Schenkel frei und

ist nicht selten auf der Mille der Vorderschenkel unter-

brochen; die Grundfarbe der Hinlerschenkel ist meist

dunkler als die der andern, übrigens haben sie dieselbe

schwarzbraune Zeichnung, welche aber ausgedehnter ist

und fast ohne Ausnahme jenseits der Milte den Schenkel

als breiler Ring umspannt, so dass zuweilen nur auf der

Unterseite an Wurzel und Spitze die belle Grundfarbe

hervorlrill; dann ist gewöhnlich auch das 2te Hüftglied

geschwärzt; die hintersten Schienen sind fast stets mit

alleiniger Ausnahme der äussersten Wurzel schwarzbraun

gefärbt; sehr selten erstreckt sich die helle Färbung

auf das Iste Viertheil derselben; hinterste Füsse ganz

schwarzbraun. Die Spitze der hintersten Schienen stark

angeschwollen; das iste Glied der hintersten Beine dick,

doch kaum eigentlich verdickt, cylindrisch, an der aus-
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sersten Wurzel fast unmerklich zusammengezogen. —
Schwinger gelb. Flügel glasartig nur wenig graubräun-

iich, bei dem Weibchen oft fast ganz glasshell, an Wurzel

und Vorderrand zwar nur schwach, aber wenigstens bei

dem Männchen stets recht deutlich bräunlich gefärbt.

Anmerk. Aus dem Verg-leiche der Beschreibung" dieser

und der vorig-en Art wird man die g^rosse Aehnlichkcit beider

leicht entnehmen können. Für den ersten Anblick zeigten sich

nur Färbung;sunterschiede, am auffallendsten in der Färbung-

der Schenkel und nächsldem in der Färbung des Unterg-esichls,

wenig-er auffällige, aber beständig" g-enug-, in der Flüg-elfärbung-»

Auch die g"enauestc Untersuchung- liess mich keinen recht be-

istimmt unterscheidenden Formunterschied entdecken^ ich g-laube

gefunden zu haben, dass bei D. ßaumhaueri das Iste Fiihler-

glied ein ganz geringes kürzer, der Kopf ein klein wenig

kleiner, der Fühlcrhöcker ein wenig niedriger und, von hin=

ten gesehen, oben weniger eckige die Oberseite des Thorax

ein wenig mehr bestäubt, der JWetatarsiis der hint*>rsten Beine

nicht vollständig so cjlindrisch ist; doch sind in der That die

eben aufgeführten Differenzen so überaus gering, bei einzel-

nen Exemplaren so fast ganz und gar verschwindend, dass

ich auf dieselben durchaus kein Gewicht legen darf und dass

sich der Verdacht, dass auch Dioctr. Baumhaueri nichts als

eine Varietät der Dioctr. flavipes sei, durchaus nicht zurück-

weisen lässt. Trotzdem könnte ich mir nicht gestatten, beide

Arten zu vereinigen^ da ich einen entschiedenen Uebergang
von einer zur andern noch nicht nachweisen kann, und da das

Vorkommen beider Arten der Vereinigung zu widersprechen

scheint. Zeller fing Dioctr. flavipes 68 mal und sah darunter

keine Dioctr. Baumhaueri; ich habe von derselben Art^ um
mich über die Extreme ihrer Faibenvarietäten zu belehren^

nach und nach über 100 Exemplare im Posenschen und in

Schlesien gefangen und nie eine Dioctr. Baumhaueri darunter

gefunden. Dagegen erhielt ich die Dioctr. Baumhaueri öfter

aus dem westlichen Deutschland, ohne je Dioctr. flavipes dar-

unter zu finden; namentlich sandte mir Hr. Winnertz in Cre-

feld alle seine Dioctrien; es war eine lange Keihe der Dioctr.

Baumhaueri darunter, aber auch hier keine Dioctr. flavipes. —
Vielleicht findet ein schärferes Auge als das meine einen be-

stimmteren jUnterschied; vorläufig ist am Färbungsunterschiede

festzuhalten und weiter zu beobachten.
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Spec. 12. Dioctr. linearis, cT J; gracilis, atra;

abdominis cingulis pedibusque pallide testa-

ceis, posticis brunneovariegalis, larsis omnibus
subtus obscurepunctatis. Long. corp. 4— 5 lin.

Syn. Dioctr. linearis Fabr. Syst. Antl. 389. 60. — Meig. Syst
Beschr. VI. 330.

Vaterland: Deutschland.

Beide Geschlechter einander sehr ähnlich, nur das

Männchen, wie gewöhnlich, viel schlanker als das Weib-

chen. Glänzendschwarz; das üntergesicht weiss schim-

mernd, nach oben hin zuweilen etwas mehr hell mes-

singgelblich, unmittelbar unter den Fühlern glänzend-

schwarz. Knebelbart ziemlich sparsam, weiss; auch am
Kinn und an den Backen ist die Behaarung weisslich,

oben am Hinterkopfe hell fahlgelblich; der hinlere Augen-

rand ist bis zur obersten Ecke mit einem gelblichweiss

schimmernden Saume eingefasst. Fühlerhöcker scharf

vortretend, aber nur von mittelmässiger Grösse; die Be-

haarung der beiden ersten Fühlerglieder braun, das Iste

Glied fast doppelt so lang als das 2te, das 3te nicht

ganz so lang als die beiden isten zusammen. Oberseite

des Thorax sparsam mit fahlgelblichen Härchen besetzt

und 5ehr dicht mit einem fast bronzebräunlichen Filze

bedeckt, welcher zwei sehr glänzende, schwarze, das

Schildchen nicht erreichende Mittellinien und zwei eben

so glänzende und sehr scharf begrenzte Seitenflecke

übrig lässt. Die glänzendschwarzen Schulterplatten haben

häuGg vorn und hinten einen kleinen rolhen Punkt.

Brustseiten glänzendschwarz; die gewöhnlichen Schiller-

striemen vollständig vorhanden und sehr in die Augen

fallend, weiss, zuweilen nach oben hin messinggelblich.

Hinterleib glänzendschwarz, mit sparsamer und zarler

fahlgelblicher Behaarung, welche seinem Glänze nichts

nimmt; der 3te und die folgenden Ringe hinten gelb

oder braungelb gesäumt, der 4te breiter als der 3te,

die folgenden allmälig wieder schmäler, in den Vorder-

ecken des 3ten, 4ten und 5ten Ringes liegen gelbe
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Seitenflecke, welche auf dem 4ten und 5ten Ringe in

der Regel sich zu einer Rindö vereinigen, die um so

ansehnlicher ist, da sich mit ihr auch der helle Hinter-

rand des vorhergehenden Ringes vereint; das letzte

Hinterleibssegment ist bei dem Weibchen oft sehr breit

braungelb gerandet. Die äusseren Genitalien beider Ge-

schlechter sind zum Theil braunrolh, zum Theil schwarz.

Schwinger gelb. Hüften und Beine von blasser, mehr

wachsgelber als strohgelber Farbe; an den vordersten

und mittelsten ist in der Regel nur die Unterseite der

Füsse schwarzbraun punklirt und die alleräusserste Spitze

der Mittelschienen mit einem ganz kleinen schwarzbraunen

Punkte gezeichnet; häufig ist auch auf der Oberseite

die Spitze des letzten Fussgliedes, selten auch die der

vorhergehenden dunkelbraun gefärbt. Die Grundfarbe

der Hinterbeine ist in der Regel etwas dunkler als die

der vordem, bei den hellsten Varietäten findet sich mit-

ten auf der Oberseite der Schenkel ein schwarzbrauner

Wisch, eine braune Längslinie auf der Aussen- und eine

auf der Innenseite der Schienen, auch ist die alleräus-

serste Spitze der Schenkel stets schwarzbraun und die

vier letzten Fussglieder sind auf der Unterseite stets

dunkelbraun punktirt; bei den dunkelsten Varietäten ver-

schwindet dagegen die helle Grundfarbe der Hinterbeine

viel mehr; der schwarzbraune Wisch auf den Hinter-

schenkeln nimmt fast die ganze Oberseite derselben ein,

die Schienen sind, mit Ausnahme der äussersten Wurzel,

und die Hinterfüsse ganz schwarzbraun. Die Spitze der

hintersten Schienen nicht sehr bedeutend aber sehr

kugelförmig angeschwollen, der hinterste Metatarsus nicht

verdickt, überhaupt nur von mässiger Stärke, cylindrisch.

Flügel fast vollkommen glasartig, zuweilen mit einer merk-

lichen wässrigbräunlichen Färbung, an der Wurzel etwas

gelblich.

Spec. 13. Dioctr.

anterioribus

II.

gracilis, <^ &
femoribusque

5; atra pedibus
posticis rufis,

28
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alis subhyalinis, ihoracis dorso nitido

pleurarum fascia anteriore integra, me-
tarso postico crassissimo. — Long. corp. 3^^—

3if lin.

Syn. Dioctr. gracilis Meig. Syst. Beschp, II. 248. 15.— Macq.

Dipt. d. N. Asil. 18 9. — Macq. Suit. I. 291. 10.

Vaterland: das südliche Europa und nördliche Afrika;

Herr Macquart hat sie sicherlich nur aus Versehen un-

ter den Dipteren Nordfrankreichs aufgezählt.

Beide Geschlechter einander sehr ähnlich, doch das

Männchen viel schlanker und die Färbung der Hinter-

beinedunkler. Glänzendschwarz; üntergesicht sehr blass

messinggelb, unten fast weiss, unter den Fühlern nur in

sehr geringer Ausdehnung schwarz. Knebelbart sehr

sparsam, weiss; die Behaarung an Kinn und Backen hat

dieselbe Farbe, Fühlerhöcker klein; die Behaarung der

beiden ersten Fühlerglieder bräunlich, das 2te nur we-

nig kürzer als das Iste, das 3te von der Länge der bei-

den Isten zusammen. Oberseite des Thorax durchaus

glänzendschwarz, vollkommen unbestäubt, äusserst kurze

fahlgelbliche Härchen bilden drei überaus feine Längs-

linien. Brustseiten glänzend schwarz, Schillerstriemen

vollständig vorhanden, weiss schimmernd, über der Hin-

terhüfte noch ein ziemlich ansehnlicher, weisslich schim-

mernder Fleck. Hinterleib glänzendschwarz, die Ein-

schnitte nur, wie bei vielen andern Arten, ganz fein

weisslich gesäumt, doch zeigt sich vor dem 4ten und

öten Abschnitte noch die Spur einer gelbbräunlichen

Binde. Beine rothgelb, an den Vorder- und Mittelbeinen

sind die Füsse, mit alleiniger Ausnahme der Wurzel des

IstenGliedes, braun; bei dem Weibchen zeigt die Spitze

und Innenseite der Schienen daselbst eine kaum merk-

liche Bräunung, welche bei dem Männchen ausgebreite-

ter und dunkler ist und sich auch auf der Oberseite der

Mittelschenkel zeigt; bei dem Weibchen ist nur die al-

leräusserste Spitze der Hinterschenkel schwarzbraun, bei

dem Männchen ist es dagegen die ganze Oberseite; die
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hintersten Schienen und Füsse mit alleiniger Ausnahme

der äussersten Wurzel bei beiden Geschlechtern dunkel-

schwarzbraun. Die Spitze der hintersten Schienen ist

merklich angeschwollen, der hinterste Metatarsus sehr

verdickt, doch bei dem Weibchen merklich weniger als

bei dem Männchen. Schwinger gelb. Flügel fast voll-

kommen glasartig, kaum etwas graubräunlich getrübt.

An merk. Dioctr. jjracilis ist die nächste Verwandte der

folgenden Art, von welcher sie sich durch erheblichere Grösse,

schlankere Körperforin, die Vollständig^keit der Schillerbinden

an den Brustseiten und durch die dunkel schwarzbraune Fär-

bung" aller Tarsen leicht unterscheidet. Uebrig-ens leg-e man
auf die Ton mir über die Färbung^ der Beine g^emachten An-
gaben kein zu specielles Gewicht^ ich kann nicht übersehen,

welche Varietäten in dieser Beziehung vorkommen mögen, da
ich nur ein einzelnes Pärchen vor mir habe, welches Zeller

am 30sten Juni bei Catanea fing. — Dass nach Meigens An-
gabe gegenwärtige Art als Dioctr. hjalipennis in der Fabriclus-

schen Sammlung stecken soll, dass aber die von Fabricius be-

schriebene hyalipenuis sicherlich von Dioctr. gracilis ver-

schieden ist, habe ich oben in der Anmerk. zu Dioctr. flavl-

pes ausfühlicher erwähnt.

Spec. 14. Dioctr. lateralis, & ?; atra, abdo-

mine basi vix coarctalo, plerumque luteo-cingulato,

interdum unicolore; thoracis dorso nitido, pleu-
rarum fascia micante anteriore superius
lateinterrupta, antennarumarticulo tertio

praecedentibus conjunctis aequali. Long,

corp. Hn.

Syn. Dioctr. lateralis 3Ieig. Classif. 1. 258. 8. ex. p. —
Meig. Syst. Beschr. II. 249. 16. — Macq. Dipl. d. N.

Asil. 18. 10. — Macq. Suit. a Buff. Dipt. I. 291. 11.

Loew Progr. 1840. 14. 7. — Loew Isis 1840. 536. 7.

Asilus haemorrhoidalis Meig, Classif. I. 270.

Dioctr. — Meig. Syst. Beschr. II. 250. 18.

— Macq. Dipt. d. N. Asil. 19. 13. — Macq. Suit.

ä Buir. I. 292. 13. — Zeller Isis 1840. 41. 6.

Vaterland: der grösste Theil des mittleren und nörd-

lichen Europa's.
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Beide Geschlechter einander sehr ähnlich, das Männ-

chen minder plump gebaut als das Weibchen, auch die

Hinterbeine desselben in der Regel dunkel, ünterge-

sicht blassraessinggelb , zuweilen fast goldgelb, zuweilen

dagegen auch fast vollkommen weiss; unmittelbar unter

den Fühlern glänzendschwarz. Knebelbart sparsam, weiss-

lich, dieselbe Farbe hat die Behaarung des Kinns und

der Backen; hinterer Äugenrand, aber nicht bis zur

obern Ecke, weiss gesäumt. Behaarung der beiden Isten

Fühlerglieder mehr braun, als schwarz, das Isle Glied

kaum 1|mal so lang als das 2te, das 3te so lang wie

die beiden Isten zusammen. Oberseite des Thorax glän-

zendschwarz, fast kahl, durchaus ohne Bestäubung; die

fahlgelblichen Härchen desselben bilden drei Längslinien,

von denen die mittlere sehr fein ist, unmittelbar vor

dem Schildchen stehen sie etwas dichter und bilden

ganz am Seitenrande eine v^enig bemerkbare, kurze

Strieme, welche vom Schildchen nach der Schulterge-

gend hinläuft. Brustseiten glänzendschwarz, Schiller-

striemen weiss oder etwas gelblich, deutlich in die Augen

fallend, aber nicht vollständig vorhanden; es findet sich

nur der unterhalb des Prothoraxstigma liegende Theil

der vordem Strieme, das von der Fühlerwurzel senk-

recht hinabsteigende Strichelchen, der Punkt unterhalb

desselben und noch ein ziemlich ansehnlicher Fleck un-

mittelbar über der Hinlerhüfte. Hinterleib schwarz mit

sehr kurzer bräunlicher Behaarung, welche aber dem
Glänze desselben nichts nimmt; hinter dem 2ten, grade

auf dem 3ten und unmittelbar vor jedem folgenden Ein-

schnitte findet sich eine braungelbe oder gelbe Quer-

binde; die hinter dem 2ten Abschnitte ist gewöhnlich

in zwei Seitenflecke aufgelöst, die auf dem 3ten Ein-

schtiitte die breiteste , die folgenden werden immer

schmäler, so dass sie eigentlich nur bräunlichgelbe Hin-

terrandssäume bilden; die Ausdehnung der Binden ist

etwas veränderlich, zuweilen lässt sich nur mit Mühe

eine Spur derselben entdecken. Schwinger gelb, Hüften
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und Beine blass röthlichgelb; die vier vordem bei bei-

den Geschlechtern stets ohne dunkle Zeichnung, wenn
auch die Mittelschenkel zuweilen an der Spitze mehr
gebräunt; die hintersten sind bei dem Weibchen ent-

weder ganz rolhgelb und nur die alleräusserste Schenkel-

spilze ein wenig braun, oder die Hinterschenkel haben

jenseits der Milte einen schwarzbraunen Wisch, welcher

sich oft zu einem Ringe erweitert und sich nicht selten

auf der Oberseite bis gegen Wurzel und Spitze hin ver-

längert, oder es sind auch die Schienen zum Theil,

manchmal ganz und gar braun; selten nur sind bei dem
Weibchen auch die hintersten Füsse braun gefärbt; bei

dem Männchen ist die dunkle Zeichnung der Hinter-

schenkel stets vorhanden, zuweilen wenig ausgedehnt,

zuweilen den grösslen Theil der Schenkel einnehmend,

die Schienen sind gewöhnlich mit alleiniger Ausnahme

ihrer Basis dunkelbraun, die hintersten Füsse gewöhnlich

braunrolh, der Melatarsus häufig, die folgenden Glieder

nur selten dunkelbraun. Die Spitze der hintersten Schie-

nen und der hinterste Melatarsus sehr angeschwollen,

bei dem Weibchen kaum weniger als bei dem Männchen.

Flügel glasartige an Wurzel und Vorderrand sehr wenig

gelblich.

Anraerk. Dass g-e^J^enwärtig-e Art die Meigen'sche Dioctr.

hacraorrhoidalis sei, unterliegt keinem Zweifel, um so weni-

jjcr, da auch die IMitthcilungen, welche mir Hr. Winnerfz über

ein 3]eigen'sches Original-Exemplar machte, diese Ansicht be-

stälig-en, dass der Name nicht beibehalten werden kann, da er

auf dem Verkennen einer Fabricius''sehen Art beruht^ versteht

sich von selbst. Ebensöwenig ist es zweifelhjift, dass ich die

von Meigen g^egebene Beschreibunfj der Dioctr. lateralis auf

unsere Art bezieht:^ Meigeri's Beschreibung^ passt nicht nur auf

einzelne Exemplare derselben vollkommen, sondern es hat

auch nach Meigen von andern Sammlern in dortig-er Geg^end

keine der eben beschriebenen ähnliche zweite Art aufg-efundcn

werden können.

Spec. 15. Dioctr. longicornis , & g; nigra, an-

tennarum arliculo t|erlio praecedenlil)us
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conjunctis multo longiore. Long. corp. 3—
lin.

Syn. Dioctr. lateralis Meig. Classif. I, 258. 8. ex. p.

Dioctr, longicornis Meig. Syst. Beschr. 11. 249. 17. —
Macq. Bipt d. N. Asil. 19. 11. ~ Macq. Suit. a Buff.

Dipt. I. 291. 12.

Vaterland: Europa mit Ausnahme der nördlichsten

Theile.

Beide Geschlechter sehr ähnlich und leicht an dem sehr

eigenthümlichen Fühlerbau zu erkennen. Glänzendschwarz;

üntergesicht bis zu den Fühlern goldgelb, oder doch
dunkel messinggelb. Knebelbart gelblich. Behaarung
am Kinn und am untersten Theile der Backen weisslich

oder graulich, am Hinterkopfe schwarz; hinterer Augen-
rand bis zur Oberecke weiss schimmernd eingefasst.

Fühlerhöcker niedrig, breit, jederseits kurz gehörnt;

Fühler entfernter als bei andern Arten, die beiden Isten

Glieder kurz, das Iste fast doppelt so lang als das 2te,

das 3te viel länger als die beiden Islen zusammen.

Oberseite des Thorax glänzendschwarz, fast kahl, ohne

von Härchen gebildete Längslinien. Die Schillerstrieme»

der Bruslseiten wenig in die Augen fallend, weiss oder

silbergrau schimmernd, unvollständig; es findet sich nur

der unter dem Prothoraxstigma liegende Theil der vor-

dem Strieme, die von der Flügel wurzel grade abstei-

gende Linie und das Fleckchen unter ihr; ausserdem
schillert noch ein Fleckchen über der Hinterhüfte ziem-

lich deutlich. Schwinger gelb. Alle Hüften schwarz.

Die Vorder- und Mittelbeine rothgelb mit schwarzbrau-

nen Füssen, die Hinterbeine braunschwarz mit gelbrothen

Knien, ziemlich stark angeschwollener Schienenspitze

und sehr verdicktem Metatarsus. Flügel gleichmässig

graubraun getrübt.

Spec. 16. Dioctr. calceata, $; atra, abdominis
segmentis 2, 3 & 4, femoribus tibiisque

rubro-testaceis. Long. corp. 3— 3^^ l'"-
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Syn. Dioctr. calceata Meig. Syst. Beschr. II. 253. 24.

Vaterland: Oesterreich, Italien.

Schwarz; üntergesicht weiss, unmittelbar unter den

Fühlern glänzendschwarz. Der Knebelbart weisslich,

Behaarung am Kinn schwärzlich, am Hinterkopfe schwarz.

Der Fühlerhöcker klein, die beiden Isten Fühlerglieder

kurz, das Iste etwa 1|mal so lang als das 2te, das 3te

etwas länger als die beiden Isten zusammen. Thorax

schwarz, auf der Oberseite ziemlich matt, und bei mei-

nen Exemplaren mit einer Spur breiter grauer Striemen,

die Schulterplatte und die Schwiele zwischen Schildchen

und Flügelwurzel zuweilen zum Theil oder ganz roth,

Brustseiten glänzendschwarz, ohne Schillerstriemen. Ister

Hinlerleibsring schwarz, 2ter gelbroth, oben an der Wur-

zel mit schwarzem, halbkreisigem Flecke, 3ter und 4ter

ganz gelbroth, zuweilen mit der Spur einer rothbraunen

Querbinde ; die folgenden Ringe schwarz mit hellen

Hinterrandssäumen, der Saum des 5ten meist ansehnlich,

der der folgenden sehr schmal. Schwinger schmutzig-

gelb. Beine gelbroth, das Spilzendritlheil der vorder-

sten Schienen und alJe Füsse dunkelbraun; die Spitze

der hintersten Schienen kaum merklich angeschwollen,

der hinterste Metatarsus gar nicht verdickt, nicht einmal

stark, aber etwas kurz. Flügel fast glasartig mit gelb-

bräunlichem oder bräunlichem Farbenlone, an Wurzel

und Vorderrand etwas gelblich.

Greil. 3. ][>asyi)0|^on.

A. Vorderschienen mit Enddorn.

Isle Gruppe des Das. luctuosus — S aropogon.

Verhältnissmässig nackte Arten, Untergesicht gleich-

breit, wenig gewölbt, der Knebelbart fächerförmig, nicht

auf das Untergesicht hinaufsleigeud. Fühler nahe bei

einander, der Grififel stets sehr kurz, sonst von verschie-

dener Bildung. Thorax nicht stark gewölbt, auf der

Mitte der Oberseite mit kurzen Borstenhärchen. Hinter-
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leib lang, bei dem Weibchen mehr breitgedrückt, bei

dem Männchen mehr cylindrisch. Beine ziemlich schlank,

Hinterschienen nicht verdickt. Bei den hier beschrie-

benen Arten 4te Hinterrandszelle verengt, zuweilen bei

Varietäten geschlossen; 6te Hinterrandszelle fast geschlos-

sen oder geschlossen. Sie erinnern an Dioctria, bes.

Spec. 1. — , an manche Laphrien, z.B. Spec. 3. — , auch

an die Formen der 3ten Gruppe, z. B. Spec. 4. — ; de-

nen der 2ten sind sie am nächsten verwandt.

Spec. 1. Das. eucerus cT- Long. corp. ^h-^^ iin.

<^ mystace nigro antennarum articulo tertio praeceden-

tibus conjunctim duplo longiore. —
? • • • • •

Vaterland: Ich fing das Männchen in den letzten

Tagen des April zu Mermeriza und im Mai zu Makri.

Män neben : glänzendschwarz mit hellen Beinen. IJn-

tergesicht lebhaft messinggelb, fast goldgelb ; der sparsame

Knebelbart, die Behaarung der Taster, des Kinnes, der Bäk-

ken, des Hinterkopfes und der Stirn tiefschwarz, letztere

glänzendschwarz, doch zieht sich der Schimmer des Unter-

gesichtes am Augenrande etwas auf sie herauf, ist aber da-

selbst blässer; Fühler schwarz, das 3te Glied doppelt so

lang als die beiden ersten zusammen, auf der Oberseite,

besonders in der Isten Hälfte mit ziemlich vielen schwarzen

Härchen; auch die beiden ersten Glieder schwarzhaarig.

Der Fühlergriflel undeutlich. Hinterkopf gelb bestäubt.

Thorax durchaus schwarz; die Schulterstücke und eine

von ihnen ausgehende Seitenstrieme zeigen eine grau-

gelbliche, fast messingfarbene Bestäubung; eine weniger

dichte Bestäubung haben zwei auf der Milte liegende

hinten abgekürzte Striemen; auch das schwarze Schild-

chen ist an der Wurzel hell bestäubt. Die längeren

Borslchen auf der Oberseite des Thorax und auf dem
, Schildchen schwarz, die auf den Seitenstriemen jedoch

gelblich; die kurzen Härchen in der Schultergegend

fahlgelblich, sonst ebenfalls schwarz, ßrustseiten glän-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



441

zendschwarz, mit graulich messinggelben Schillerstrie-

men, welche dieselbe Lage wie in der Gattung Dioctria

haben. Auch die schwarzen Hüften zeigen eine ähnliche

Bestäubung, ihre Behaarung aber ist schwarz. Der

schwarze Hinterrücken hat jederseits einen messinggelb

schillernden Fleck. Der Hinterleib durchaus glänzend-

schwarz; der Iste Bing desselben an den Seiten mit fahl-

gelblichen Borsten ; der 2te etwas verlängert, durch eine

Querlinie getheilt, er und der folgende Abschnitt haben

einen ringsumlaufenden feinen w^eissen Hinterrandssaum,

welcher den andern Abschnitten fehlt. Beine gelb, die

äusserste Kniespitze der hintersten schwärzlich, was aber

nur einen Punkt bildet; die Farbe der Füsse geht durch

Gelbbraun nach der Spitze hin in Schwarzbraun über;

an den hintersten bräunen sich schon die Schienen ge-

gen die Spitze hin; übrigens sind die Beine verhältniss-

mässig sehr kahl, die Schienen mit einzelnen schwarzen

Borstchen besetzt. Schwinger sehr lebhaft gelb. Die

Flügel glashell mit schwarzbraunen Adern , bei dem
einen Exemplar am Vorderrande und um die Queradern

etwas gebräunt.

Weibchen: unbekannt.

Spec. 2. Das. Jugulum, cT & $; Long. corp.

— Oy 2 lin.

^ mystace nigro, pedibus nigro flavoque variis.

5 abdomine rufo-fasciato.

Vaterland: die Insel Bhodus, wo ich die Art im Mai

öfters fing; auch die benachbarte Küste Kleinasienß.

Männchen: schwarz; die Beine schwarz und gelb-

lich, üntergesicht mit lebhaftem weissen Schimmer,

wenn man es von oben betrachtet; ganz von unten ge-

sehen gleissendschwarz ; der sparsame Knebelbart, wie

alle andere Behaarung des Kopfes, tiefschwarz. Stirn

weiss schimmernd, der Scheitel tiefschwarz, was nach

vorn in drei undeutliche Spitzen ausläuft, von denen die

eillichen nur kurz sind, die mittelste aber bis zu den
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Fühlern reicht. Fühler schwarz, die Unter- und Innen-

seite der beiden ersten Glieder, zuweilen auch noch die

Wurzel des 3ten Gliedes braun gefärbt; das 3te Glied

wenig länger als die beiden ersten zusammen, auf der

Oberseite mit einigen kurzen Härchen; der Fühlergriffel

kurz, dick, stumpf, wie es scheint eingliedrig. Thorax

schwarz, an den ßrustseiten glänzend, auf der Oberseite

mit weisslicher Bestäubung, welche, wenn sie vollständig

vorhanden ist, zwei nahe bei einanderliegende und hin-

ten vereinigte Mittellinien und zwei breite, hinten und

vorn keilförmig endende Seitenstriemon unbedeckt lässt;

gewöhnlich ist sie unvollständiger, so dass sie nur eine

Umsäumung des Randes der Oberseite und zwei feine

Mittellinien bildet; vorn unter der Wölbung des Thorax

läuft sie immer deutlich von einem Schulterstücke zum
andern und bildet eine jochförmige Zeichnung. Die

Schulterslücke selbst haben eine rothgelbe, unter der

weissen Bestäubung sehr versteckte Färbung. An den

Brustseiten zieht sich eine weissbestäubte, wagerechte

Strieme von der Flügelwurzel gegen die Schulter hin;

unter der Flügelwurzel und über den Hüften haben ein

Paar Stellen eine undeutliche braune Bestäubung. Schild-

chen schwarz, nur an der Basis etwas weisslich be-

stäubt. Auch der Hinterrücken ist schwarz und hat je-

derseits eine grauweiss bestäubte Beule. Hinterleib glän-

zendschwarz mit sehr kurzen und zerstreuten schwarzen

Härchen, die schwarze Behaarung der Genitalien etwas

länger und dichter; der 2te und 3te Hinterleibsring ha-

ben einen sehr feinen weissen Hinterrandssaum, von

einem ähnlichen zeigt sich an der Seite des 4len eine

kaum erkennbare Spur. Die Färbung der Beine ist ziem-

lich veränderfich , so dass man in dieser Beziehung

zwei Varietäten -unterscheiden kann; bei der dunkler

gefärbten sind die Beine schwarz, nur die Unterseite

aller Schenkel, das äusserste Knie, die Vorder- und Mit-

telschienen sanqmt der Wurzel des Isten Gliedes dieser

Füsse^ blassgelb; bei der hellgefärbten Varietät ist die
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schwarze Färbung auf die Oberseite der Schenkel be-

schränkt, an allen andern Stellen dagegen durch eine

rolhgelbe Farbe ersetzt. Die Schwinger waren im Leben
lebhaft gelb, durch das Vertrocknen haben sie bei fast

allen Exemplaren eine braunrolhe Färbung angenommen.
Flügel glasartig mit dunkelbraunen Adern.

Weibchen: üntergesicht und Vorderstirn messing-

gelb schimmernd, Knebelbart gelblich, die beiden ersten

Fühlerglieder und die Wurzel des 3ten in der Rege!

rothgelb. Die Bestäubung auf dem Thorax und den

beiden Beulen des flinterrückens messinggelb , doch

ohne Glanz, auf der Oberseite des Thorax mehr über

die ganze Fläche ausgebreitet als bei dem Männchen,

also eine weniger deutliche Zeichnung bildend. Der 2le bis

6te Hinterleibsring mit rostrother, in der Mitte erweiter-

ter Hinterrandsbinde; bei den meisten Exemplaren er-

reicht diese Binde auf dem 3ten, 4ten und 5ten Ringe

den Vorderrand; zuweilen ist dies auch noch auf dem
6ten Ringe der Fall. Die Beine sind ganz und gar gelb,

bei dunkler gefärbten Exemplaren findfet sich auf der

Oberseile der Schenkel eine braunschwarze Längslinie,

welche aber nur auf den hintersten bis gegen die Spitze

reicht. Alles übrige wie bei dem Männchen. — Bei

mehreren Weibchen meiner Sammlung zeigt die ganze

Flügelfläche eine wässrigbräunliche Trübung, während

sie sonst ganz glashell sind; einen specifischen Unter-

schied begründet das nicht.

Spec. 3. Das. platynotus cf & ?• — Long, corp.

5 — 6^\- lin.

cT mystace pallide flavescente, femoribus nigris;

§ abdomine nigro, femoribus basi nigris.

Vaterland: die Gegend von Makri und Patara, wo
ich die Art im Mai fing.

^ Männchen: schwarz. Uniergesicht von oben ge-

sehen fast silberweiss, von unten dunkel zimmtbraun;

Knebelbart ziemlich dicht, von hellgelblicher Farbe; sonst
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alle Behaarung des Kopfes tiefschwarz. Die Stirn weiss

bestäubt, der Scheitel und ein zwischen ihm und den

Fühlern liegendes Fleckchen tiefschwarz. Fühler schwarz,

die Spitze des 2ten Gliedes, oft die ganze Unter- und

Innenseite der beiden ersten Glieder rolhbraun; das 3le

Fühlerglied etwa 1|mal so lang als die beiden ersten

zusammen; zuweilen an der Spitze auf der Unterseite

braun, auf der Oberseite bei allen meinen Exemplaren

ohne Härchen; der Fühlergriffel sehr kurz und dick;

das 2te Glied desselben tritt aus dem Isten wie ein

dünner ganz kurzer Stachel hervor, ist aber nicht bei

allen Exemplaren gleich gut wahrnehmbar. Der Hinter-

kopf hat einen bronzebraunen Schimmer. Auf der Ober-

seite des schwarzen Thorax bildet die graulichweisse

Bestäubung eine deutliche Zeichnung; diese besteht aus

einem jochförmigen Theile, welcher vorn unter der Wöl-

bung des Thorax und auf den gelbbräunlich gefärbten

Schulterstücken liegt, ferner aus zwei sich bis zur Naht

hin keilförmig verschmächtigenden und hinter derselben

sich wieder zu einem kleinen dreieckigen Flecke er-

weiternden Mittelstriemen, welche vorn mit der den

ganzen Seitenrand bis zum Schildchen hin einfassenden

Strieme in Verbindung stehen, endlich noch aus einer

feinen und wenig deutlichen Mittellinie; es sind dem-

nach zwei undeutlich geschiedene, ziemlich breite Mittel-

linien und zwei noch breitere, vorn abgekürzte, an der

Naht etwas eingeschnürte Seitenstriemen schwarz, welche

sämmllich schon in einiger Entfernung vom Hinterrande

des Thorax vollkommen zusammenfliessen. Die längern

Borsten auf der Oberseile des Thorax sind dick, schwarz,

nur vor der Flügel vvurzel zuweilen fahlgelb: statt der

kurzen Härchen finden sich kurze steife Borsten von

schwarzer Farbe, welche fast kleinen Stacheln gleichen;

das Schildchen und die Seitenbeulen des Hinterrückens

weiss bestäubt; an den glänzendschwarzen Brustseiten

läuft eine weissbestäubte Strieme von der Flügelwurzel

gegen die Schuller hin; ausserdem finden sich an den-
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selben noch ein Paar schwer wahrnehmbare, dunkel-

braun bestäubte Stellen. Hinterleib durchaus glänzend-

schwarz, etwas breiter als-bei den vorhergehenden beiden

Arten, der 2te und 3te Ring mit äusserst feinem weiss-

lichen Hinterrandssaume, der am 3ten Ringe zuweilen un-

deutlich ist; Behaarung des Hinterleibes sehr kurz, zerstreut,

schwärzlich; an den Genitalien finden sich etwas längere

schwarze Härchen, nur an der Spitze der innern Klappen

schmutzig weissliche F'ärbung der Beine veränderlich,

so dass man zwei Varietäten unterscheiden kann, welche

aber durch üebej'gänge verbunden sind; bei der dun-

kelsten Varietät sind die Beine schwarz, alle Kniee roth-

gelb, an den Mittel- und Vorderbeinen die Aussenseite

der Schienen und die Wurzel des Isten Fussgliedes

fahlgelb; bei der hellsten Varietät sind nur die Schen-

kel bis gegen die Spitze hin schwarz gefärbt, an allen

andern Stellen ist die schwarze Färbung durch eine

braune oder braunrolhe ersetzt. Die Schwinger im Le-

ben gelb, nach dem Vertrocknen meist bräunlichroth.

Flügel glasartig, vor der Isten Längsader dunkel schwarz-

braun ; eine schwarzbraune, ganz allmälig verwaschene

Trübung erstreckt sich bis^ etwa zur Gegend der klei-

nen Querader oder auch weiter, nach hinten überschrei-

tet sie die vorletzte Längsader nicht.

Weibchen: Untergesicht von oben betrachtet ziem-

lich lebhaft messinggelb, von unten gesehen dunkelgelb.

Knebelbart und die ganze Behaarung des Kopfqs von

derselben Farbe wie bei dem Männchen, nur sind die

Borsten oben am Hinterkopfe in der Regel alle fahlgelb,

während sie bei dem Männchen in der Regel schwarz

sind. Die Fühler stets heller als bei dem Männchen, ge-

wöhnlich die beiden ersten Glieder bräunlich roslroth

mit dunklerer Oberseite, das 3te schwarzbraun; bei ein-

zelnen Exemplaren ganz rostroth, nur die Spitze des

3ten Gliedes dunkelbraun. Die Resläubung des Thorax

bei verflogenen Exemplaren graulich messinggelb, bei

recht frischen rein messinggelb, stets ohne Glanz und
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stets von der Flügelwurzel an nach hinten hin allmäh'g

in das Weisse übergehend. Die weisshchen Säume am
Flinterrande des 2len und 3ten Leibesringes undeutlich.

Die Schenkel nur bis zur Mille schwarz; an den hinter-

sten reicht diese Färbung etwas über die Mille hinaus,

auf der Oberseile zuweilen bis gegen die Spitze hin;

übrigens haben die Beine eine fast roslrolhe Färbung,

welche an den Schienen und Füssen der Vorder- und

Millelbeine mehr in das Gelbe übergeht; die Spitze aller

Füsse ist bei den meisten Exemplaren stark gebräunt.

Die ganze Flügelfläche weniger glasartig als bei dem
Männchen; was bei letzterem schwarzbraun gefärbt ist,

hat bei dem Weibchen eine gelbbraune Färbung. In

allem Cebrigen gleicht das Weibchen dem andern Ge-

schlechte.

An merk. 1. Ich habe die Beschreibuug- dieser und der

beiden vorher^ehendco Arten so ausführlich g^ej^^ehen, da noch
mehrere ähnliche Arten, deren Verg-leichung^ mir nicht mög--

lich war, zu concurriren scheinen 5 zu diesen Arten g-ehört zu-

erst Das. leucocephaliis Meig-. (T. II, 259 ) 5 aus Meigeti's An-
g-aben jjeht auf das sicherste hervor, dass er den beschriebe-

nen Arten wohl verwandt, aber g-anz sicher mit keiner der-

selben einerlei ist. Ferner beschreibt Meigen als Laphr. flavi-

cincta und Laphr. scutellaris (T. 11. 296. 16 ^ 17 ) zwei Da-
sypog"onen, die vielleicht in g-eg-enwärtig-e Gruppe gehören und
höchst wahrscheinlich die beiden Geschlechter, Laphr. flavicincta

das Weibchen und Laphr. scutellaris das Männchen ein und
derselben Art sind Auch von dieser Art, oder diesen Arten

sind die oben beschriebenen sicher verschieden, wie aus einer

g-enauern Verg-leichung^ der Meigen schGO. Ang-aben unwiderleg^-

bar hervorg-cht.

An merk. 2. Die beschriebenen Arten g-leichen im Kör-

perbaue und im Betrag-en viel mehr dem Das. teutonus als

dem Das. diadcma, während die nächstfolg-ende Art in diesen

Beziehung^eu letzterem viel mehr ähnelt. Sollte die sich meh-
rende Arienzahl weitere Unterabtheilung^en nöthig- machen^ so

ergeben sie sich nach dieser Andeutung' von selbst.

Spec. 4. Das. luctuosus & J; — 7 lin.

rayslace flavescente, pedibus rufis.

5 abdomine nigro, pedibus rufis.
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Syn. Das. luctuosus Meig. Syst* Beschr. II. 259. 3.

Vaterland: Italien, und wenn ^ev Meigerisc\iQ Name
von mir nicht falsch angewendet ist, auch Portugal.

Männchen: schlanker als die vorhergehenden Arten;

schwarz. Das Untergesicht bronzebraun, fast kupferroth,

nur mit geringem Glänze. Stirn schwarz. Knebelbart

dicht, etwas fächerförmig aus einanderslehend, von glän-

zender hell messinggelber Farbe. Die übrige Behaarung

des Kopfes tiefschwarz. Fühler schwarz oder dunkel

braunschwarz, das 3te Glied nicht ganz 1|mal so lang

als die beiden ersten zusammen, auf der Oberseile meist

mit ein paar Härchen. FühlergrifFel sehr kurz, stumpf,

wie es scheint: eingliedrig. Thorax schwarz, auf der

Oberseite desselben zeigt sich die Spur einer braunen

Bestäubung und tiefer schwarz gefärbter Längslinien.

Die Schulterbeulen graulich messinggelb bestäubt; der

Seitenrand zeigt nur bei sehr gut erhaltenen Stücken

eine ähnliche Bestäubung. An den Bruslseiten läuft eine

ähnlich bestäubte Strieme von der Flügelwurzel gegen

die Schulter hin, auch finden sich bei unverletzten Exem-

plaren daselbst noch ein paar andere bestäubte Stel-

len, und selbst die schwarzen Hüftglieder zeigen einigen

messinggelben Schimmer. Die ganz kurzen Härchen

wie die längeren Borsten des Thorax sind schwarz.

Schildchen schwarz. Hinterrücken schwarz, jederseits

mit einer messinggelb bestäubten Beule. Hinlerleib durch-

aus glänzendschwarz, mit sparsamer und kurzer schwar-

zer Behaarung, die nur an den Genitalien etwas länger

ist; der 2le und dritte Bing mit äusserst feinem weissen

Hinterrandssaume; auch am 4len Binge die Spur eines

solchen. Beine gelbrolh, die Spitzenhälfle oder doch

das Spilzendriltheil der hintersten Schienen und alle

Füsse schwarzbraun; die äussersle Spitze der hintersten

Kniee schwarz, was aber hur einen kleinen Punkt bildet;

Vorder- und Millelschienen gewöhnlich an der Wurzel

oberwärts etwas geschwärzt. Schwinger gelb. Flügel
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schwärzlich, am Vorderrande und auf der Milte noch

dunkler, an der äussersten Wurzel mehr schwärzbraun.

Weibchen: üntergesicht messinggelb. Die Fühler

in der Regel heller als bei dem Männchen, oft iheilweis

braunroth, besonders die Unterseite und Spitze der

ersten beiden Glieder. I>ie weisslichen Säume am 2ten,

3ten und 4len Hinterleibsabschnitte sind deutlicher als

bei dem Männchen, vor dem Seilenrande meistentheils

etwas erweitert, besonders auf dem 3ten und 4ten Ab-

schnitte, so dass sich da kleine schmutzig-weissliche Quer-

fleckchen zeigen; der Vorderrand dieser Fleckchen er-

scheint nach dem Vertrocknen oft gelblich; an den Sei-

ten des 5ten Ringes jederseits der Anfang eines hellen

Hinterrandssaumes; Beine gelbroth, die Spitzenhälfte der

Hinterschienen und alle Füsse rothbraun, nur bei einem

meiner Exemplare ziemlich dunkelbraun. Flügel nicht

so dunkel wie die des Männchens; von der Wurzel bis

zur Milte von ziemlich dunkler gelbbrauner Farbe, von

da an mehr schwärzlichbrauh.

Anmerk. Bei der Amvenduiig" des Me}gen''schen Namens
auf g-eg-enwärtig-e Art muss ich voraussetzen, dass sich seine

Beschreibung^ auf ein Weibchen und zwar auf eines mit ung-e-

Tvöhnlich dunkel g-efärbten Beinen beziehe^ auf das Männchen
lässt sie sich nicht deuten. Ich hoffe, dass ich das rechte g-e-

troffeu habe 5 freilich ist die Körperläng^e des Das. luctuosus

in Meigens Werke auf 8^^ Linien angeg^eben_, eine Grösse,

welche g^eg^enwärtig-e Art schwerlich je erlanget.

2te Gruppe des Das. Diadema und teutonus. —
D asypogon.

W^ie die Arten der vorigen Gruppen, aber der Bart

reicht bis gegen die Mille des IJntergesichles herauf und

wird dann noch bis zu den Fühlern durch etwas zer-

streutere und kürzere Härchen fortgesetzt.

Spec. 5. Das. teutonus , cT & J; Long. corp. 1^^
— 9 lin.

& J: niger; facie, thoracis margine laterali magnis-

que pleurarum maculis aureo-micantibus.
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Syn. Asilus teutonus Linne Syst. nat. ed. XII. 1008. .11.

Das. — Meig. Syst. Beschr. II. 258. 7. (cum sy-

nonyniis). — Macq, Dipt d. N. Asil 22. 1. — Macq.

Suit. ä Buff. I. 293. 2 — Zeller Isis 1840. 43.

Vaterland: Mitteleuropa; in Deutschland überall nicht

gar selten.

Die Art ist zu bekannt und zu leicht zu erkennen,

als dass eine weitere Beschreibung derselben hier am
Platze wäre.

Spec. 6. Das. Diadema cT ä: ? 811—11^^2 lin.

cf ater, alis pedihusque concoloribus ; humeris promi-

nulis;

$ nigra, abdominis cingulis 3— 6 superius rufo-ferrugi-

neis pedibus inlerdum piceis,- pilis occipitis pro-

thoracisque pallidis
,

nigris interdum parce ad-

mixlis.

Syn. Asilus diadema Fbr. Sp. Ins. II. 462. 11.
cf*.

— punctatus Fbr. Sp. Ins. II. 463. 15.
J.

Das. — Mcig. Syst. Beschr. II. 260. 4- (cum
synonymis). — Macq. Dipt. d. N. Asil. 23. 2. —
Macq. Suit. Dipt. 1. 293. 1. — Zeller Isis 1840. 43.

ex. p.

Vaterland: Mittel- und Südeuropa ; ich fand ihn auch

in Kleinasien häufig.

Männchen : durchaus tiefschwarz, auch alle Be-

haarung und die Flügel. Üntergesicht verhällnissmässig

breit, messinggrau, ohne erheblichen Glanz, auf der Mitte

oft schwärzlich; das 2j,e Fühlerglied zuweilen an der

Spitze, zuweilen auch auf der Unterseite rolhbraun. Die

Schullerecken ziemlich stark hervortretend, so dass der

Thorax von oben gesehen ein länglich viereckiges An-

sehen hat. Schulterschwielen mehr oder weniger deut-

lich grau bestäubt; eine ähnliche Bestäubung läuft ganz

oben an den Bruslseiten von der Flügelwurzel gegen

die Schultern hin. Schwinger gelb. Hinterleib etwas

plump cylindrisch, durchaus schwarz, die männlichen

Genitalien ziemlich gross. Die Beine von etwas plura-

II. 29
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pem Bau. — Eine Varietät hat dunkelkastanienbraune

Beine und Schulterstücken.

Weibchen: in seiner ganzen Färbung höchst ver-

änderlich, so dass mehrere Varietäten unterschieden

werden müssen; allen diesen Varietäten ist die plumpe

Gestalt des Hinterleibes und der Beine gemeinsam; bei

allen treten die Schullerecken erheblich hervor und bei

allen die Behaarung an Rüssel, Tastern, Kinn, Hinterkopf

Stirn, Prothorax und an den Seilen der ersten Hinter-

leibsringe, obgleich in ihrer Färbung ziemlich veränder-

lich, doch vorherrschend hell

;

Var. 1. nur auf dem Scheitel und an der Spitze

des 2ten Fühlergliedes ein Paar schwarze Härchen, sonst

die Behaarung des Kopfes durchaus fahlgelblich; auch

auf dem Prothorax und auf dem Seilenrande des Thorax

herrscht die fahlgelbliche Behaarung vor; Schultern und

Hinterecken des Thorax, häufig der ganze Seitenrand

kastanienbraun. Hinterleib durchaus schwarz, im Hinter-

winkel des 2ten bis ölen Ringes, wie bei allen Varietä-

ten, ein weisser Querfleck. Die drei ersten Hinterleibs-

abschnilte auf dem Hinterwinkel mit ziemlich langer

schmulzigweisser Behaarung. Beine durchaus schwarz,

entweder nur auf der Unterseite der Schenkel und an

der Basis der Schienen, oder ganz und gar schmutzig

dunkelbraun. Flügel gelbbräunlich, an Wurzel und Vor-

derrand gelber, bei frischen Exemplaren ohne braune

Säume der Adern, bei verflogeneren stets mit solchen

Säumen. Die Farbe der Fühler ist bei dieser, wie bei

allen andern Varietäten sehr veränderlich; gewöhnlich

nur die beiden ersten Glieder zum Theil, oft auch ein

Theil des 3ten Gliedes braunrolh.

Var. 2. ganz wie var. 1., nur der 4le, 5te und 6le

Ring auf der Milte der Oberseite roth, was überall vom
Seitenrande weit entfernt bleibt und auf dem oten Ringe

am breitesten ist. Alles üebrige hat diese Varietät mit

der vorigen gemein; ich fing beide nur in Kleinasien,

aber da an denselben Stellen in grosser Menge.
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Var. 3. Die roslrothe Färbung auf dem Hinlerleibe

beginnt schon auf dem 3ten Ringe, dessen Hinterrand

sie einnimmt; sie erreicht fast den Seitenrand dieses

Ringes und erweitert sich in der Nähe desselben etwas;

auf dem 4ten und 5ten Ringe reicht die rostrolhe Fär-

bung bis nahe zum Seitenrande; der 6te Ring ist ent-

weder gar nicht, oder nur am Hinterrande, oder auf der

ganzen Mitte rostrolh gefärbt, zuweilen hat auch noch

der 7le Ring einen rothen Fleck. Reine schwarz, bei

unausgefärblen Exemplaren pechbraun. Der Rehaarung

des Hinterkopfes und des Prolhorax mischen sich ein-

zelne schwarze Härchen bei; auch mehrt sich die Zahl

derselben auf dem Scheitel, sie finden sich ebenfalls

auf dem Isten Fühlergliede ein; die Rehaarung der

Taster, des Kinnes und der Racken ist entweder durch-

aus fahl, oder zum Theil schwärzlich; bei einem meiner

Exemplare ist sie letzteres nur an den Tastern, bei

einem andern nur an Kinn und Racken.

In allem Uebrigen gleicht sie durchaus den beiden

ersten Varietäten, von denen sie namentlich auch im

Körperbau durchaus nicht bemerkbar abweicht.

Anmerk. Man hat für diese Art die Wahl zwischen zwei

Namen, da Fabr^ zu gleicher Zeit das Männchen als Asil. dia-

dema und das Weibchen als Asil. punctatus beschrieb 5 da letz-

terer Name auf das Männchen g-ar nicht passt^ es überdies

schon vor dem Erscheinen der Fahrici sehen Spec. Ins. einen

Asil. punctatus g^ab^ so muss die Wahl nothwendig' auf erste-

ren Namen fallen^ er ist ziemlich nichtssagend, kann aber

eben deshalb nicht unpassend genannt werden.

Spec. 7, Das. cylindricus, cf^&J, Long. corp.

6-5_-8~ lin.

cT ater alis pedibusque concoloribus, humeris non pro-

minulis;

5 nigra, abdominis cingulis 3— 5 superius semper ru-

foferrugineis, pedibus rufis interdum nigricantibus;

pilis occipitis prothoracisque nigris, vix umquam
pallidis aliquot admixtis.
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Sy n. Asil. cylindricus Fbr. Ent. Syst. IV. 381. 24. — Meig.

Class. I. 267.

Das. cylindricus Fbr. Syst. Antl. 165. 6. — Meig. Syst«

Beschr. II. 262 7. — Macq. Dipt. d. N. Asil. 24. 4.

Z)«5. fasciatus Meig. Syst. Beschr. II. 261. 5. — Macq,

Dipt. d. N. Asil. 24. 3.

Vaterland: Mittel- und Südeuropa.

Männchen: dem der vorigen Art auf das Täu-

schendste ähnlich und nur sehr schwer davon zu un-

terscheiden. Etwas kleiner,- die Stirn verhällnissmässig

etwas schmäler, die Schulterecken weniger vortretend;

der Hinterleib nach Verhällniss schlanker und die Geni-

talien verhällnissmässig kleiner; die Beine von etwas

zarterem Baue. Sonst sehe ich durchaus keinen Unter-

schied.

^ Weibchen: dem der vorigen Art ebenfalls sehr

ähnlich; kleiner und von zarterem Baue; Uniergesicht hel-

ler, fast weisslich, Knebelbart weisslich. Die Behaarung

der Taster, des Kinnes, der Backen, des Hinlerkopfes,

der Stirn und des Prolhorax stets schwärzlich mit selle-

ner und sparsamer Beimischung heller Härchen; die Be-

haarung der Hüften weisslicher und feiner, als bei dem

5 des Das. Diadema; die Behaarung auf den Hinterwin-

keln der drei ersten Hinterleibsabschnitte kürzer und

ganz vorherrschend schwärzlich; der 3le, 4le und öle

Hinterleibsring auf der Oberseile slels zum grösslen

Theile roslrolh, häu6g auch noch ein Theil des 6len;

die Vovm des Hinterleibes schlanker cylindrisch, als bei

dem Weibchen der vorigen Art. Beine auch im Ver-

hällniss zur Körpergrösse des Insekts schlanker als bei

jener, oft roslgelb oder roslrolh, zuweilen pechbraun

oder ganz schwarz. Alles Uebrige wie bei der vori-

gen Art.

Anmerk. Das. cylindricus und fasciatus werden jetzt

wohl von allen Beobachtern für identisch g^ehalten, so dass

diese Vereinigunjj keiner weitern Vertheidigung" bedarf. Es
werden aber auch beide g-egenwärtig"^ und zwar von den
besten Beobachtern für blosse Varietäten des Das. Diadema
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g-ehalten (conf. Zeller Isis 1840. 43 )5 ^" That ist dio Aelin-

lichkeit beider überaus gross und die Möfjliehkcit , dass sie

weiter nichts als Varietäten einer Art sein könnten, wohl an-

zuerkennen, nichtsdeslowenig-cr scheint mir die Identität bei-

der noch keinesweg-es vollständig" erwiesen. Die schlankere

(jestalt und stels geringere Grösse gegenwärtiger Art scheint

es doch rälhlicher zu machen, sie, so lange der Beweis des

Gegentheiics nicht ganz vollständig geführt ist, als selbstän-

dige Art zu betrachten. Beobachtungen im Freien können

allein entscheiden. Die meinigen reichen dazu nicht aus. Ich

habe Das. Diadema sehr oft in der Begattung gefangen, stets

gehörten beide Geschlechter dieser Art ganz entschieden an.

Von Das. fasciatus habe ich bisher nur fünf Weibchen gefan-

gen: das Männchen, welches ich mit grosser Bestimmtheit

hierher rechnen zu dürfen glaube, habe ich nicht selbst ge-

fangen ,

B. Vorderschienen ohne Enddorn,

a. Von gestreckter Körpe rform.

3te Gruppe des Das. sabaudus. — Ste tiopogon.

Sehr schlanke und nur massig behaarte Arten. Der

Kopf etwas höher als breit; das Untergesicht sehr schmal,

nach oben hin noch schmäler werdend mit grossem, fast

kielförmigem, weit hinaufreichendem Höcker; Knebelbart

rauhborstig, wird nach oben hin kürzer, reicht bis ganz

nahe zu den Fühlern; diese stehen unmittelbar bei ein-

ander, sind nur von mittlerer Schlankheit; ihr Griffel

von minierer oder mehr als mittlerer Länge. Stirn

gleich breit, aber sehr schmal; Augen im Verhältniss zu

ihrer Breite sehr hoch; der Rüssel verhältnissmässig

gross und vorstehend. Der Thorax mässig gewölbt, vorn

ganz kurzhaarig, hinten mit langen Borsten. Hinlerleib

schlank cylindiisch, ziemlich kahl, die männlichen (jeni-

talien verhältnissmässig klein. Beine lang und ziemlich

schlank, die Hinlerschienen einfach, am Ende nicht ver-

dickt; die Schenkel mehr oder weniger verdickt, auf

der Unterseite mehr oder weniger stachlig, besonders

die vordersten. Die 1 sie Hinterrandszelle am Ende mehr

oder weniger verengt, die 4le und 6le geschlossen oder
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fast geschlossen. Sie erinnern in ihrer ganzen Gestalt mehr

als alle anderen Dasypogonen an die schlankeren Arien

der Gattung Asilus.

Spec. 8. Das. coracinus, 5, Long. corp. \\^^ lin.

cf

2 atra, pedibus rufis.

Vaterland: angeblich Italien, doch traue ich der An-

gabe nicht ganz und hege den Verdacht, dass die Art

möglicherweise eine exotische, vielleicht brasilianische

sein könne; neu ist sie jedenfalls und so möge denn

ihre Beschreibung hier einen Platz finden.

V^eibchen: durchaus glänzendschwarz; die Ober-

seite des Thorax zeigt die schwache Spur eines graü-

weisslichen Striches und die Hinlerecken desselben sind

kastanienbraun. ünlergesicht neben der MundöfFnung

glänzendschwarz, der Unlergesichtshöcker mit grauweiss-

lichem Reife, das Untergesicht zwischen dem Unlerge-

sichtshöcker und den Fühlern lehmgelblich bestäubt.

Fühler schwarz. Der Hinlerleib durchaus glänzend-

schwarz, die ersten Ringe im tJinterwinkel mit weiss-

lichem Schimmer, der jederseits den Anfang eines Hin-

terrandsaumes bildet. Beine bräunlich roslroth, stark

bedornt, besonders auf der Unterseite der Vorderschen-

kel. Flügel schwärzlich, ganz am Vorderrande mehr
braun, der flinlerwinkel heller, der Flügelanhang weiss-

lich; 3le und 4le Längsader am Ende sehr genähert, 4te

und öle Hinterrandszelle fast geschlossen. Schwinger

hell. Der Knebelbart und die ganze Behaarung, auch,

die ßedornung der Beine ohne Ausnahme schwarz.

Spec. 9. Das. milvus, & J; Long. corp. \\^^
— 14/^ lin.

cT & ?; nigricans, cinereo-pilosus, tibiis basi tarsisque

badiis.

Vaterland: die Inseln Rhodus und Leres, wo ich

ihn einigemal fing.
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Männchen und Weibchen: schwärzlich, von dün-

ner grauer Bereifung und lichlfahlgelblicher, auf der

Unterseite fast weisshcher Behaarung dunkelgrau, ün-

tergesicht neben dem Mundrande glänzendschwarz, auf

dem Unlergesichthöcker grau bestäubt, zwischem dem
Höcker und den Fühlein und noch weiter an den Seiten

herab ist die Bestäubung dichter und von graulichweis-

ser Farbe. Knebelbart und die Behaarung der schwar-

zen Taster licht fahlgelblich, im refleklirten Lichte weiss-

hcher. Die Behaarung an dem Rüssel , dem Kinn

und den Backen weisslich, weiter oben an dem grau-

lich bestäubten Hinterkopfe und auf dem Halskragen

wieder mehr fahlgelblich, auf der wenig grau bestäubten

Stirn und an den beiden ersten Fühlergliedern schwarz;

an letzleren zuweilen mit einzelnen fahlgelben Härchen.

Fühler braunschwarz. Die Schulterecken und das Pro-

thoraxstigma dunkelbraun; die Oberseite des Thorax

mit sehr schwacher graulicher Bereifung , ohne eine

scharfbegrenzte Zeichnung, doch machen sich zwei dunk-

lere, vorn erweiterte Mittelslriemen bemerklich, welche

nur durch eine schmale hellere Linie gelrennt werden

und neben denen noch jederseits eine dunkle Linie

liegt, die sich vorn nach aussen krümmt. Die Behaarung

der Oberseite des Thorax besteht aus ganz kurzen

schwarzen Härchen, vor dem Schildchen werden die-

selben schnell länger und nehmen dabei eine fahlgelb-

liche Farbe an; auch am Seitenrande und auf den Schul-

lerecken stehen längere Borstchen, welche auf der Schul-

terecke und unmiltelbar vor der Flügelwurzel grössten-

theils schwarz, sonst aber licht fahlgelblich sind. Die

Brustseilen und Hüften sind ganz und gar grau bestäubt

und mit licht fahlgelblichen , fast weisslichen Härchen

besetzt. Hinterleib schwarz, vorn mit sehr zartem grau-

lichen Anfluge und mit licht fahlgelblicher Behaarung,

die auf den vordem Ringen etwas länger ist; bei dem
Männchen ist sie länger als bei dem Weibchen und bis

zum Hinterleibesende anliegend und von gleicher Färbung,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



456

bei dem Weibchen dagegen ist sie auf den hintern Rin-

gen weniger licht und aufgerichtet. Schenkel schwarz,

mit schwarzen steifen Borsten auf der Unterseite, welche

besonders auf den vordersten und mittelsten sehr dicht

stehen; die vordersten haben unmittelbar vor der Spitze

ein kastanienbraunes Bändchen, wovon sich auf der mit-

telsten und hintersten eine Spur findet; die Behaarung

der Schenkel ist bei dem Männchen länger als bei dem
Weibchen, durchaus von derselben P'arbe, wie die übrige

Behaarung des Körpers, nur auf der Vorderseite der

Hinlerschenkel schwarz; bei dem Weibchen ist sie sehr

kurz, auf Vorder- und Unterseite der Mittel- und Hinler-

schenkel schwarz. Die Farbe der vordersten Schienen

und Füsse ist in der Regel ein lichtes Kastanienbraun,

an den mittelsten Schienen pflegen die beiden letzten

Drillheile dunkler kastanienbraun gefärbt zu sein; die

Schienen und Füsse der Hinlerbeine sind oft ganz schwarz,

zuweilen ist indessen das Wurzeldrillheil der Schienen

sammt den ganzen Füssen hell kastanienbraun. Die Be-

dornung der Schienen und Füsse schwarz, die Behaarung

bei dem J kürzer und schwarz, bei dem cT auf der

Innenseite faldi^elblich. Die Flügel mit gleichmässiger

ziemlich dunkelbrauner Trübung, an der Wurzel und am
Vorderrande mehr gelbbraun; die Iste Hinterrandszelle

am Ende sehr verengt, 4te und 6le geschlossen oder

fast geschlossen, in dieser Beziehung ziemlich veränder-

lich. — Die Farbe der hellen Behaarung fällt bei ein-

zelnen Exemplaren mehr in das Fahlgelbliche, bei an-

dern mehr in das Weissliche.

Spec. 10. Das. elongatus, cT & J; Long. corp.

9A-<2Ä lin.

cT & § cinereus, nervis alarum longitudinalibus 3 (SC 4

valde convergentibus.

Syn. Asil. elongatus Meig. Class. I. 248. 9.

Das. - Mei^. Syst. Beschr. II. 265. 11 — Macq.

Suit. Dipt. I. 295. 11.
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Vaterland: das südlichere Europa und Kleinasien.

Männchen und Weibchen: die Grundfarbe des

Körpers eigentlich schwarz, aber überall von einer grau-

gelben Bestäubung bedeckt, so dass sie ein gelblich

aschgraues Ansehen erhält. Untergesicht überall gelb-

grau bestäubt, auch neben der Mundöfifnung. Dieselbe

Bestäubung hat auch der Hinterkopf, auf der Stirn aber

ist sie mehr gelbbräunlich. Das Iste Fühlerglied rost-

gelb mit brauner Spitze, das 2te rostroth oder rostbraun,

das 3te braunschwarz, hellere und dunklere Färbung

kommt nicht selten vor. Die "Behaarung des Kopfes

ohne Ausnahme fahlgelblich, auch die der beiden ersten

Fühlerglieder und der Knebelbart. Der Thorax und das

Schildchen überall mit graugelber Bestäubung bedeckt,

auf der Milte zwei nahe bei einander liegende, vorn

breitere, hinten mehr verschwindende, braunere Längs-

linien; neben ihnen noch zwei ähnliche vorn und hinten

abgekürzte; die Schulterecken rÖthlich. Die Härchen und

Borsten auf dem Thorax ohne alle Ausnahme fahlgelb-

lieh, vorn sehr kurze Härchen; an den Seilen und hin-

ten, so wie am Rande des Schildchens lange Borsten;

zwei Borstenreihen laufen neben den dunkeln Mitlel-

striemen weiter nach vorn. Die Grundfarbe des Hinler-

leibes schwarz von zarler graugelber Bestäubung be-

deckt, die ihm ein gelblichgraues Ansehen giebt

;

sie reicht bei dem Männchen bis zu den Genilalien, die

eine rölhliche Farbe haben, zuweilen indessen zum Theil

gebräunt sind; bei dem Weibchen reicht sie dagegen

nur bis zum Hinterrande des 6ten Ringes heran, so dass

das Ende des Hinterleibes glänzendschwarz, häufig mit

einem rostrothen Miltelflecke auf dem letzten Abschnitte

erscheint; die Behaarung des Hinterleibes ist nur an den

beiden ersten Abschnitten länger, an den folgenden sehr

kurz und fein, bei dem Männchen überall fahlgelblich

und bis zum Ende des Hinterleibes anliegend, bei dem
Weibchen auf den letzten Abschnitten ein wenig dunk-

ler und grade abstehend; Vorderbeine bräunlich, die
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Schenkel auf der Oberseile mit einer sehr grossen, auf

der Vorderseite mit einer etwas kleineren, grauschwärz-

lichen Längstrieme; die Aussenseite der Schienen und

die Spitze aller Fussglieder zuweilen, das letzte Fuss-

glied immer dunkler graubraun. Die Mitlelbeine gleichen

in ihrer Färbung den Vorderbeinen, nur sind die dunk-

len Striemen der Schenkel vollkommen in eine einzige ver-

einigt und die dunklere Zeichnung der Schienen und Füsse

ist deutlicher. Hinterbeine durchaus grauschwärzlich,

eine längliche Stelle auf der Unterseite der Schenkel

unmittelbar vor der Spitze und das äusserste Knie bräun-

lich. Die Behaarung der Beine ist sehr kurz und über-

all von fahlgelblicher Farbe; dieselbe Farbe haben die

an ihnen befindlichen längeren Borsten; dieselben sind

auf der Unterseite der Schenkel etwas sparsam, an den

Schienen stehen sie verhältnissmässig dichter. Klauen

schwarz, das erste Dritlheil braunroth. Flügel ziemlich

glasartig, doch mit recht deutlicher, gleichmässig ver-

breiteter Trübung, die Adern dunkelbraun, an Wurzel

und Vorderrand mehr gelbbraun; die Iste Hinterrands-

zelle am Ende sehr verengt, die 4te und 6te geschlos-

sen, die 4te bei einzelnen Exemplaren, wie wohl sehr

seilen, etwas geöffnet.

Anmerk. Die Beschreibung-, welche Meig. von Das. elon-

g-atus g^iebt, würde aiif Das. callosus bezog-en werden müssen,

wenn er nicht ausdrücklich ang-äbe, dass die Bedornungf der

Beine durchaus licht sei 5 der Umstand, welcher die Deutung*

dieses lleigen''sehen Namens auf g-eg-enwärtig-e Art bedenklich

machen könnte , ist der^ dass Meigen die 4te Hinterrandszelle

ausdrücklich offen nennt, während sie bei g-eg-enwärtig-er Art

in den beiweitem meisten Fällen g"cschlossen ist^ da er sich

über den Grad dieser Oeffnung- nicht ausspricht, so scheint es

mir wohl statthaft, anzunehmen, dass er zufällig* bei der An-
fertig^ung- seiner Beschreibung* ein in dieser Beziehung^ abwei-

chendes Exemplar zu Käthe gezog-cn habe. Alle übrig-cn An-
g-aben Meigen's stimmen g^ut genug*.

Spec. H. Das. callosus. cf ;
Long. corp. Oj^j ^i"-

cT cinereus nervis alarum longiludinalibus 3 & 4 apice

parum convergentibus.
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Syn. Asil. callosus Wdem. Zool, M. I. 2. 30. — Meig. Syst.

Beschr. II. 333. 42

Vaterland: das südliche Russland (das von mir ver-

glichene Exemplar im Königl. Museum zu Berlin); auch

im nördlichen Russland (zwei Männchen in meiner Samm-
lung).

Männchen: der vorigen Art äusserst ähnlich, doch

sicher verschieden. Die ganze Körperfarbe dunkler; die

Fühler ganz schwarz; der Bart und die Behaarung auf den

beiden vorderen Drillheilen des Thorax etwas kürzer. Die

rothbraune Schulterschwiele ist sehr deutlich. Die Vorder-

schenkel haben an der Unterseile sparsamstehende, ohne

Ausnahme schwarze Borsten, an den Schienen und Füssen

stehen nur vereinzelte schwarze unter den weisslichen.

An den Miltelbeinen befinden sich an den Schenkeln

viele schwarze Borsten unter den hellen, an den Schie-

nen sind sie grösstentheils schwarz, an den Füssen herr-

schen aber die weissen Borsten sehr vor. Die Hinler-

beine stimmen in dieser Beziehung mit den Mittelbeinen

überein. Die männlichen Genilalien sind verhällnissmäs-

sig grösser und kolbiger, rolh , oben mehr braunroth.

Der Vorderast der 3len Längsader entfernt sich von die-

ser weniger, die erste Hinterrandszelle ist weiter offen,

' auch die 4le etwas geöffnet.

Anmerk. Bei den beiden Exemplaren meiner Sammlung«
sind -die Borsten der Schienen auf der Aussenseite fast ohne

Ausnahme schwarz, auf der Innenseite fast ohne Ausnahme hell,

Spec. 12. Das. ochreatus. & §; Long. corp.

8/,- IIA lin.

& 5 flavo-cinereus, abdomine nigro, maculis dorsali-

bus maximis ruFo-ferrugineis, antennis nigris.

Vaterland: Kleinasien und Griechenland.

Männchen und Weibchen: [)ie Grundfarbe des

Körpers ist zwar schwarz, aber sie ist zum grossen

Theil von einem ockergelben Anfluge bedeckt, so dass
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sie ein graugelbes Ansehen erhält. Das Untergesicht

gelb bestäubt, nur neben der Mundöffnung eine glän-

zendschwarze Stelle; eine eben solche Bestäubung hat

der Hinterkopf, auf der Stirn ist sie weniger deutlich

und dunkler. Der Knebelbart und die ganze Behaarung

des Kopfes ockergelb, an den beiden ersten Fiihlerglie-

dern dunkler, die Fühler schwarz, die beiden ersten

Glieder zuweilen dunkelbraun, besonders auf der Unter-

seite; der FühlergrifFel kaum von minierer Länge; das

2te Glied weniger schlank, als bei der vorigen Art,

das 3le steht als ganz kurzes Borslchen aus dem Ende

desselben vor. Die Oberseile des Thorax ist dicht ok-

kergelb bestäubt, zeigt aber zwei dunkler braune, vorn

breilere und nach hinten hin mehr verschwindende Mit-

telslriemen, welche durch eine hellere Linie gelrennt

sind; neben ihnen erscheinen (wenn man den Thorax

von vorn beleuchtet) noch zwei ähnliche, die sich vorn

mehr nach aussen neigen. Brustseilen schwarz, überall

ockergelb bestäubt, daher dunkelgelbgrau. Die Schulter-

schwielcn sind ockergelb Die Behaarung des Thorax,

der mit den Brustseiten gleichgefärbten Hüften und des

ganz und gar gelbbesläublen Schildchens ist durchaus

ockergelb; auf den vordem beiden Drillheilen des Tho-

rax ist sie kurz, doch länger als bei den vorherbeschrie-

benen Arten gegenwärtiger Gruppe; am Seitenrande des

Thorax und auf seinem hinlern Drillheile, so wie am
Rande des Schildchens besieht sie aus langen Borsten,

Der Hinterleib ist schwarz, ziemlich glänzend; bei dem
Männchen beginnt in der Regel auf dem 3len, bei dem
Weibchen dagegen meist schon auf dem 2len Ringe

eine Reihe zusammenhängender, dunkel rostgelber, fast

rostrother Rückendecke ; diese Flecke sind überaus gross,

die vordersten mehr von dreieckiger, die folgenden mehr

von trapezischer Gestalt, vorn schmäler als hinten; auf

den letzten Ringen bedecken sie häufig fast die ganze

Oberseite; der Rauch ist glänzendschwarz, der letzte

Ring bei dem Männchen fast immer rostroth, sehr häufig
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auch ein grösserer oder kleinerer Theil des vorletzten;

die Unterseite des weiblichen Hinterleibes hat dieselbe

Färbung, nur ist die Färbung der beiden letzten Ab-

schnitte in der Regel viel dunkler, ja sie sind nicht sel-

ten ganz schwarz. Der 2le bis 5te Hinlerleibsabschnitt

mit weissem Hinterrandssaume, der vom 2ten bis 4ten

an der Seite zwar wenig, aber doch deutlich erweitert

ist. Die Behaarung des Hinterleibes sehr kurz, nur an

den ersfen Ringen etwas langer, gelblich, bei dem Weib-

chen auf den letzten Hinterleibsringen sehr kurz und

zerstreut, abstehend, an den Genitalien wieder etwas

länger und dichter. Beine ockergelb, an den vorder-

sten Schenkeln etwa das Iste Driltheil, an den Mittelschen-

keln die Hälfte und an den hintersten die beiden ersten

Driltheile ringsum schwarz; sowohl die feineren Härchen

als die starken Borsten sind an den ganzen Beinen ohne

Ausnahme von gelber Farbe; letztere stehen an den

Vorderschenkeln sehr dicht und sind da besonders stark.

Flügel gleichmässig gelblichbraun getrübt, an Wurzel

und Vorderrand ist die Färbung intensiver und mehr

braungelb; der Hinterwinkel und der Flügelanhang ha-

ben auch bei dem Männchen durchaus keinen weissen

Schimmer; die erste Hinterrandszelle am Flügelrande

ziemlich verengert, die 4te und öle entweder am Rande

selbst geschlossen oder ein klein wenig geöffnet.

An merk. Bei verflog-enen Exemplaren ist die als rostg*eIb

beschriebene Behaarung- und Bestäubung^ viel blasser^ wo die

Grundfarbe rostgelb ist, nimmt sie an diesem Verbleichen nicht

Theil.

Spec. \3. Das. sabaudus, 8C $; Long. corp. 8

— 9 lin.

& 5 cinereo-flavus, abdomine superius aurantiaco,

antennis maxima ex parte rufis; alarum angulo

posteriore in mare albido.

Syn. Asil. sabaudus Fbr. Ent. Syst. IV. 385. 10.

Das. — Syst. Beschr. II, 265. (cum synon.).

— Macq. Suit. Dipl. I. 294. 7.
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Vaterland: der grösste Theil des südlicheren und

südlichsten Europa; meine Exemplare aus Italien.

Männchen und Weibchen: denen der vorigen

Art so ähnlich, dass eine ausführliche Angabe der Un-

terschiede zur Kenntlichmachung derselben ausreicht.

Das. sabaudus ist stets merklich kleiner und stets von

schlankerem Baue als Das. ochreatus; Behaarung und

Bestäubung lebhafter ockergelb. Erstes Fühlerglied rost-

gelb; 2tes unten rostgelb, oben meist dunkler; 3tes

Glied dunkelrostroth, an Wurzel und Spitze dunkelbraun;

dunklere Fühlerfärbung habe ich nicht beobachtet, häu-

fig aber hellere, zuweilen sind die ganzen Fühler rost-

gelb und nur der Fühlergriffel braun, welcher etwas

schlanker als bei Das. ochreatus ist. Die Schulterschwie-

len sind in grösserer Ausdehnung rothgelb gefärbt. Das

Schildchen hat in der Regel einen ockergelben Hinter-

rand. Der männliche Hinlerleib ist auf der Oberseite

fast ganz und gar orangegelb, nur der Iste Ring und

die Wurzel des 2ten sind schwärzlich, der Hinterrand

des Isten überdies mehr oder weniger gelb gesäumt.

Ganz am Seitenrande des Hinterleih.es liegt jederseits

eine schmale, durch die ziemlich dichte gelbe Bestäu-

bung dunkelgrau erscheinende, bis auf den letzten Ring

reichende Längsstrieme, welche nur durch die gelbge-

färbten Hinterrandssäume der Ringe unterbrochen wird;

die männlichen Genitalien sind von sehr lebhafter oran-

gegelber Farbe; die Unterseite des männlichen Hinter-

leibes ist vom 3ten Ringe an ebenfalls orangegelb ge-

färbt, nur bei einzelnen Exemplaren ist der 3le Ring

verdunkelt; die beiden ersten Ringe schwarz, deutlich

gelbbesläubt und davon grau. Die Oberseile des weib-

lichen Hinlerleibes ist wie die des männlichen gefärbt,

doch erweitert sich die dunkle Seitenslrieme in der

Regel vor jedem Einschnitte etwas, auch wird sie an

den letzten Ringen dunkler und etwas glänzend, und der

Hinlerrand dieser Ringe ist oft sehr verdunkelt; auf der

Unterseite ist die Färbung wie bei dem Männchen, doch
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ist in der Regel der bei weitem grösste Theil des 3ten

und oft auch noch ein Theil des 4ten Ringes verdunkelt.

Die Schwärzung der Vorderschenkel beschränkt sich auf

einen Wisch an der Aussenseite und einen kürzeren an

der Innenseite; an den Miltelschenkeln findet sich ge-

wöhnlich nur an der Vorderseite ein dunkler Wisch und

auch an den hintersten ist die Unterseite immer hell ge-

färbt. Der Hinterwinkel des Flügels und der Flügelan-

hang bei dem Männchen mit sehr deutlichem weissen

Schimmer.

Anmerk. 1. Hierher g-ehört noch eine g-anz ähnliche Arl^

von der ich ein weibliches Exemplar im König-1. Museum zu

Berlin sah. Es g-leicht g^anz und g-ar dem Weibchen des Das.

sabaudus, aber die Fühler sind g^anz schwarz, die Flügelfläche

ist mehr g-ebräunt und contrastirt deshalb in ihrer Färbung*

mehr g^egen die Vorderrandszelle. Die Beine, g^anz besonders

die Schenkel, sind weniger dornig-. Die Grundfarbe des Tho-

rax ist ebenfalls durch g-elbe Bestäubung verdeckt, aber durch-

aus dunkel ohne heller g^efärbte Schulterecken,

Anmerk. 2. Das. brevipennis Meig". g-ehört entweder hier-

her oder in die nächstfolgende Abiheilung-; ich sah das von

Meig. beschriebene typische Exemplar im König-l. Museum zu

Berlin. Es ist nicht g-anz so g^ross als Meig. ang-iebt^ die

Fühler sind braunschwarz, das Iste Glied bräunlichroth. Die

dunkeln Striemen des Thorax sind ziemlich gplänzend^ die

Beine sind nur mit zerstreuten und kurzen weisslichen Borsten

besetzt, an den V' orderschienen und Vorderfüssen sind sie et-

was länger und g-elblicher. ImUebrigcn kann ich nur auf die

von Meig. (Tbl. II. pag'. 267.) mitgelheilte IViedemann sehe

Beschreibung- verweisen.

4te Gruppe des Das. exquisitus — Hahropogon, —
Kleinere Arten von ähnlicher langgestreckter Körper-

form wie die der vorhergehenden Gruppe, mit beson-

ders bei dem Weibchen sehr langem und schlankem

Hinterleibe. Untergesicht und Stirn von kaum mittelmäs-

siger aber überall gleicher Breite; ersteres unten wohl

etwas gewölbt, aber ohne eigentlichen Höcker; der

weichhaarige, dichte Bart reicht bis zur Mitte oder bis

etwas über die Milte desselben. Fühler nahe bei einander,
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ziemlich kurz, der Griffel von mittlerer Länge. Thorax

ziemlich gewölbt. Beine ein wenig plump, die Schen-

kel, auch die Spitze der hintersten Schienen ein wenig

verdickt. Die Füsse sind sehr kurz, an den vordersten

und mitleisten das Iste Ghed nur sehr wenig länger

als jedes der 3 folgenden, das letzte Glied das längste;

an den hintersten Füssen ist das Iste Glied fast so lang

wie die 2 folgenden zusammen, welche aber äusserst

kurz sind, und ist etwas verdickt. Die Schenkel auf der

Unterseile ohne Borsten, nur behaart, auf der Unterseite

der hintersten wohl etliche borstenartige stärkere Haare,

die 3te und 4te Längsader laufen parallel zum Flügel-

rande, die 4le Hinterrandszelle ist weit offen, die 6te

geschlossen oder fast geschlossen.

Spec. 14. Das. exquisitus cf & $; Long. corp. 3

- 5/^ lin.

cT & $ thoracis dorso brunneo-albidoque vario, femo-

ribus salis incrassatis.

Syn. Das. exquisitus Meig. II. 267. 14. ($)•
— ruülus Meig. VII. 70. 46. (cT).

Vaterland: Spanien und lalien; von Zeller im Mai,

und Juni auf Sicilien öfters gefangen.

Männchen: Knebelbart sehr licht gelblichweiss,

fast die ganze Stelle, auf welcher er steht, glänzend-

schwarz; auch der Seitenrand der Mundöffnung glän-

zendschwarz. Das üntergesicht schimmert gelblichweiss.

Fühler lebhaft roslrolh, das Iste Glied zuweilen 'gebräunt,

die beiden ersten Glieder gelblichweiss behaart. Hinter-

kopf braun, am Augenrande gelblichweiss, eben so die

Stirn; die Behaarung beider von gelblich weisser Farbe.

Die Oberseite des Thorax zeigt drei umberbraune, von

dunklerehfi Braun eingefasste Striemen ; die mittelste

derselben (wie bei allen Angaben über Thoraxzeichnung,

von vorn beleuchtet und von oben betrachtet) beginnt

ganz vorn, erweitert sich zuerst etwas und wird dann

ganz allmälig wieder schmäler; die seillichen sind vorn
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sehr verkürzt und durch eine auf der schiefen Quer-

naht liegende weissliche Linie durchschnitten; schon

vorn am Halse beginnen zwei ansehnliche graulichweisse

oder gelblichweisse Längslinien, welche sich, indem sie

auf die Oberseite des Thorax steigen, der röthlichen, aber

weissbesläubten Scnulterbeule anschliessen und von da

an sanft convergirend die Grenze zwischen der Mittel-

strieme und den Seitenstriemen bilden; unmittelbar vor

der Naht verschwinden sie fast, bilden aber dann gleich

hinter ihr noch ein deutlicheres weissliches Fleckchen;

die Seitenstriemen sind auch an ihrer Aussenseite in

der Regel durch eine weissliche Längslinie begrenzt,

doch ist diese nicht selten von dunklerer gelbbräunlicher

Farbe. Die Bruslseiten haben dieselbe Farbe, wie die

Striemen des Thorax. Das Schildchen hat auf der Mitte

graue, am Rande braune Bestäubung; die Behaarung auf

ihm und dem Thorax ist ohne Ausnahme von hellgelblich-

weisser Farbe. Hinterrücken dunkelbraun, jederseits eine

weissiich schimmernde Stelle. Die Färbung des Hinter-

leibes sehr veränderlich; bei den am schönsten gefärb-

ten Exemplaren ist der \sie Ring grösstentheils röthlich

mit weisslicher Bestäubung und einem kleinen schwar-

zen Miltelfleck; die Basis des 2ten Ringes ist schwarz, sein

grösster Theil und alle folgenden Ringe orangeroth, die

Farbe der letzten und der Genitalien hellchocoladen-

farbig; jeder Ring hat einen schmalen mehr oder we-

niger deutlichen, den Hinlerrand wenigstens auf den vor-

deren Ringen nicht erreichenden Mittelstrich; am Seiten-

rande jedes Ringes liegt ein vom Hinterrande ausgehen-

der gelblichweisser Fleck, welchen ein dunkler Saum
von der Gestalt eines umgekehrten V umgiebt; bei den

dunkelsten Exemplaren ist die rothe Färbung des Hinter-

leibes ganz verschwunden und in ein dunkles, grau-

schimmerndes Braun übergegangen; die Mittellinien der

Ringe bilden eine nicht in jeder Richtung gleich deut-

liche, ununterbrochene Mittellinie, die hellen Seitenflecke

haben ein graugelblicheres Ansehen und ihre dunkle

IL 30
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Säumung tritt wenig hervor; die Genitalien haben eine

dunkelbraune Farbe. Der Bauch hellbraun oder dunkel-

braun, nach der Farbe des ganzen Insektes. Die Be-

haarung des Hinterleibes ist licht gelblichweiss, an den

beiden ersten Ringen und den Genitalien erheblich län-

ger, sonst äusserst kurz. Die Farbe der Beine ist so

veränderlich wie die des Hinterleibes; bei den hellsten

Stücken sind sie durchaus von lichter Chocoladenfarbe,

nur das letzte Fussglied und gewöhnlich fast die ganze

Hinlerseite der Hinterschenkel und Hinlerschienen von

schwärzlicher Farbe; bei den dunkelsten Exemplaren

sind sie durchaus schwärzlich, nur die Unterseite der

Schenkel und die Aussenseite der Schienen zeigt den

mehr oder weniger deutlichen Rest der chocoladenfar-

benen Färbung. Die Schenkel sind stets ansehnlich ver-

dickt, bei dem Männchen mehr als bei dem Weibchen.

Die ganze Behaarung der Beine, auch die an den Schie-

nen eingemengten sehr zarten Borsten sind von weisser

Farbe. Flügel glasartig mit wässrigbräunlichem Farben-

tone und dunkelbraunen Adern.

Das Weibchen: es gleicht dem Männchen sehr

am meisten weicht es in der Färbung des Hinterleibes

ab; an diesem zeigt sich nämlich nur selten eine Spur

der rothen Färbung; gewöhnlich ist er fast so wie bei

der oben beschriebenen dunkelsten Varietät des Männ-

chens gefärbt, nur dass die schwarze Mittelstrieme brei-

ter und viel undeutlicher begrenzt ist; bei verriebenen

Exemplaren sind die hinteren Ringe ganz und gar schwärz-

lich und etwas glänzend; der letzte Leibesring ist stumpf

kegelförmig und stets glänzend, bei hellen Exemplaren

rostroth, bei dunkleren rostbraun oder schwarz; die Be-

haarung des Hinterleibes ist überaus kurz, auf demgrös-

sten Theile desselben abstehend.

An merk. 1. Bei dunklen Exemplaren ist oft ein Theil der

schönen Thoraxzeichnung^ minder deutlich und die als weisslich

beschriebenen Theile derselben haben dann wohl ein graug^elb-

liches oder gelbbräunliches Ansehen^ doch bleibt die Gestalt der«
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selben in allem Wesentlichen dieselbe; diese und die ansehnliche

Verdickung" der Schenkel sind wichtige Kennzeichen geg-en-

w artiger Art. Bei einzelnen Exemplaren ist der Hinterkopf

auch am Augenrande braun.

Anmerk. 2. Von Das. exquisitus habe ich das typische

Exemplar vergleichen können ; in Das. rutilus lässt sich die

heller gefärbte Varietät des Männchens nicht verkennen.

Spec. 15. Das. longiventris, cT & $; Long. corp.

^ SC 2 Ihorace brunneo-cinereoque vario, femoribus pa-

rum incrassatis.

Vaterland: Kleinasien und die Inseln des griechi-

schen Archipelagus, wo ich die Art einige Male fing.

Männchen: Cntergesicht licht messinggelb oder

weissgelblich; der Knebelbart so wie die Behaarung des

Kopfes und der beiden ersten Fiihlergiieder fahlgelblich

oder gelblich weiss; die Stelle, auf welcher der Knebel-

bart steht, ist zum grössten Theile glänzendschwarz,

ebenso die Gegend neben dem Mundrande. Hinleiliopf

und Stirn bräunlich, ersterer am Augenrande hellgrau-

lich, letztere auf dem Scheitel dunkler und unmittelbar

über den Fühlern mit einem glänzendschwarzen punkt-

förmigen Grübchen. Fühler schwarz, das 3te Glied in

der Regel an der Wurzel rostroth, zuweilen ganz rostrolh,

wo dann die beiden ersten Glieder braun sind. Der

Thorax hat eine dunkelbraune Mittelstrieme, welche durch

eine hellbraune Längslinie getheilt ist, und welcher sich

die nicht ganz so dunkel gefärbten Seitenstriemen vorn

vollkommen anschliessen. Die Schulterstücke sind röth-

lich gefärbt und vveissbestäubt; unmittelbar über ihnen

findet sich ein weissgrauer Fleck, welcher mit der ziem-

lich breiten hellgrauen Strieme in Verbindung steht,

welche die braune Seitenstrieme äusserlich säumt; von

der Mitte des Thorax an ist die braune Mittelstrieme

von den Seitenstriemen durch eine weisslichgraue Linie

gelrennt, welche mit der hellen Färbung auf und über

der Schulter nie in Verbindung steht. Das Schildchen
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ist in der Regel ganz und gar grau bestäubt. Die Brust-

seiten sind braun, haben aber oben eine von der Flügel-^

Wurzel aus beginnende, grauweisslich oder gelbweiss-

lich bestäubte Strieme, welche sich vorn mehr oder we-

niger deutlich gegen die Wurzel der Vorderhüfte hinab-

zieht. Die Behaarung des Thorax ist obenauf fahlgelb-

lich, oft fast hellbräunlich, an den Seiten und unten lich-

ter, fast weisslich. Bei einzelnen Exemplaren ist die

Gegend unter der Flügelwurzel hellbräunlich gefleckt.

Hinterleib sehr schmal und lang, vorn schwarzbraun

aber aschgrau bereift, hinten geht seine Farbe bei den

meisten Stücken mehr oder weniger in ein etwas schmuz-

ziges Grauroth über; jeder einzelne Ring hat einen dunk-

len Strich auf der Mitte; diese Striche erreichen den

Hinterrand nicht vollkommen, sind vorn deutlicher und

schwarz, auf den hinleren Ringen sind sie meist nur

braun oder verschwinden auch ganz; sie bilden zusam-

men eine deutliche Mittelsirieme. Die männlichen Geni-

talien sind nicht sehr gross, entweder von graurother

oder brauner, zuweilen von fast schwärzlicher Farbe.

Die kurze Behaarung des Hinterleibes ist von fahlgelb-

licher oder gelblichweisser Farbe, an den beiden ersten

Ringen und an den Genitalien merklich länger. Die

weisslichen SeitenGecke des Hinterleibes sind weniger

deutlich als bei der vorigen Art und bilden mehr eine

fast gleichbreite ununterbrochene Strieme. Bauch dun-

kelgrau, hinten etwas heller. Färbung der Beine ziem-

lich veränderlich; gewöhnlich die Vorderseite der vor-

dersten, die Oberseite der mittelsten, die Hinterseite der

hintersten Schenkel, die Innenseite und die äusserste

Spitze aller Schienen, so wie alle Füsse schwärzlich,

alles üebrige aber bräunlich; bei dunkler gefärbten

Exemplaren breitet sich die schwärzliche Färbung so

aus, däss nur auf der Unterseite der Vorder- und Mittel-

Schenkel, so wie auf der Aussenseite der Schienen die

hellbraune Färbung übrig bleibt. Die Schenkel sind nur

mässig verdickt, bei dem Männchen mehr als bei dem
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Weibchen. Sowohl die feinere Behaarung als die länge-

ren Borstchen sind an den ganzen Beinen ohne Aus-

nahme von gelblichweisser Farbe. Flügel glashell mit

ganz wässrigbräunlichem Tone.

Das Weibchen: es gleicht dem Männchen sehr;

der Hinterleib sehr schlank, stets dunkelbraun mit gelb-

lichaschgrauer Bestäubung und schwarzer, nach hinten

hin verschwindender Bückenlinie; die weissliche Seiten-

strieme meist deutlicher als bei dem Männchen; die bei-

den letzten Hinterleibsabschnitle auch bei nicht verrie-

benen Exemplaren stets glänzend, entweder schwarz

oder pechbraun, der letzte zuweilen dunkelrostroth. Die

lichte Behaarung des Hinterleibes sehr kurz, auf den

hinteren Abschnitten abstehend.

Varietät: 2 von der Insel Rhodus: kleiner als

alle übrigen Exemplare; üntergesicht und Bart vollkom-

men weiss, auch der vordere Theil der Stirn weiss.

Die Fühler brennend rostroth, der Fühlergriffel sehr kurz,

wenig über halb so lang wie bei den gewöhnlichen

Exemplaren. Hinsichtlich der Färbung des Hinterleibes

und der Beine gehören beide Exemplare zu den dunk-

leren. Durch die Kürze des Fühlergriffels könnte diese

Varietät leicht zu der Ansicht Veranlassung geben, dass

sie eine eigene Art sei; ich glaube bei der überaus

grossen Uebereinstimmung in allen andern Stücken einer

solchen Ansicht nicht beitreten zu dürfen.

Anmerk. Trotz aller Aelinlichkeit dieser und der vor-

herg-ehenden Art imtersclieidet man beide j,
wenn man sie rer-

g^leichen kann, doch fjar leicht daran, dass bei Das. long^iven-

tris der Hinterleib schlanker und läng^er^ die männlichen Ge-

nitalien viel kleiner und die Schenkel wenig-er verdickt sind.

Hat man nur eine beider Arten vor sich, so wird man sich

bei der Bestiramungf derselben am besten an die Thoraxzeich-

nungf halten; ein sehr g^utes Merkmal liefern die braunen

Striemen, welche bei Das. long^iventris vorn vereinigt, bei Das.

exquisitus aber ebenda durch eine weissliche Linie getrennt

sind.
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5te Gruppe des Das. g^laucins. — Xiphocerus*)

Ziemlich schlanke Arten, mit cylindrischem, aber

hinten nicht erheblich verschmächtigtem Hinterleibe. Kopf

ziemlich dick; das üntergesicht von mittlerer, überall

gleicher Breite; der unterste Theil desselben ist zwar

etwas erhöht, bildet aber keinen Höcker. Stirn nach

obenhin massig verbreitert, der Ocellenhöcker sehr we-
nig vortretend. Knebelbart dicht aber kurz; er bedeckt

nur den unteren Theil des üntergesichtes. Das Endglied

der Taster etwas verdickt. Der Rüssel kurz und dick,

grade nach unten gerichtet, die Spitze auf eigenthüm-

liche Weise gegen den Thorax hin gebogen. Fühler

lang oder sehr lang; das 2te Glied im Verhältniss zum
Isten sehr kurz: das 3te Fühlerglied stets mehr als dop-

pelt so lang wie die beiden ersten zusammen, an der

Spitze mit undeutlichem, rudimentärem, oder doch sehr

kurzem Griffel. Der Thorax massig gewölbt. Beine

schlank, das Iste Fussglied an allen erheblich verlängert.

Der ganze Körper nur mit kurzer und feiner Behaarung

bedeckt; die Beine sehr kahl; die längeren Borslchen

kurz und dünn, nur an den hintersten Schienen bemerk^

lieber. Die Iste Hinterrandszelle nicht verengt, 4te sehr

verengt oder eben geschlossen, 6te geschlossen oder

ein wenig geöffnet. — Der höchst eigenthümliche Bau

des Rüssels macht diese Gattung sehr kenntlich. —

Spec. 16. Das. glaucius, & ?; ^tz-^'^t^
nigricans, pedibus concoloribus; abdominis segmentis

Omnibus glauco-fasciatis, postice flavo-marginatis;

g nigricans, pedibus thoracisque margine laterali rufo-

testaceis ; abdominis segmentis glauco-fasciatis,

postice flavo-marginatis.

(* Herr 3Iacq. hat diese Gruppe in seinen Dipteres exotiques

als besondere Gattung^ unter dem Namen Xiphocera abg-eson-

dert^ er rechnet dazu den Das. limbatus Fbr., humeralis Wdm.,
Percheronii Macq. und Rejnaudii Macq, — Ich hoffe, dass die

Abänderung^ der Endung^ keinen Anstoss erregten werde.
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Sjn, Asilus glaucius Rossi Faun. Etr. II. 327. 1565. tab. IX.

4. (5 ) _ Fabr. Ent. Syst. IV. 386. 46. (?•) -
Meig. Klassifik. I. 269. ($.)

Laphria glaucia Fabr. Syst. Antl. 163. 30 ($.) — Meig.

Syst. Beschr. II. 303. 31. (? )

Das. variegatus Wdem. Zool. Mag^. II. 32. (J) — Wdem.
Dipt. exot. 1. 226. 22. (J.) — irdem. Aussereurop.

Zweifl. I. 396. 48. (?•)

Vaterland: Italien; von Zeller im Juli bei Messina

gefangen; Wiedemann giebt als Vaterland seiner Exem-

plare Sibirien an.

Männchen: es weicht in der Färbung vom Weib-

chen erheblich ab und ist bisher noch von keinem

Schriftsteller beschrieben worden. Die Grundfarbe des

ganzen Körpers ist ein keinesweges tiefes glanzloses

Schwarz. Untergesicht weiss, fast silberweiss schim-

mernd; Knebelbart weiss. Die beiden ersten Glieder

der schwarzen Fühler kurz, das Iste etwa 3 mal so lang

wie das 2te, das 3te fast 3 mal so lang als die beiden

ersten zusammen; FühlergrifFel ganz rudimentär, so dass

das Ende der Fühler nur ein wenig eingekerbt erscheint.

Stirn und Hinterkopf schwarz, mit weisslicher, nur am
Augenrand dichterer Bestäubung. Die Behaarung der

beiden Islen Fühlerglieder, der Stirn, des Hinterkopfes

und der Taster von schmutzigweisslicher Farbe. Die

Schullerschwiele, der Seitenrand und der äusserste Hin-

terrand des Thorax, saramt den Bruslseiten und dem
Schildchcn weisslich bestäubt; die Grundfarbe des Sei-

tenrandes zuweilen dunkelbraun; auf der Mitte der Ober-

seite des Thorax findet sich ganz vorn der wenig deut-

liche Anfang einer feinen weisslichen Mittellinie, ganz

hinten vor dem Schildchen das breitere Ende derselben.

Die Behaarung des Thorax ist schmulzigweisslich, vorn

und an den Bruslseiten von weisserer, nach hinten hin

mehr von gelblichweisser Farbe; auf der Oberseite des

Thorax ist die Länge derselben nirgends erheblich, doch

wiederum vorn nicht so gering wie bei manchen andern

Arten; der schwarze Hinterrücken hat jederseits eine
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weiss bestäubte Beule. Der 2te bis 7te Ring des Hin-

terleibes haben jeder einen sehr schönen dunkelcitro-

nengelben Hinterrandssaum, der ziemlich gleichmässig

um den ganzen Hinterleib herum geht, nur an der Seite

desselben etwas erweitert ist; durch das Eintrocknen

erhalten diese Hinterrandssäume häufig ein dunkelrost-

rothes oder fast rostbraunes Ansehen; übrigens sind sie

auf allen Ringen ziemlich von gleicher Breite, nur auf

dem 7ten etwas schmäler. Ausserdem hat jeder Ring

eine sehr breite bläulichweiss schimmernde Querbinde;

die Iste breitet sich vom ersten Ringe auch auf den

Vorderrand des 2ten aus und bedeckt den feinen, wenig

bemerkbaren gelblichen Hinterrandssaum des Isten Rin-

ges, ist auch gewöhnlich ganz; die der nachfolgenden

Ringe sind in der Mitte von der schwarzen Grundfarbe

schmal durchschnitten; die des 6ten Ringes ist häufig,

die des schmalen 7ten Ringes in der Regel ganz. Alle

diese Binden rühren von einer höchst zarten, weiss

schimmernden Bestäubung her und verschwinden des-

halb leicht, so dass sie häufig nur auf den vordersten

und hintersten Ringen, oder gar nur auf den vordersten

wahrnehmbar bleiben. Die Behaarung des Hinterleibes

überall kurz, nur auf den beiden Isten Ringen und an

den männlichen Genitalien etwas länger und von unrei-

nerer Färbung. Genitalien von mittlerer Grösse, Halt-

zangen mit rothbrauner Spitze, sonst schwarz. Beine

schwarz, die Wurzel der Schienen in veränderlicher, die

der hintersten in grösserer Ausdehnung rölhlich gefärbt;

die kurze und zarte Behaarung der Beine weiss, auch

die feinen Borstchen der Schienen und Füsse haben

eine gelblichweisse Farbe. Flügel schmutzigbräunlich,

doch ziemlich glasartig, auf der Milte die Spur einer

etwas stärkeren Bräunung; Adern roslbräunlicb, an Spitze

und Hinterrand dunkler. Die 4te Hinterrandszelle ge-

schlossen oder fast geschlossen.

Weibchen: Bei dem Weibchen ist die Schulter-

schwiele, der Seitenrand und die Hinterecken des Thorax
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mehr oder weniger bräunlichgelb gefärbt und mit gelb-

bräunlicher oder graugelblicher Bestäubung bedeckt. Die-

selbe Farbe hat die Bestäubung des Schildchens, welches

häufig ebenfalls Draun gefärbt ist. Auch die Bestäubung der

Bruslseiten hat eine mehr graugelbliche Färbung. Der Hin-

terleib hat dieselbe Färbung wie bei dem Männchen, doch

ist der gelbe Hinterrandssaum des 7ten Ringes in der

Regel breiter als die vorhergehenden, und der 8te Ring

ist ganz und gar gelbrolh oder rothbraun. Bei einzel-

nen Abänderungen breiten sich die gelben Binden mehr
aus, besonders am Seitenrande. Die weissbestäubten

Binden haben dieselbe Lage wie bei dem Männchen,

sind aber gewöhnlich viel undeutlicher. Hüften schwarz;

Beine gelbrolh; die äusserste Wurzel der Vorderschen-

kel, die äusserste Spitze aller Schienen und die Füsse

in der Regel von der Spitze des Isten Gliedes an

schwärzlich. Fliigel wie bei dem Männchen, gewöhnlich

um die Adern herum mehr gebräunt; von der Spur

einer stärkeren Bräunung auf der Mitte ist nichts zu

sehen. In allem Uebrigen gleicht es dem Männchen.

Anmerk. In der Beschreibung-, welche Rossi und Fabr.

vom Asilus g-laucius g-eben^ lässt sich das Weibchen g-eg-en-

wärtig-er Art nicht verkennen 5 aber auch in Wiedernanns Be-

schreibungf des Das. varieg-atus kann es nicht verkannt wer-

den j so auffallend auch sein Vorkommen in Sibirien scheinen

mag-. In den aussereuropäischen Zweifliig-lern sag-t er zwar:
,^an den Fusswurzeln ist das Iste Glied schwarz was auf

Das. flavicinctus g^ar nicht passt; dafür sagt er aber in den

Dipt. exot. : „tarsorum articulus apicalis solus niger". Dieser

Widerspruch in beiden Buschreibung-en lässt sich wohl nur er-

klären, wenn man entweder annimmt, dass er in dem später

erschienenen Werke dasselbe habe sag-cn wollen, oder wenn
man voraussetzt, dass es heissen soll: „nur das Iste Glied

nicht schwarz". —

6te Gruppe des Das. ni grip ennis. — Holopogon,

Kleine zarte Arten; Körperfarbe schwarz, Behaarung

zart, aber verhältnissmässig lang, auf der Oberseile des

Hinterleibes ganz kurz. Der Kopf verhältnissmässig ziem-
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lieh breit, üntergesieht von mittlerer gleichmässiger

Breite, nur sanft gewölbt ohne Höcker; der Knebelbart

reicht bis zu den Fühlern. Diese stehen unmittelbar

bei einander, sind von schlankem Baue und haben einen

ziemlich langen oder sehr langen, schlanken Griffel; die

beiden ersten Fühlerglieder fast gleich. Die Stirn wird

nach oben hin etwas breiter, auf dem Scheitel ist sie

nur wenig vertieft. Thorax kurz, stark gewölbt, mit be-

stäubter Zeichnung. Hinlerleib bei dem Männchen mehr

cylindrisch, oft etwas zusammengedrückt, bei dem Weib-

chen dagegen etwas breilgedrückt. Die männlichen Ge-

nitalien sehr klein. Die vier vordem Beine nicht plump,

das Iste Fussglied derselben etwas verlängert. An den

Hinterbeinen sind die Schenkel ebenfalls nicht verdickt,

die Schienen dagegen sehr stark keulförmig, auch die

Tarsen, besonders das Iste Glied derselben, verdickt;

die Schenkel sind zart behaart, an den Schienen und

Füssen finden sich auch längere ßorstenhärchen. Die

hinterste Submarginalzelle ist lang und schmal; die Iste

Hinterrandszelle am Ende nicht verengert, die 4te Hinter-

randszelle weit ofTen, die 6te Hinterandszelle geschlossen.

Spec. 17. Das dimidiatus, & $; Long. corp.

lin. >

& § alis nigris apice hyalinis, maculis duabus mi-

nulis in thoracis dorso interscapularibus cineras-

centibus, interdum minus distinctis.

Sjn. Dasyp. dimidiatus Meig. Syst. Beschr. II. 280. 34. (^f.)— fuscipennis Meig. — — II. 280. 35.
( J.)

Vaterland: Ober-Italien und Sardinien; nach Mei-

gen-s Angabe auch Oeslerreich.

Glänzendschwarz. Untergesicht und Knebelbart bei

dem Männchen mehr gelblich, bei dem Weibchen mehr

weisslich; der Knebelbart, besonders bei dem Weibchen,

dünn. Fühler schlank mit langem spitzigen Griffel. Stirn

schwarz, wenig bestäubt, die Behaarung derselben grös-

stentheils schwärzlich. Hinterkopf schwarz mit schwärz-
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lieber Behaarung; Backenbart schmutzig weisslich. Tho-

rax obenauf glänzend schwarz; von der Behaarung der

Oberseite ist an meinen Exemplaren nicht viel übrig,

doch deutlich wahrzunehmen, dass entweder nur schwärz-

liche, oder helle und schwärzliche Härchen vorhanden

gewesen sind; vorn neben dem Schulterstücke liegt ein

kleiner, wenig ansehnlicher, grau bestäubter Fleck, sonst

sind, wenigstens an meinen Exemplaren, keine grauen

Zeichnungen vorhanden. Die schwarzen Brustseiten sind

weissgrau bestäubt und tragen helle Härchen. Hinter-

leib glänzend schwarz, sehr zart weisslich behaart. Beine

durchaus schwarz mit weisslicher Behaarung; die länge-

ren Borstchen sind an der Aussenseite der SchierfelPund

an den Füssen schwarz. Die Hinterschienen sind zwar

recht stark verdickt, doch nicht ganz so sehr wie bei

den anderen Arien dieser Gruppe; dasselbe gilt von

dem ersten Gliede der Hinterfüsse. Die Flügelfärbung

ist für diese Art höchst charakteristisch; sie sind näm-

lich von der Wurzel aus gleichmässig geschwärzt; diese

Schwärzung bricht auf dem 2ten Drillheile plötzlich ab,

so dass das Spilzendrittheil graulichglasartig ist. ^ ||^
Anraerk. Bei sehr verflog-enen Exemplaren ist die Fär-^

bung" auf den beiden ersten Drittheilen der Fliig"el mehr braun-

schwärzlich als schwarz, immer aber ziemlich scharf begrenzt;

dadurch und durch die unvollständigere Zeichnung des Thorax
unterscheidet sich Das. dimidiatus leicht von Das. timidus.

Spec. 18. Das. timidus cf. Long. corp. 3,^2 l'^i«

alis nigricantibus apice dilutioribus; thoracis linea lon-

gitudinali media, maculis duabus humeralibus alte-

risque lateralibus brunneo-cinereis.

Vaterland: Italien.

Männchen: Ganz und gar schwarz, auf dem Hin-

terleibe sehr glänzend. Hinterkopf schwarz, schwarzhaa-

rig, desgleichen die Stirn und die beiden ersten ziemlic|j

gleich langen Glieder der schwarzen Fühler; 3tes Füh-

lerglied so lang, wie die beiden ersten zusammen, schlank.
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Fühlergriffel lang und dünn, üntergesicht mit gelber Be-

stäubung. Der etwas dünne Knebelbart ist schwarz, in

der Mitte aber vorherrschend gelb. Die Behaarung der

Backen ist weifsgraulich. Die Oberseite des Thorax mit

einer braunbestäubten Zeichnung; diese besteht aus einer

braunbesläubten, undeutlich schwarz liniirten Miltelstrieme,

welche schon weit vor dem Schildchen mit 2 Spitzen

endigt; ferner aus zwei ziemlich grossen, aber wenig

deutlichen Schulterflecken und einigen bogenförmigen

Flecken am Seitenrande, die aber ebenfalls nicht sehr

deutlich sind. Man könnte auch sagen, die Oberseite des

Thorax sei braun bestäubt und habe 2 breite, je aus 2

gesojgtderten Flecken bestehende, vor dem Schildchen

zusammenhängende schwarze Seitenstriemen. Die Brust-

seiten sind etwas graubestäubt. Die Behaarung der Ober-

seite des Thorax ist fein, grade abstehend, schwarz; an

den Brustseiten ist sie weissgraulich, vorn fast weiss und

etwas wollig. Die Behaarung des glänzendschwarzen

Schildchens ist schwarz. Hinterleib und Genitalien glän-

zendschwarz mit unten abstehender und massig langer,

j)berseits sehr kurzer und anliegender schwarzer Behaa-

(rurig, nur die beiden ersten Binge loser, länger und fast

weisslich behaart. Beine durchaus schwarz mit feiner

weisslicher, die hintersten mit etwas gelblicher Behaa-

rung; alle längeren Härchen und Borsten schwarz. Die

Flügel geschwärzt, die Spitzenhälfte minder dunkel als

die Wurzelhälfle.

An merk. Die eig-cnthüniliche Thoraxzeichnung^ sichert

die Rechte g-eg-euwärtig-er Art. Auch unterscheidet sie sich in

der Fliig^elfärLung von den ihr nahe stehenden Arten, wohin
Das. diniidiatus und wahrscheinlich auch die mir unbekannten

Das. auribarbis und brunnipes zu rechnen sind.

Spec. 19. Das. nigripennis, cf & J; Long, corp

3A-3Ä lin.

^ alarum nigricantium basi alba, abdomine omnino atro;

% alis nigricantibus, maculis cinerascentibus in thoracis

dorso interscapularibus postscapularibusque con-

nexis.
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S y 11. Dasypogon nigripennis Meig. Syst. Beschp. II. 278. 29. —
Germ. Faun. IX. 23. — Loew Isis 1840. 536. 2.

Vaterland: Mitteleuropa.

Männchen: Schwarz, der Hinterleib glänzend mit

violettem Wiederscheine. Knebelbart sehr dicht, glän-

zend goldgelb. Fühler schwarz, das 3te Glied kürzer

als bei den verwandten Arten und im Verhältniss zu sei-

ner Länge ziemlich breit; der Griffel äusserst lang und

spitz; er kommt an Länge dem 3ten Fühlergliede voll-

kommen gleich; die Behaarung der beiden ersten Füh-

lergheder ist schwarz. Stirn graubraun bestäubt, ihre

Behaarung ochergelblich mit untermischten schwarzen

Borsten. Hinterkopf schwarz, mit schwarzer Behaarung,

die Härchen am Kinn weisslich. Thorax schwarz, die

grauen Flecke an den Schultern bei allen meinen Exem-
plaren wenig deuüich; vorn ist er mit gelber Behaarung

bedeckt; seine Hinterhälfle und das Schildchen schwarz-

haarig, ßrustseiten graulich bereift, mit schmutzig weiss-

licher Behaarung Die Behaarung des Hinterleibes an

den beiden ersten Bingen länger und grÖsstentheils weiss-

lich, an den folgenden Ringen (auf der Oberseite über-

all) schwarz. Beine bei ausgefärbten Exemplaren stets

durchaus schwarz; die Hinlerschienen und hintersten

Füsse äusserst verdickt; die Behaarung der Schenkel

weisslich, diejenige der Schienen etwas gelblicher, auf der

Aussenseile der Hinterschienen schwarz; die längeren

Borstchen auf der Aussenseite der Hinlerschienen und

auf allen Füssen, zuweilen auch anderwärts, schwarz.

Das Wurzeldrillheil der Flügel ist weiss mit vorherr-

schend rolhem Schimmer, das übrige schwärzlich mit

vorherrschend grünem Schimmer.

Weibchen: Es unterscheidet sich von seinem Männ-

chen durch Folgendes: üntergesicht weissgrau oder grau-

weisslich; der Knebelbart viel sparsamer als bei dem
Männchen, durchaus schwarz, oder doch nur mit ein paar

eingemengten gelblich weissen Härchen. Stirn schwarz,

lichlgrau bestäubt, schwärzlich behaart. Auf der Ober-
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Seite des Thorax liegt ein ansehnlic]ier grauer Fleck in-^

nerbalb der Schulterecke, ein damit verbundener liegt

hinter ihr und reicht bis an die Quernaht. Behaarung

des Thorax viel kürzer und sparsamer als bei dem Männ-

chen, vorn lichtfahlgelblich, hinten und auf dem Schild-

chen schwarz. Die Behaarung des Hinterleibes an den

Seiten und unten weisslich, auf der Oberseite äusserst

kurz, mit Ausnahme eines Theiles der vorderen Ringe,

schwärzlich und deshalb schwer wahrzunehmen. Behaa-

rung der Beine fast wie bei dem Männchen, nur sind die

Borsten auf der Aussenseite der vorderen Schienen in

der Regel auch zum grösseren Theile schwarz. Flügel

von der Wurzel bis zur Spitze mit gleichmässiger braun-

schwärzlicher Färbung, grün und roth schillernd. — Ich

habe das Weibchen mehrmals mit dem Männchen im Akte

der Begattung getroffen.

An merk. 1. Nicht ohne Schwierigste! t ist die Beurthei-

Inng einig-er Weibchen, die entweder eine Varietät geg^enwär-

tig^er Art sind, oder eine eijjene, nahe verwandte Art ausma-

chen. Ich habe sie früher mit Dasyp. fumipennis Meig-. iden-

tifizirl, unter diesem Namen in der Isis beschrieben und für

eine Varietät von Das. nig'ripennis erklärt. Letzterer Ansicht

bin ich noch jetzt ^ die Bestimmung" als Das. fumipennis aber

muss ich jetzt für irrthümlich halten. Die Beschreibung-, welche

Meig. von Das. fumipennis giebt, passt auf sie auf das Ge-

nauste^ nur bezeichnet Meig. die Flügel als „sehr verdünnt

braun"^ während sie bei den in Rede stehenden Exemplaren

von ziemlieh dunkler braunschwärzlicher Farbe sind. Ich habe

seither eine Art kennen gelernt, auf welche auch letztere An-

gabe passt, so dass diese Art für den wahren Das. fumipennis

angesehen werden muss, dessen Weibchen sich trotz allerAehn-

lichkeit von den in Rede stehenden durch die viel schlankere

Gestalt des 3ten Fühlergliedes und die viel weniger dunkle

Flügelfärbung unterscheidet. — Gegenwärtige Varietät unter-

scheidet sieh von dem Weibchen des Das nigripenuis, wie es

gewöhnlich vorkommt, durch Folgendes: das 3te Fühlerglied

ist ein klein wenig länger 5 der Fühlergriffel, genau von der-

selben Gestalt wie bei den normalen Weibchen, kommt eben

deshalb dem 3ten Fühlergliede an Länge weniger nahe; der

Kncbelbart ist aus schwarzen und weissen Härchen gleichmäs-

sig gemischt; Behaarung* der Stirn grösstentheils schmutzig
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weisslich mit untermischten schwarzen Härchen 5 die Behaarung^

des Hinterkopfes unten schmutzig* weisslich, oben fahlgelblich

mit untermischten schwarzen Härchen; die Behaarung des Tho-
rax im Allgemeinen wie hei den normalen Weihchen, doch hin-

ten und selbst auf dem Schildchen die kürzeren Härchen zum
grossen Theile fahlgclblich.

Anmerk. 2. Das. minutus Schrk. Faun. Boic. III. 161.

2557. dürfte wohl als nonym zu gegenwärtiger Art und nicht

zu Das. venustus, wie es Meig. thut, zu bringen sein, da Schrank

nichts von einem grauen Filze auf den letzten Hinterleibsab-

schnilten erwähnt. Wenn ich denselben oben nicht mit aufge-

führt habe, so ist es nur deswegen geschehen, weil die Ver-

gleichung der -ScAa^^er'schen Abbildung von entscheidendem

Gewicht ist, und ich zu derselben im Augenblicke keine Ge-

legenheit habe.

Spec. 20. Das. venustus, cT & $; Long. corp. 2^1
— 3 iin.

alarum nigrarum basi alba: tomenlo flavo-cinereo ab-

domen poslice tegenle;

$ alis nigris; maculis brunneo-cinereis in thoracis dorso

interscapularibus distinctissimis, postscapularibus

nullis.

Syn. Asilus venustus Rossi Faun. Etr. II. 328. 1568. Tab. IX. 7.

— minutus Fbr. Ent. Syst. IV. 390. 63. — Meig.

Klass. I. 249. 6.

Dioctr. minuta Fabr. Syst. Aull. 152. 14.

Dasypogon Jris Meig. Klass. J. 253. 5.

— minutus Meig. Syst. Beschr. II. 277. 28. —
Macq. Dipt. d. N. Asil. 26. 7. — Macq. Suit. Dipt.

I. 299. 23.

Vaterland: Prankreich und ganz Italien. Ihr Vorkom-

men in Deutschland ist noch nicht mit ßeslimmiheit nach-

gewiesen.

Männchen: Durchaus schwarz. Untergesicht gelb-

lichweiss bestäubt mit hellgoldgelbem Knebelbarte, dem
nur ganz unten ein paar schwarze Härchen beigemengt

zu sein pflegen. Stirn schwarz, bei unverletzten Exem-
plaren unmittelbar über den Fühlern, vorn am Augen-

rande und vor dem vordersten Punktauge grauweisslich

bestäubt, so dass eine Art schwarzer Zeichnung übrig
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bleibt; die lange Behaarung der Stirn und des schwar-

zen Hinterkopfes ist durchaus schwarz, unten am Kinn

ist sie grauweisslich. Fühler schwarz, die beiden ersten

Glieder schwarzhaarig, das 3te recht schlank, der Griffel

von ziemlicher Länge. Die Oberseite des Thorax hat

vorn innerhalb der Schulterecke jederseits einen grossen,

sehr ansehnlichen, hellgelbgraulich bestäubten Fleck; sonst

ist sie durchaus schwarz; die Behaarung auf ihr, auf dem
Schildchen und auf dem grössten Theile der Brustseiten

schwarz, auf den Hüften dagegen grösstentheils weissücb.

Hinlerleib schwarz, die vorderen Ringe violett schim-

mernd, der 4te, 5te und 6te mit gelbgrauem Filze be-

deckt, von dem sich eine querbindenartige Spur oft auch

auf der Vorderbälfte des 3ten Ringes findet. Die männ-

lichen Genitalien und die Behaarung des Hinterleibes

schwarz. Beine durchaus schwarz; Behaarung derselben

grauweisslich, an der Spitze der Schenkel, auf der Aus-

senseite der Hinterschienen und an den Füssen schwarz;

alle längeren Borsten an Schienen und Füssen, selbst ein-

zelne der längeren Härchen an den Schenkeln schwarz;

kleine Verschiedenheiten in der Färbung der Behaarung

sind nicht selten. Hinterste Schienen und Füsse stark

verdickt. Das Wurzeldrittheil der Flügel ist weiss ohne

besondern Farbenschimmer, die ganze übrige Flügelfläche

geschwärzt mit vorherrschend rolhem Schimmer.

Weibchen: üntergesicht hellgelbgraulich bestäubt,

gelblichweiss schimmernd; Knebelbart viel sparsamer als

bei dem Männchen, durchaus schwarz; Behaarung der

Stirn kürzer, als bei dem Männchen, unter den schwar-

zen Haaren auch einige grauweissliche. Die Behaarung

des Hinterkopfes ist nur oben schwarz, unten hellgrau

und am Kinn grauweisslich. Die glänzendschwarze Ober-

seite des Thorax hat dieselben beiden Flecke wie bei

dem Männchen, nur sind sie von graubrauner Farbe; ihre

Behaarung ist wie die des Schildchens etwas sparsam,

kürzer als bei dem Männchen, schwarz. Die etwas grau

bestäubten Brustseilen haben lichtgrauHche Behaarung.
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Hinterleib ohne grauen Filz, glänzend schwarz mit vio-

lettem Schimmer, die Behaarung sehr kurz, schwärzlich,

an den beiden ersten Ringen länger und. zum Theil grau-

weisslich. Die ganze Flügelfläche ist gleichraässig ge-

schwärzt und hat rothen und grünen Schimmer.

Anmerk. Von dem Weibchen des Das. nig^ripennis unter-

scheidet sich das g-eg^enwärtigfer Art leicht durch die schlan-

kere Gestalt der Fühler, die ganz schwarze Behaarung der

Oberseite des Thorax und den Mangel der grauen Flecke hin-

ter den Schultern.

Spec. 2\. Das. siculus, &$; Long. corp. —
3 lin.

cT alis dilute cinereo -nigricantibus, abdominis cingulis

3 & 4 tomento flavo cinereo vestitis;

5 ihoracis dorso antice lineolis quatuor pinerascentibus

signato; maculis binis tomentosis flavomicantibus

in abdominis segmenlis 3 & 4.

Syn. Dasypogon siculus Macq. Suit. Dipt. I. 300. 27. (cT) —

•

Meig. Syst. Beschr. VII. 72. 49. (d^)

Vaterland: Sicilien, wo er zuerst von A. Lefehvre

entdeckt, auch von Zeller im Juni und Juli mehrmals ge-

fangen wurde.

M ä n n ch e n : Schwarz, üntergesicht graugelblich be-

stäubt, goldgelb schimmernd ; Knebelbart goldgelb, unten

am Mundrande mit einigen schwarzen Härchen. Stirn

schwarz, unmittelbar über den Fühlern, vorn am Augen-
rande und unmittelbar vor dem vordersten Punktauge
graugelblich bestäubt, so dass eine Art schwarzer Zeich-

nung übrig bleibt; die Behaarung der Stirn ist schwarz,

nur auf dem Scheitel mischt sich ein und das andere

graugelbliche Härchen ein. Fühler schwarz, die beiden

ersten Glieder schwarzhaarig, das 3te Glied schlank mit

langem Griffel. Hinterkopf schwarz und schwarzhaarig,

doch der Backen- und Kinnbart grauweisslich. Auf der

Oberseite des Thorax laufen zwei weisslichgraue Längs-

linien von vorn bis über die Mitte, vorn erweitern sie

sich zu einem dunklergrauen wenig deutlichen Flecken
IL / 31
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der innerhalb der Schulter liegt; ein ähnlicher aber kaum
noch wahrnehmbarer liegt hinter der Schulter. Die Be-

haarung auf der Oberseite des Thorax und auf dem
Schildchen ist schwarz, nur ganz am Vorderrande des

ersteren finden sich weissgrauliche Härchen. Die grau-

bestäubten Brustseiten haben weissliche, oben und un-

mittelbar vor den Schwingern etwas schwärzliche Behaa-

rung. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, die Oberseite

des 3ten und 4ten Ringes von einem zarten graugelben

Filze bedeckt, welcher ganz von vorn betrachtet, sehr

schön goldgelb schimmert; am Hinterrande des 2ten und

am Vorderrande des 5ten Ringes findet sich die Spur

einer gleichgefärbten, oft in 2 Flecken aufgelösten Quer-

binde. Genitalien schwarz. Die Behaarung des Hinter-

leibes ist an den vordersten Ringen ziemlich lang und

von fahlgelber Farbe, an den hintersten äusserst kurz

und schwarz. Beine schwarz, die Behaarung derselben

schmutzig weisslich, an der Spitze der Schenkel und auf

der Aussenseite der Hinterschienen schwarz; die länge-

ren Borstchen an Schienen und Füssen fast ohne Aus-

nahme schwarz, Flügel verdünnt schwärzlich, ziemlich

glasartig, mit auffallendem, fast ausschliesslich grünem

Schimmer.

Weibchen: Die Bestäubung des Untergesichtes ist

hellgraugelblich mit gelblichweissem Schimmer; der Kne-

belbart sparsamer als bei dem Männchen entweder ganz

schwarz, oder unten schwarz und oben aus schwarzen

und goldgelblichen Härchen gemengt, oder blos am Mund-
rande schwarz und sonst durchaus goldgelblich. Die

Oberseite des Thorax hat vorn dieselben hinten abge-

kürzten Linien wie bei dem Männchen, nur sind sie von

mehr bräunlichgrauer Farbe als bei jenem, hängen mit

dem innerhalb der Schulter liegenden Flecke vollkom-

men zusammen, dieser verbindet sich wieder mit dem
weisslichgrauen linienförmigen Fleckchen hinter der Schul-

terschwiele, so dass der Thorax von oben betrachtet,

4 hinten sehr abgekürzte und vorn breit und deutlich
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verbundene Längslinien zeigt. Die Brustseiten haben

einen hellgrauen, von oben betrachtet fast weisslichen

Schimmer und schmutzig weissliche Behaarung. Die Be-

haarung auf dem Schildchen und auf der Oberseite des

Thorax ist schwärzlich, nur am Vorderrande des letzte-

ren weissgraulich. Hinterleib durchaus glänzend schwarz,

vorn mit längerer und fahlgelblicher, [hinten mit äus-

serst kurzer und unrein weisslicher Behaarung; der 3te

und 4te Ring haben jeder zwei nebeneinanderliegende

Flecke, die mit einem ganz überaus feinen, kaum wahr-

nehmbaren bräunlichen Filze bedeckt sind und ganz von

vorn betrachtet, lebhaft gelb schimmern; sie sind nicht

immer gleich deutlich bemerkbar. Flügel sehr verdünnt

schwärzlich, glasartig, am Hinterrande mit vorherrschend

grünem , am Vorderrande mit vorherrschend rothem

Schimmer.

Anmerk. 1. Herr Macq. hat nur das IWänncheii g-eg-en-

wärtiger Art gfckannt. Er fragt, ob es nicht eine blosse Va-
rietät von Das. melaleueus sein könne. Die Frage beweist,

dass er Das. melaleueus weder gekannt noch Meigens Beschrei-

bung genau durchgelesen hat 5 an eine Identität beider ist gar

nicht zu denken.

Anmerk. 2. Die Weibchen des Das. siculus, deren Kne-

belbart zum grössten Theile goldgelblich ist, erinnern sehr an

Meigeri's Das. auribarbis, nur will die Beschreibung der Ober-

seite des Thorax nicht ganz passen, überdies sagt Meig., dass

die Beschreibung von Das. auribarbis sich auf das Männchen
beziehe. Es kann also gegenwärtige Art nicht wohl für Das.

auribarbis erklärt werden, wenigstens nicht nach den bisher

ermittelten Thatsachen.

Spec. 22. Das. fumipennis, & ?; Long. corp.

2,\-3A lin.

alis dilutissime cinereo-nigricantibus, maculis cinera-

scentibus in thoracis dorso interscapularibus post-

scapularibusque connexis;

5 alis dilute cinereo-nigricantibus, maculis cinerascenti-

bus in thoracis dorso interscapularibus postscapu-

laribusque connexis.

Syn. Dasypogon fumipennis Meig, Syst. Beschr. II. 278. 30. (?)
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— Macq. Suit. Dipt. I. 299. 24. (§•) — Zeller Isis

1840. 45. ($.)

Dasypogon alhipilus Meig. Syst. Beschr. II. 281. 36. (cT-)

Vaterland: Mittel- und Südeuropa; bei Posen zu-

weilen in grosser Anzahl im Juli. Zeller fing ein ein-

zelnes Männchen am 25. Juni bei Syrakus.

Männchen: Schwarz; das üntergesicht graugelb-

lich, bei dem Sicilischen Exemplare grauweisslich be-

stäubt; der Knebelbart etwas sparsam, schwarz, ganz un-

ten enthält er in der Regel einige weissliche Härchen,

seltener sind auch im oberen Theile desselben Härchen

von dieser Farbe beigemischt. Fühler schwarz, die bei-

den ersten Glieder schwarzhaarig, das 3te Glied beson-

ders schlank und schmal. Fühlergriffel lang und dünn.

Stirn schwarz, nur am Augenrande und unmittelbar vor

dem vordersten Punktauge mit einer Spur von bräun-

licher Bestäubung; die Behaarung derselben ist schwarz,

auf dem Scheitel aber in der Regel weisslich. Hinter*-

köpf schwarz mit weisslicher Behaarung, nur unmittelbar

am Augenrande stehen schwarze Härchen. Backen- und

Kinnbart weisslich. Auf der Oberseite des Thorax liegen

ganz vorn innerhalb der Schultern zwei lichtgraulich be-

stäubte, hinten sehr spitze, dreieckige Fleckchen; ein

anderes von mehr trapezischer Gestalt liegt jederseits

hinter der Schulter; beide Fleckchen sind nur durch eine

sehr undeutliche und bräunlicher gefärbte Bestäubung

verbunden. Die Behaarung des Thorax ist vorn grau-

weisslich, hinten und auf dem Schildchen schwarz, doch

finden sich nicht selten auf der Milte des letzteren auch

ziemlich viel weissliche Härchen. Die etwas grau be-

stäubten Brustseiten sind weisslich behaart. Der Hinter-

leib ist durchaus glänzend schwarz mit violettem Wie-

derscheine; seine Behaarung ist auf den ersten Ringen

länger und weisslich, auf den nachfolgenden sehr kurz

und schwarz. Beine durchaus schwarz, die Behaarung

derselben weisslich, nur auf der Aussenseite der hinter-

sten Schienen in grösserer oder geringerer Ausdehnung
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schwarz oder doch schwärzh'ch gefärbt; die längeren

ßorstenhärchen sind in der Regel an den vordersten

Schienen alle weisslich, an den mittelsten Schienen sind

die in der Nähe der Spitze, an den hintersten Schienen

und an allen Füssen sind sie sämmtlich schwarz; die

hintersten Schienen und Füsse sind sehr verdickt. Flü-

gel glasartig mit schwarzgraulicher Trübung, am Hinter-

rande mehr grünlich, am Vorderrande mehr röthlich schil-

lernd. Bei ganz frisch ausgeschlüpften Stücken sind die

Flügel etwas glasartiger, ihr Schimmer am Hinterrande

mehr violett, am Vorderrande mehr grün; zuweilen fin-

den sich Exemplare mit erheblich dunkleren Flügeln, auf

denen der rothe und grüne Schimmer mehr durcheinan-

der vertheilt ist.

Weibchen: Das üntergesicht in der Regel etwas

heller, der Bart entweder aus schwarzen und gelblich-

weisslichen Härchen gemischt, oder ganz und gar gelb-

weisslich, nur am Mundrande mit einigen schwarzen Här-

chen. Stirn mehr bestäubt als bei dem Männchen, ihre

Behaarung weisslich, vorn graulich. Die bestäubten Flecke

auf der Oberseite des Thorax mehr weissgraulich ; das

vordere 3 eckige Fleckchen durch eine gleichfarbige Be-

stäubung mit dem hinter der Schulterecke liegenden in

grosser Breite verbunden, so dass beide Flecke zusam-

men jederseits eine grosse fast hufeisenförmige Zeich-

nung bilden. Die Behaarung auf der Oberseite des Tho-

rax ist grauweisslich, hinten graulich, vor dem Schild-

chen stehen in der Regel ziemlich viel schwarze Härchen.

Die Behaarung des Hinterleibes vorn länger und weiss-

lich, hinten kürzer und schmutzig weisslich, auf der Ober-

seite nach hinten hin schwärzlich, aber schwer wahrzu-

nehmen. Die Behaarung der Beine pflegt an der Aus-

senseite der Hinterschienen weniger dunkel als bei dem
Männchen zu sein; auch finden sich unter den längeren

Borstchen an denselben gewöhnlich etliche hellgefärbte.

Flügel ein klein wenig dunkler als bei dem Männchen.

Alles Uebrige wie bei diesem.
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Spec. 23. Das. clavipes, & §; Long. corp. 2^^

cT & § alis purissime hyalinis.

Syn. ?? Dasypogon priscus Meig. Syst. Beschr. II. 279. 32.

Das. laniger Zeller Isis 1840. 45.

— clavipes Loew Isis 1840. 537. 4.

Vaterland: Deutschland.

Männchen: Durchaus schwarz; die ganze Behaa-

rung zart und ohne Ausnahme schneeweiss, selbst die

längeren Borstchen auf den Schienen, nur die auf den

Füssen schwarz, auch da auf dem ersten Fussgliede oft

weiss. Der Knebelbart sehr dicht und lang. Die Fühler

schlank, auch an ihnen die Behaarung der beiden ersten

Glieder weiss, doch am 2ten Gliede etliche etwas stär-

kere schwarze Borstchen. Thorax und Schildchen ziem-

lich dicht und lang behaart. Die Behaarung auf der Un-

terseite des Hinterleibes sehr dicht und ziemlich lang,

auf der Oberseite wie bei allen Arten dieser Abtheilung

sehr kurz. Die Innenseiten der Hinterschienen und des

hintersten Metatarsus auch bei dieser Art mit fahlgelb-

lichem Filze, der in bestimmter Richtung messinggelb

schimmert, üntergesicht und der vordere Theil der Stirn

grauweisslich bestäubt. Die Oberseite des Thorax hat

jederseits einen weissgraulich bestäubten Fleck innerhalb

der Schulter und einen andern in grosser Breite damit

zusammenhängenden hinter der Schulter, doch sind die-

selben selbst bei ganz gut konservirten Exemplaren sehr

wenig deutlich. Flügel auf das reinste glasartig, fast et-

was weisslich; Adern gelblich, in der Nähe des Hinter-

randes braun.

Weibchen: Es unterscheidet sich vom Männchen

durch Folgendes: Der Knebelbart hat ganz unten am
Mundrande zuweilen einige schwarze Härchen. Die Be-

haarung des Thorax, des Schildchens, des Hinterleibes

und der Beine ist weniger rein weiss als bei dem Männ-

chen, und nimmt einen fahlgelblichen Farbenton an, der

auf der hinteren Hälfte des Thorax und auf dem Schild-
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chen am deutlichsten wird. Häufig finden sich vor dem
Schildchen eine ziemliche Anzahl schwärzlicher Härchen.

Die grauen Flecke auf der Oberseite des Thorax sind

viel deutlicher und die Behaarung des Hinterleibes ist

weniger lang und dicht; in allem üebrigen gleicht es

dem Männchen.
An merk. Das. lanig-er ist eine von gegenwärtiger g-auz

verschiedene Art. Die Beschreibung^ von Däis. priscus Meig-.

würde sich auf sie anwenden lassen, wenn Meigen nicht sagte,

dass die Hinterschienen unten weissfilzig wären, und wenn er

die Flügel nicht: „kaum etwas graulich" nennte, während er

sie gewiss bei gegenwärtiger Art vollkommen glasartig ge-

nannt hätte. Uebrigens ist seine Beschreibung so unvollstän-

dig und ungenau, dass nur die Ansicht eines typischen Exem-
plars alle Zweifel lösen dürfte.

7te Gruppe des Das. laniger. — Eriopogon.

Kleinere, mit zarter, aber dichter Behaarung bedeckte

Arten, die auch auf der Oberseile des Hinterleibes lang

ist; in ihrem Ansehen denen der vorigen Gruppe etwas

ähnlich, auch von recht ähnlichem Baue des Kopfes; die

Fühler erheblich schlanker, das 2te Glied im Verhältnisse

zum ersten sehr kurz; das 3te Fühlerglied und derFüh-

lergriöel sehr schlank. Die Beine von schlankem Baue,

die Hinterschienen nicht keulförmig und die hintersten

Füsse gar nicht verdickt. Die männlichen Genitalien sehr

klein. Die Iste Hinterrandszelle am Ende nicht verengt,

die 4te offen, die 6te geschlossen.

Spec. 24. Das. laniger d^. Long. corp. —
lin.

alis purissime hyalinis, abdomine undique longissime

albolanato.

Syn. Dasijpogon laniger Meig. Syst. Beschr. II. 282. 39.

Vaterland : Portugal.

Männchen: Schwarz, glänzend; der Kopf, der Tho-

rax, der seitwärts zusammengedrückte Hinterleib und die

sehr schlanken Beine mit sehr langer schneeweisser Be-

haarung; die Behaarung auf der Oberseite des Hinter-
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leibes zwar kürzer als auf der Unterseite, doch eben-

falls lang und abstehend. Die Hinterschienen am Ende
kaum etwas verdickt. Flügel rein glasartig, fast etwas

weisslich; Adern rostgelblich, an der Spitze und am flin-

terrande mehr bräunlich.

8te Gruppe des Das. manicatus. — Ueteropogon,

Schwarze massig behaarte Arten von mittlerer Grösse

mit rostrothen mehr oder weniger ausgebreiteten Quer-

binden auf dem flachcylindrischen Hinlerleibe. Thorax

kurz und hochgewölbt; der Kopf sehr tief stehend, was

ihnen ein buckliges Ansehen giebt. Kopf sehr breit, nicht

hoch und sehr kurz. Das üntergesicht von gleichmässi-

ger beträchtlicher Breite, ohne Höcker. Der Knebelbart

besteht aus unmittelbar über dem Mundrande stehenden,

viel längeren und stärkeren Knebelborsten und aus einer

feinen und nicht sehr dichten bis zu den Fühlern hin-

aufgehenden Behaarung. Fühler unmittelbar beieinander-

stehend; die beiden ersten Glieder von mässiger, ziem-

lich gleicher Länge; das 3te Glied schlank mit langem

spitzigem Griffel. Stirn nach oben hin nur sehr wenig

breiter werdend, aber auf dem Scheitel sehr verlieft, mit

sehr scharf hervortretendem Ocellenhöcker. Hinlerleib

auf der Oberseite sehr kahl. Die Beine von ziemlich

schlankem Baue, ziemlich borstig; die Schenkel nicht ver-

dickt, die Hinterschienen gegen das Ende hin merklich

verstärkt, aber kaum eigentlich verdickt; die hintersten

Füsse etwas kürzer als die vordersten, an allen das Iste

Fussglied merklich verlängert; bei den bekannten Männ-

chen haben die vordersten Füsse und die Miltelschie-

nen eigenthümliche Haarverzierungen, welche den Weib-

chen fehlen. Erste Hinterrandszelle nicht verengt, 4te

weit geöffnet, 6te geschlossen oder fast geschlossen.

Spec. 25. Das. manicatus, cT&J. Long. corp. 7 lin.

cT & 5 alis infuscatis, margine anteriore flavo; tarsorum

anticorum articulo primo in mare niveo-püoso.
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Syn. Dasypogon manicaius Meig. Syst. Beschr. II. 268. 16. —
Macq. Suit. Dipt. I. 296. 13.

Vaterland: Frankreich.

Ich besitze diese Art nicht und muss deshalb ganz

und gar auf Meigen's Beschreibung verweisen, da die

von Herrn Macquart gegebene eine blosse üebertragung

der Meigensc\\Qn ist. Wenn ich ihr hier ausnahmsweise

einen Platz gegönnt habe, so ist es nur deshalb gesche-

hen, um gegenwärtige Gruppe auf eine bereits publizirte

Art begründen zu können, deren Stellung keinen Zwei-

fel zu haben scheint. Von der nächstfolgenden Art un-

terscheidet sich Das. manicatus gar wesentlich durch den

Bau der Vorderfüsse des Männchens, von der letzten ge-

genwärtiger Gruppe wohl am leichtesten durch die Flü-

gelfärbung.

. Spec. 26. Das. scoparius, cT&J. Long. corp.

5_6A lin.

cT & J alis aequaliter nigris; tarsorura anticorum articu-

lis 2, 3 & 4 in mare extus niveo-pilosis.

Vaterland: Kleinasien, wo ich denselben einige Male

bei Mermeriza im Mai fing.

Männchen und Weibchen: In der Farbe der Be-

haarung so veränderlich, dass ich hier im Voraus bemer-

ken muss, dass sich alle Angaben über dieselbe auf hell-

gefärbte Exemplare beziehen; bei den dunkelsten Exem-

plaren ist die ganze Behaarung, den Knebelbart nicht

ausgenommen, schwarz; die Behaarung unmittelbar vor

und hinter der schwarzen Haarfliocke an den Mittelschie-

nen des Männchens ist bräunlich, die Behaarung an dem
2!ten bis 4ten Gliede der Vorderfüsse bleibt schneeweiss.

ünlergesicht schwarz, weissschimmernd ; Knebelbor-

sten lang, schwarz; Knebelbart in der Begel rein weiss,

mit ein paar eingemengten schwarzen Härchen am Augen-

rande. Fühler schwarz, die beiden ersten Glieder schwarz-

haarig, auf der Unterseite des 2ten eine besonders lange

Borste. Stirn schwarz, weisslich bestäubt, schwarzhaarig.
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Die Behaarung des Hinterkopfes unten schneeweiss, oben

schwarz, an Tastern und Rüssel schwarz. Behaarung des

Thorax bei dem Männchen länger, zart, silberschimmernd,

auf der Oberseite zwischen den Flügel wurzeln grössten-

theils schwarz. Unter der Flügelwurzel ein schöner Fä-

cher ochergelblicher Haare. Bei dem Weibchen ist die

Behaarung kürzer, ihre Farbe mehr graulichweiss, und

die schwarze Behaarung auf der Oberseite noch ausge-

breiteter. Uebrigens finden sich auf dem Halskragen,

vor den Schulterecken und über der Flügelwurzel stets

schwarze Borsten. Eine grau bestäubte Zeichnung des

Thorax ist vorhanden, aber wenig deutlich begrenzt; die

Bestäubung innerhalb der Schulterecken lässt vorn nur

eine schwarze Mittelstrieme übrig; die hinter der Schul-

terecke zieht sich, immer undeutlicher werdend, bis zur

Flügel Wurzel hin; ganz hinten ist der äusserste Hinter-

rand und ein Stück der Mittelstrieme weissgrau bestäubt.

Brustseiten bei hellen Exemplaren mit dichter lebhaft-

weisser, bei dunklen Exemplaren mit sparsamerer grau-

weisslicher Bestäubung. Schildchen glänzendschwarz,

gewöhnlich mit 2 langen Borsten am Hinterrande. Der

Hinterrücken schwarz, jederseits mit einer weisslich be-

staubten Beule. Der Hinterleib schwarz; der 2te Ring

hat einen schmalen, die beiden folgenden haben einen

breiten, in der Mitte etwas erweiterten Hinterrandssaum

von rostrother Farbe; im Hinterwinkel dieser Ringe geht

die rostrothe Farbe in einen weisslichen Schimmer über,

welcher sich am Seitenrande wieder nach vorn zieht;

der folgende Ring hat gewöhnlich auch noch eine breite

rostrothe Binde, aber im Hinterwinkel nichts Weissschim-

merndes; auf den beiden folgenden Ringen ist das Rost-

rothe von sehr veränderlicher Ausdehnung, zuweilen sind

sie ganz schwarz. Die Oberseite des Hinterleibes mit

feiner dichter Punktirung und sehr kurzer Behaarung,

deren Farbe in der Regel der Farbe des Theiles gleicht,

auf welchem sie steht; die Behaarung der ersten Ringe

und der Unterseite länger und weisslich; an den letzten
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Ringen und an den männlichen Genitalien ist die Behaa-

rung in der Regel schwarz. Beine schwarz, die Wurzel

aller Schienen und Füsse in sehr verschiedener Ausdeh-

nung dunkel rothbraun; Behaarung der Schenkel weiss-

lich, an der Spitze derselben meist schwarz; an den

Schienen und Füssen schwarz, doch an der Wurzel der

Mittel- und Hinlerschienen in der Regel weissschimmernd;

die ziemlich dichtstehenden Borsten der Schenkel und

Schienen ohne Ausnahme schwarz; bei dem Männchen

ist das 2te, 3te und 4te Glied an der Aussenseite von

schneeweissen Härchen dicht gewimpert; ausserdem ha-

ben die Mittelschenkel kurz vor der Spitze ein Büschel-

chen schwarzer Härchen, die Mittelschienen aber auf ih-

rer Mitte ein viel ansehnlicheres; vor und hinter dem-

selben ist die Vorderseile der Schienen schneeweiss be-

haart. Die Flügelfläche hat eine gleichmässige, ziemlich

dunkle Schwärzung; die des Weibchens weichen von

dem des Männchens in der Färbung nicht merklich ab.

Spec. 27. Das. succinctus, $; Long. corp. 1~ lin-

cT

5 alis subhyalinis, nervis distinctissime nigro-limbatis,

thoracis dorso antice brevissime piloso.

Vaterland: die Gegend von Brusa, wo ich sie im

Hochsommer auf dem Olympus fing.

Männchen: unbekannt.

Weibchen: Dem der vorigen Art so ähnlich, dass

eine Angabe derjenigen Unterschiede, welche eine Tren-

nung nölhig machen, zur Charakterisirung hinreicht. Grös-

ser und etwas plumper gebaut. Die Behaarung des Hin-

terkopfes ist auch oben schmutzig weisslich; auf der

Oberseile des Thorax ist die Behaarung viel weniger

zart, sparsamer, viel kürzer und anliegend, während sie

bei dem § des Das. scoparius abstehend ist. Die grau-

bestäubte Zeichnung des Thorax scheint eine ganz ähn-

liche zu sein, nur wird die schwarze Mitlelstrieme von

der grauen Bestäubung weiter nach hinten begleitet und
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ist deutlicher durch eine feine helle Mittellinie getheilt.

Die Binden des Hinterleibes mehr rostgelb als rostroth;

die des 5ten Ringes bedeckt fast die ganze Oberseite

desselben. Die Flügel ziemlich glasartig mit sehr deut-

lichen braunschwarzen Säumen der schwarzen Adern.

Aum erk. Der grosse Unterschied in der Flügelfarbe würde
mir zur Trennung- dieser und der vorigen Art kaum als ein

genügender Grund erscheinen, aber die ganz andere Art der

Behaarung auf der Oberseite des Thorax scheint mir keinen

Zweifel über ihre Selbständigkeit zuzulassen.

9te Gruppe des Das. bre virostris. — Isopogon^

Thorax kurz und sehr hoch gewölbt; Kopf sehr tief

stehend, was ihnen ein buckliges Ansehen giebt. Kopf sehr

breit, nicht hoch, sehr kurz. IJntergesicht von gleichmässi-

ger beträchtlicher Breite, ohne einen Höcker. Die Haare

des Knebelbartes durchweg von gleicher Beschaffenheit,

er reicht bis zu den Fühlern und wird nach obenhin

weniger dicht. Fühler beieinanderstehend; die beiden

ersten Glieder verhällnissmässig ziemlich kurz; das 3te

Glied schlank mit langem Griffel. Stirn nach obenhin

kaum breiter, auf dem Scheitel sehr vertieft, mit stark

hervortretendem Ocellenhöcker. Hinlerleib sehr kurz-

haarig. Die männlichen Genitalien sind klein; bei dem
Weibchen ist der öte Hinterleibsring zugespitzt, die drei

folgenden Ringe sind sehr schmal und bilden eine vor-

streckbare Legröhre. Beine von mittlerer Schlankheit,

Schenkel nicht eigentlich verdickt, doch die hintersten

etwas stärker als die andern; das erste Fussglied über-

all mehr oder weniger verdickt. Erste Hinterrandszelle

nicht verengt, 4le weit offen, 6te geschlossen. — Herr

Stephens hat für Das. brevirostris die Gattung Leptar-

thrus begründet und sieht als Hauptkennzeichen die ver-

länoerlen Hinlerfüsse des Männchens an. Ich kann die-

ses Merkmal nicht als Gatlungsmerkmal anerkennen, und

deshalb weder die Stephen'schQ Gattung, noch deren

Namen annehmen.

.i
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Spec. 28. Das. b re virostris, & J; Long. corp.

4— lin.

cT & $ myslace nigro, raetatarso posticö maris articulis

sequentibus conjunclis multo longiore.

Syn. Dioctr, brevirostris Meig. Klass. I. 255. 1. tab. XIII.

fig. 16. 17.

Das. longitarsis Fall. Dipt. Suec. Asil. 13 4.
(^^.^— armillatus Fall. Dipt. Succ. Asil. 12. 3.
(J.)— brevirostris Meig. Syst. Bcschr. II. 273. 24. —

Macq. Dipt. d. N. Asil. 25. 6. — ßlacq. Suit. Dipt.

I. 298. 20. — Zttrst. Dipt. Scand. I. 179. 4.

Vaterland: Nord- und Mitteleuropa.

Männchen: Schwarz. Untergesicht glänzend-

schwarz, stark gewölbt, nur am Aiigenrande ein klein

wenig weisslich bestäubt. Knebelbart ziemlich dicht

schwarz, die Spitzen der Härchen heller. Stirn glän-

zendschwarz, sehr wenig bestäubt, mit langer schwarzer

Behaarung. Fühler schwarz. Hinterkopf grauschwarz mit

grauweissem Saume am Augenrande; er ist, wie das

Kinn, weisslich behaart. Oberseite des Thorax glänzend-

schwarz, punktirt; die Schullerschwielen und zwei nahe

bei einander liegende Längslinien unpunktirt und glän-

zender; die Gegend unmittelbar über der P'ühlerwurzel

zeigt einen weisslichen Schimmer. Brustseiten mit weiss-

lichem Schimmer, welcher an einzelnen Stellen dichter

ist, besonders ausgezeichnet ist ein kleiner Fleck unmit-

telbar unter der Schullerschwiele. Die Behaarung des

Thorax ist auf dem Halskragen und an den Brustseiten

weisslich; auf der Oberseite ist sie schwärzlich, nach

hinten hin länger mit helleren Spitzen und einzeln un-

termengten weisslichen Härchen. Das glänzendschwarze

Schildchen ist grösstentheils weisslich behaart. Hinter-

leib cylindrisch, etwas zugespitzt, glänzendschwarz, deut-

lich punktirt. Die Behaarung desselben ist sehr kurz

und hat einen lebhaften weissen Schimmer, obgleich sie

gegen das Licht gesehen fast schwärzlich erscheint; an

der Unterseite des 6ten Binges steht dichtere schwärz-

liche Behaarung. Schenkel schwarz, obenauf mit kürze-
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ren schwarzen, unten mit längeren weisslichen Härchen;

die hintersten haben an der Spitzenhälfte, auch auf der Un-

terseite schwarze Härchen. Schienen mit kürzeren weissli-

chen Härchen und längeren schwarzen Härchen und Bor-

sten; die vordersten ganz schwarz; an den mittelsten ist das

Iste Drittheil roth gefärbt, die beiden letzten Drittheile sind

schwarz; die hintersten werden gleich in der Nähe der

Wurzel sehr dick und nehmen von da bis zur Spitze

an Dicke eher ab als zu; sie sind etwa bis zur Mitte

roth gefärbt. Füsse schwarz; die vordersten und mittel-

sten von gewöhnlichem Baue; an den hintersten ist das

Iste Glied ausserordentlich lang und schlank, sehr zu-

sammengedrückt, etwa 3 mal so lang als die vier folgen-

den Glieder zusammen. Flügel glasartig, die Randzelle

und ein Saum um die vorletzte Längsader gebräunt,

welcher letztere sich oft ziemlich weit auf die Flügel-

fläche ausbreitet; in der Nähe der Flügelspitze haben

alle Adern verfliessende braune Säume, was der ganzen

Flügelspitze ein braunes Ansehen giebt.

Weibchen: Ausser durch die abweichende Ge-

stalt des Hinterleibes unterscheidet es sich von dem
Männchen durch Folgendes: Die Behaarung am Hinter-

kopfe und am Kinn ist häufig mehr gelbgraulich als

weisslich; bei solchen Exemplaren hat auch die Behaa-

rung des Halskragens, der Brustseiten und der Hüften

dieselbe Farbe. Auf der Milte der Oberseite des Tho-

rax ist die Behaarung schwarz, an den Seiten und hin-

ten aber graugelblich. Aehnlich ist auch die Behaarung

des Schildchens gefärbt. Die Behaarung des Hinterleibes

hat nur sehr selten einen so reinweisslichen Schimmer wie

bei dem Männchen und auch dann nur in der Nähe des

Seitenrandes; gewöhnlicn ist sie von gelblicher Farbe;

jeder Ring hat überdies im Hinterwinkel einen mehr

oder weniger deutlichen, grauweisslich bestäubten Fleck.

Auf der Unterseite des Hinterleibes hat kein Ring län-

gere und dichtere, oder schwärzliche Behaarung. Die

Färbung der Beine wie bei dem Männchen; wo letzteres

weissliche Behaarung hat, ist dieselbe mehr gelblich,
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überdies ist auch die Oberseite der Schenkel an ihrer

Wurzel oft gelblich behaart, an den hintersten Schenkeln

zuweilen die ganze Oberseite, an der Unterseite dersel-

ben finden sich bei keinem meiner Exemplare schwarze

Härchen; der Bau der Vorder- und Mittelbeine wie bei

dem Männchen ; die hintersten Schienen nur sehr wenig

verdickt, das Iste Glied der hintersten Füsse nur etwa

so lang, wie die vier folgenden Glieder zusammen, nicht

zusammengedrückt, erheblich stärker als bei dem Mann-

chen. Flügel weniger glasartig als bei dem Männchen;

von der Wurzel bis zur kleinen Querader hin er-

streckt sich eine mehr oder weniger zusammenhän-

gende braune Trübung, welche in der Nähe des Vorder-

randes früher als auf der Flügelmilte aufhört; in der

Nähe der Flügelspitze sind die Adern nur sehr wenig,

oder gar nicht braun gesäumt. Die Farbe der Behaa-

rung und die Flügelfärbung sind überhaupt ziemlich ver-

änderlich,

Spec. 29. Das. vitripennis, J; Long. corp. 5 lin.

5 mystace tenui, flavido - cinereo; ( metatarso postico

maris articulis 4 sequentibus conjunctis vix ae-

quali).

Syn. ?Asilus hoHentottus Fbr. Ent. Syst. IV. 388. 7. — Meig.

Klassif. 1. 270.

?Diocir. hottentotta Fbr. Syst, Antl. 151. 7.

— hyalipenrns Meig. Klassif. I. 255. 2.

Das. vUripennis Meig. Syst. Beschr. II. 274, 25. — Ztirst.

Dipt. Scand. I. 180 5.

Vaterland: Nord- und Mitteleuropa.

Männchen: Ich besitze es nicht. Nach Meigens

und Zetterstedt's Angaben zeigt der Metalarsus der hin-

tersten Beine keine ungewöhnliche Verlängerung, indem

er den folgenden Gliedern zusammengenommen kaum

gleichkommt.

Weibchen: Schwarz. Uniergesicht verhältniss-

mässig nicht so breit als bei der vorigen Art und wenig

gewölbt, überall braun bestäubt, von der Seite gesehen

weisslich schimmernd. Der Knebelbart ist von graugelb-

licher Farbe und überaus dünn, nur am Mundrande et-
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was länger und dichter, so dass der grösste Theil des

ünlergesichtes fast kahl erscheint. Fühler schwarz, Istes

und 2tes Glied sehr kurz, etwas dick, ihre Behaarung

grösstentheils gelbgraulich; das 3te Glied und der Grififel

lang und schlank. Stirn schwarz, sparsam mit kurzen

graugelblichen Härchen besetzt. Hinlerkopf grauschwarz

mit weissem Saume am Augenrande und mit schmutzig-

weisslicher, sparsamer Behaarung, dieselbe Farbe hat

die Behaarung des Kinnes und der Taster. Die Ober-

seile des Thorax ist schwarz und stark punktirt; zwei

unmittelbar bei einander liegende, nur undeutlich getrennte

Mittellmien und die grossen je aus zwei schiefen Flecken

gebildeten Seilenslrieraen sind nur sehr weilläufig punk-

tirt und glänzendschwarz; sie werden von den Mittel-

linien durch eine graubräunlich bestäubte Strieme ge-

trennt, welche vorn sehr breit ist, aber sich bald so

verschmälert, dass sie hinter der Mitte linienförmig aus-

läuft; eine Reihe graubestäubter Flecke bildet eine ganz

unregelmässige von der Schulter bis zum Schildchen

laufende Seitenstrieme. Die ßruslseiten sind weissgrau

bestäubt, sehr sparsam mit weissHchen Härchen besetzt.

Die Behaarung auf der Oberseite des Thorax ist vorn

sehr kurz und ziemlich anliegend, hinten länger und

mehr abstehend, überall von fahlgelber Farbe, nur auf

den glänzenden Mittellinien schwarz. Das glänzend-

schwarze Schildchen ist an seiner Basis und am Hin

terrande graubräunlich bestäubt, an letzterem mit einigen

fahlgelben oder bräunlichen Härchen besetzt. Hinterleib

schwarz punklirt, mit einigem Glänze, überall mit sehr

kurzer, anliegender, gelblich oder weisslich schimmern-

der Behaarung. Der Hinterwinkel und der Seilenrand

des Islen Ringes in ziemlicher Ausdehnung weiss be-

stäubt; auch jeder der drei folgenden Ringe hat im Hin-

lerwinkel einen grossen weissbestäubten Fleck. Schen-

kel ganz schwarz, die Farbe ihrer Behaarung bald mehr

fahlgelblich, bald mehr weisslich. Die Schienen haben

ausser den ganz kurzen fahlgelblichen Härchen längere

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



497

schwarze Haare und Borsten; die vordersten sind schwarz,

an der Wurzel lebhaft roth; an den mittelsten reicht die

rolhe Färbung etwa bis zum 3ten Viertheile; an den

hintersten ist nur die etwas verdickte Spitze schwarz;

an den Füssen ist das Iste Glied nur massig verlängert,

an den hintersten merklich kürzer als die vier folgenden

Glieder zusammen; das Iste Fussgh'ed ist mit Ausnahme

der etwas geschwärzten Spitze lebhaft roth, an den

Mittel- und Hinterfüssen ist in der Regel auch der grösste

Theil des 2len Gliedes rothbraun; sonst sind die Füsse

schwarz. Die langen schmalen Flügel rein glasartig,

eine ziemlich dunkelbraune Trübung erstreckt sich von

der Wurzel bis zu den Isten Queradern, sie ist da ziem-

lich senkrecht begrenzt; nach hinten überschreitet sie

die letzte Längsader nur wenig, auch ist sie zwischen

den mittleren Längsadern durch helle Schweife durch-

brochen.

Anmerk. Das Citat aus Fabricius ist zweifelhaft, da ei*

unter andern Angaben^ welche sich auf g-eg-enwärtiije Art

nicht wohl deuten lassen, auch die macht, dass die Beine

schwarz seien ^ noch zweifelhafter wird es dadurch, dass Wie-

demann in der Fabricius'scheu Sammlung- das Weibchen gegen-
wärtiger Art als Dioctr. nigrita bezeichnet vorfand. Es ist

bis jetzt gar kein Grund vorhanden, zu dem zweifelhaften

Fabricius'sehen Namen zurückzukehren.

lote Gruppe des Das. liybotinus. — Oligopogoti.

In der Körpergestalt einem Hybos, fast noch mehr
einer Dioclria ähnlich

;
Kopf äusserst niedrig und breit,

fast wie bei Discocephala, aber nicht so kurz wie bei

dieser. Untergesicht von ziemlich ansehnlicher gleich-

mässiger Breite; schwach gewölbt, ohne Höcker; der

Knebelbart nimmt die untere Hälfte desselben ein und

besteht nur aus wenigen, ziemlich starken Borstchen.

Fühler unmittelbar bei einander stehend; die beiden

ersten Glieder sehr kurz, von fast gleicher Länge; das

3te Glied schlank mit einem stark behaarten Griffel von

mittlerer Länge. Stirn nach oben hin nur sehr massig

IL 32

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



498

verbreitert, aber auf dem Scheitel ausserordentlich ver-

lieft, so dass der Fühlerhöcker sehr stark hervortritt.

Rüssel von mittelmässiger Länge, vorwärts stehend. Tho-

rax sehr hoch gewölbt, kurz und sparsam behaart. Hin-

terleib flach cylindrisch, fast streifenförmig, sehr kahl-

Die äusseren männlichen Genitalien klein. Beine von

wenig schlankem Baue; die Hinterschenkel ziemlich an-

sehnlich verdickt und die Hinterschienen deutlich keulen-

förmig; das Isle Fussglied überall etwas verlängert.

Erste und 4te Hinterrandszelle nicht verengt, die 6te

schon vor dem Flügelrande geschlossen.

Spec. 30. Das. hybotinus, cT & ?; Long. corp.

2x\-2Ä lin.

Vaterland: Die Insel Rhodus, wo ich beide Ge-

schlechter im Mai fing.

Männchen und Weibchen: Einander sehr ähn-

lich, fast nur durch die Genitalien unterschieden. Glän-

zendschwarz. Das Uniergesicht und die Stirn bräunlich-

aschgrau bereift. Die sparsamen Borstchen des Knebel-

barles und die Behaarung der beiden ersten Fühler-

glieder schwarz; die Härchen des Fühlergriffels ziemlich

dicht, fast so lang als dieser selbst, ebenfalls schwarz;

Stirn unbehaart, nur auf dem Fühlerhöcker ziemlich

lange schwarze Borstchen. Hinlerkopf schwarz, grau-

weiss bereift, mit sehr dünner und zarter weisslicher

Behaarung. Kinnbart weisslich. Thorax hoch gewölbt,

glänzendschwarz, sparsam mit kurzen schwärzlichen Här-

chen besetzt. Auf der Oberseile des Thorax vorn in-

nerhalb der glänzendschwarzen Schulterecke ein an-

sehnliches, scharfbegrenztes aschgrauliches Fleckchen;

es hängt mit einem viel kleineren hinler der Schuller-

ecke zusammen und auf dieses folgt noch ein ganz ähn-

liches, welches unmittelbar über der Flügelwurzel liegt;

ein oft nicht recht deutliches liegt vor dem Schildchen.

Die Brustseiten sind ganz und gar weisslich bestäubt

Hinterleib glänzendschwarz mit sparsamer, vorn etwas

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



499

längerer und weisslicher, hinten kürzerer und schwärz-

licher Behaarung; in der Vorderecke des 3ten, 4ten und

öten Hinlerleibringes liegt ein kleiner dreieckiger,

schneeweiss schimmernder Fleck, von welchem sich zu-

weilen auch in der Vorderecke des 6len Ringes eine

Spur finden. Die Vorder- und Miltelbeine kürzer als die

hintersten; die Schenkel alle etwas verdickt, die hinter-

sten am meisten, alle schwarz mit rolhbrauner Spitze;

die Behaarung derselben ist in der Nähe der Wurzel

mehr weisslich, in der Nähe der Spitze mehr schwärz-

lich. Schienen rothbraun mit schwarzbrauner Spitze, ge-

gen das Ende hin etwas verdickt, die hintersten keul-

förmig; die Borsten und die Behaarung derselben schwärz-

lich, auf der Innenseite der vorderen ziemlich hell schim-

mernd. Füsse von der Wurzel aus mehr oder weniger

rothbraun, gegen das Ende hin schwarz; das Iste Glied

der hintersten hat auf der Unterseite eine bürstenartige

Behaarung von unreinweisslich schimmernder Farbe. Flü-

gel glasartig, von der Wurzel bis über die Hälfte hinaus

mit einer verwaschenen bräunlichen Trübung.

Ute Gruppe des Das. elegfantulus. — Stichopogon.

Langgestreckte, flache sehr kahle Arten von höch-

stens mittelmässiger Grösse. Die Augen sehr vorgequol-

len, vorn mit viel grösseren Feldern, üntergesicht sehr

kurz, von mittelmässiger Breite, nach oben hin etwas

verengt, ohne Höcker. Der Knebelbart dachförmig, auf

die Nähe des Mundrandes beschränkt, über ihm auf dem
Untergesicht zuweilen noch sparsam längere Härchen.

Fühler ziemlich nahe bei einander, die beiden ersten

Glieder kurz, ziemlich gleich, das 3te von mittlerer

Länge, der Fühlergriflfel sehr deutlich abgesetzt, er be-

steht aus einem ziemlich langen cylindrischen Wurzel-

gliede und aus einem kürzeren borstenförmigen End-

gliede. Stirn nach oben ausserordentlich erweitert, vorn

fast gerundet, sattelförmig ausgehölt, doch der Ocellen-

höcker nur sehr wenig vortretend. MundöfFnung gross,
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rundlich; die Taster schlank und sehr kahl. Thorax

sehr flach und sehr kahl. Hinlerleib flach, striemenför-

mig, sehr kahl. Die männlichen Genitalien von sehr

massiger Grösse, das oberste Stück derselben bedeckt

die andern schildförmig; die weiblichen Genitalien haben

zu Unterst zwei zugespitzte, verschieden gestaltete La-

mellen. Beine ziemlich schlank, sehr kahl, doch die

Schienen und ganz besonders die Füsse mit langen

Borsten besetzt; die Vorder- und Mittelschenkel sind stets

etwas stärker als die hintersten, bei den meisten Arten

ziemlich deutlich verdickt; das Iste Fussglied ist nicht

verlängert, doch an den Vorder- und Mittelfüssen ein

wenig länger als das folgende, an den hintersten Füssen

übertrifft es dasselbe an Länge noch mehr. Die Iste

Hinterrandszelle am Ende nicht verengt, die 4te am Ende

wenig verengt und an der Wurzel stets gestielt, was

dem Flügelgeäder ein ziemlich eigenthümliches Ansehen

giebt; die 6te Hinterrandszelle ist schon etwas vor dem
Flügelrande geschlossen.

Anmerk. 1. Sandplätze in der Nähe des Wassers sind

der Lieblingsaufenthalt der Arten g-e|jenwärtig^cr Gruppe 5 sie

haben mit vielen anderen einen solchen Aufenthalt liebenden

Insekten die Kahlheit^ die vorgequollenen Aug-en und die

zarte weisse Bestäubung gemein.

Anmerk. 2. MeigerPs Das. elegantulus ist eine Mischart.

Das von ihm beschriebene Männchen kann nicht zu dem von

ihm beschriebenen Weibchen gehören 5 ein typisches Exem-
plar des letzteren sah ich im Königl. Museum zu Berlin^ es

war mit dem Weibchen des unten beschriebenen Das. inaequa-

lis identisch. Typische Exemplare des Männchens fand ich

daselbst nicht vor 5 seine Beschreibung lässt es zweifelhaft^ ob

er das Männchen des im Folgenden beschriebenen Das. scali-

ger oder des Das. tener, oder vielleicht das einer anderen

mir nicht bekannten Art vor sich gehabt habe. Ich habe sehr

lange Bedenken getragen, den 31eigen''sehen Namen aufzuge-

ben, doch bleibt in der That nichts anderes übrig, wenn er

nicht ganz willkürlich einer der vermengten Arten zuertheilt

werden soll, wo dann zu befürchten steht, dass seine Anwen-
dung fortwährend eine schwankende bleiben und in die Syno-

nymie mehr Verwirrung als Aufklärung kommen werde.
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Spec. 31. Das. scaliger, cT & ?; Long. corp. 2^^

~4/^lin.

& 5 fasciis abdominis aequalibus albo -cinereis, an-

lennis lestaceis.

Syn. 1%Das, eleganttilus Meig.ll. 270. 18. (die Beschr. des

Vaterland: Italien, wo ihn Zeller bei Neapel infi

August und bei Rom im September fing; ich besitze das

Weibchen auch aus dem südlichen Russland.

Männchen: üntergesicht bräunlich rostgelb, unten

heller. Knebelbart weissgelblich, über ihm auf dem Un-

tergesicht keine längeren Härchen. Fühler durchaus

gelbröthlich, der Griffel schwarz; die beiden ersten Füh-

lerglieder nur sparsam mit kurzen fahlgelblichen Här-

chen besetzt. Stirn mit hellbrauner Bestäubung und sehr

sparsamer und zarter fahlgelblicher Behaarung. Thorax

obenauf mit graulichbrauner, zuweilen mit mehr asch-

grauer Bestäubung, in welcher sich dunkelbraune Längs-

slriemen undeutlich unterscheiden lassen; bei einzelnen

besonders deutlich gezeichneten Exemplaren sieht man

eine dunkle ganz vorn beginnende Mittelstrieme, gleich

daneben innerhalb der Schulter jederseils einen drei-

eckigen braunen Fleck; zwei hinter ihm liegende braune

Flecke haben eine grauweissliche ümsäumung und bil-

den die Seitenstrieme; bei dunkler gefärbten oder nur

etwas weniger gut erhaltenen Exemplaren ist in der

Regel nur zu erkennen, dass eine vorn nicht verkürzte

Miltelslrieme und jederseils eine vorn verkürzte Seiten-

strieme von dunklerer Farbe vorhanden ist. Brustseiten

grauweiss bestäubt. Die Oberseite des Thorax äusserst

kahl, mit sehr kurzen fahlgelblichen Härchen besetzt,

nur in der Nähe der Flügelwurzel einige längere Borst-

chen von derselben Farbe. Die Oberseile des Hinter-

leibes mallschwarz, zuweilen braunschwarz; jeder Ring

hat einen äusserst schmalen, sehr häufig nicht erkenn-

baren, schmutziggelblichen Hinterrandssaum; die Hinter-

ecken des ersten Ringes sind in ansehnlicher Ausdeh-

nung braungraulich bestäubt; der 2le bis 6te Ring haben
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am Seilenrande eine breite graubräunliche Bestäubung

die sich als schmaler Saum am Hinterrande heraufzieht;

auf dem 2ten Ringe bildet sie noch eine ansehnliche,

in der Mitte unterbrochene Vorderrandsbinde. Der Tie

Hinterleibsring graubräunlich bestäubt mit schwarzem oder

braunschwarzem, mehr oder weniger ausgebreitetem Mittel-

flecke; der letzte Ring und die Genitalien ganz und gar

bräunlich bestäubt, aber gewöhnlich von ziemlich heller

Grundfarbe. Bauch nur bei den dunkelsten Exemplaren

ganz und gar aschgrau; gewöhnHch nach hinten hin in

das Braune übersehend. Nicht selten ist fast der £;anze

Bauch lebhaft ockergelb gefärbt; diese Farbe pflegt sich

dann auch auf den Seitenrand der Ringe zu erstrecken,

säumt nicht selten auch auf der Oberseite den Hinter-

rand und nimmt die letzten Abschnitte ganz ein; ob-

gleich auf der Oberseite durch die Bestäubung mehr
verdeckt und deshalb nicht so grell wie auf der Unter-

seite hervortretend, giebt sie doch auch ersterer ein

ziemlich verändertes Ansehen. Beine schwärzlich mit

grauweissem Reife; die Hälfte oder die beiden ersten

Dritlheile aller Schienen und die Wurzel des Isten Fuss-

gliedes gelbröthlich
;

gewöhnlich das 2te Hüflglied und
die äusserste Wurzel der Schenkel, wenigstens an den.

hintersten, von derselben Farbe. Schenkel ziemlich stark,

die vorderen bedeutend stärker als die hintersten; alle

mit sehr kurzen weisslichen Härchen, nur in der Nähe
der Spitze oberwärts etliche helle Borstchen, Schienen

und Füsse mit vielen weisslichen starken Borsten, welche

sich an den Vorder- und Miltelbeinen durch ihre Länge

auszeichnen. Flügel mit sehr deutlicher grauer Trübung,

so dass man sie nicht wohl glasartig nennen kann; nur

die äusserste Wurzel derselben etwas rostgelblich; die

Adern dunkelbraun.

Weibchen: üntergesicht weiss, unter den Fühlern

in das Gelbliche oder Gelblichbraune übergehend. Kne-

belbart weiss oder gelblichweiss, über ihm auf dem ün-

tergesicht keine längeren Härchen. Fühler wie bei dem
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Männchen. Stirn mit aschgrauer oder graubrauner Be-

stäubung und sehr sparsamer und zarter, fahlgelblicher

Behaarung. Hinterkopf oben mit graubräunlicher, unten

mit weisslicher Bestäubung, unten sammt dem Kinn weiss

behaart, oben mit fahlgeiblichen Borsten. Die Färbung

auf Thorax und Schildchen wie bei dem Männchen. Die

Oberseite des Hinlerleibes ist mattschwarz; Ister bis

öter Ring mit schmalem braungelblichem
,

weissgraulich

bestäubtem Hinterrandssaume, die beiden folgenden Ringe

mit schmälerem; Ister Ring mit Ausnahme eines fast

halbmondförmigen Mittelfleckens weissgraulich bestäubt;

am 2ten bis 6ten Ringe säumt weissgrauliche Bestäubung

den Seiten- und Vorderrand, ist aber in der Milte des

letzteren stets von der schwarzen Farbe durchbrochen;

7ter und 8ter Ring durchaus aschgrau bestäubt; sie zei-

gen durch Verreibung zuweilen eine Art Zeichnung,

welche derjenigen der vorderen Ringe ähnlich ist.

Bauch durchaus aschgrau, der letzte Ring gewöhnlich
~ rothbraun. Nicht selten ist die Grundfarbe des Hinter-

leibes am Seiten- und Hinterrande der Ringe, auf der

Oberseite der letzten Ringe und auf dem grössten Theile

der Unterseite aller Ringe ein deudiches Rothbraun, was

der ganzen Färbung des Hinlerleibes ein sehr veränder-

tes Ansehen giebt. Die untersten Lamellen der weib-

lichen Genilalien braunroth, die Spitze gewöhnlich heller,

_^lang, sehr stark hakenförmig gekrümmt. — Beine und

Flügel wie bei dem Männchen.

Spec. 32. Das. teuer, & $: Long. corp. 1|§

—

2^^ lin.

cT & g fasciis abdominis aequalibus albidis, antennis

nigris.

Syn. ??/)as-. eleganfulus 3Ieig. Syst Beschr, 11.270. 18. (die Be-

schreibung^ des Männchens).

Vaterland: Ich besitze diese Art nur aus der Gegend

von Patara und Xanthus, wo ich sie einige Male im Mo-

nat Mai fing.
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Männchen u. Weibchen: ünlergesicht rein-weiss,

Knebelbart weiss. Fühler schwarz, weissl ich bestäubt, das

2te Glied an der Wurzel etwas gelblich; die beiden ersten

Glieder sehr spärlich mit kurzen schmutzigweisslichen Här-

chen besetzt. Die Stirn entweder grauweisslich oder bräun-

lich, oder hellgrau bestäubt, mit sehr zarter und zer-

streuter, hellfahlgelblicher Behaarung. Hinterkopf weiss-

lich bestäubt, oben bräunlicher oder grauer, unten sammt

dem Kinn mit feiner weisser Behaarung, oben mit schmuz-

zigweisslichen Borslchen. Die Oberseite des Thorax bald

mehr grauweisslich, bald mehr gelbgraulichbesläubl; mit

der Spur dunkler Striemen, welche noch undeutlicher als

bei der vorigen Art sind, übrigens ungefähr dieselbe

Gestalt und Lage haben; auch die Behaarung des Thorax

zeigt sich in nichts von derjenigen der vorigen Art ver-

schieden. Die Brustseiten und Hüften sind stets viel

reiner weiss bestäubt und behaart. Der Hinterleib ist

wie bei der vorigen Art gezeichnet, doch ist die Bestäu-

bung stets weisslicher; auf dem Islen Ringe lässt sie

nur einen kleinen rundlichen Mittelfleck frei; der 7te

Ring hat nur ein kleines schwarzes Miltelstrichelchen

und ist sonst von ihr ganz und gar bedeckt; der 8te

Ring stets ganz grauweisslich bestäubt. Bauch bei dem
Männchen fast ganz und gar glänzendschwarz, bei dem
Weibchen grauweisslich bereift mit glänzendschwarzer

Mittellinie. Die oberste Laraelle der männlichen Geni-

talien scheint roströlhlich gefärbt zu sein, doch ist sie

von weisslicher Bestäubung so dicht bedeckt, dass sich

ihre Grundfarbe nicht deutlich erkennen lässt. Die un-

tersten Lamellen der weiblichen Genitalien sind ziemlich

hell gefärbt und haben eine viel kürzere und weniger

hakenförmig gekrümmte Spitze als bei dem Weibchen

der vorigen Art. Hüften und Schenkel durchaus schwarz

mit weisser Bestäubung und Behaarung, welche letztere

mehr lange Härchen, als bei der vorigen Art hat; Schie-

nen gelbröthlich, die vorderen an der Spitze zum 4ten,

die hintersten etwa zum 3ten Theile geschwärzt; in der
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Regel das erste Fussglied und die Wurzel der nächst-

folgenden Glieder rölhlich. Flügel reinglasartig, Adern

dunkelbraun, ganz in der Nähe der Wurzel zum Theil

bräunlich.

Spec. 33. Das. inaequalis, ^ & J; Long. corp.

2-B__3if lin.

cT & 5 fasciis abdominis inaequalibus albis, myslace

albo.

Syu. Das. elegantulus Meig. Syst. Beschr. II. 270. 18. (die

Beschreibung' des Weibchens).

Vaterland: W^ie es scheint, das ganze Gebiet der

südeuropäischen Fauna; das Exemplar der Eoffmanns-
egg'sch^n Sammlung aus Portugal; die Exemplare mei-

ner Sammlung fing ich im Mai bei Patara und Xanthus.

Männchen und Weibchen: üntergesicht und Kne-

belbart weisslich, bei dem Männchen in der Regel von

reinerer .Färbung als bei dem Weibchen. Ueber dem
eigentlichen Knebelbarte stehen bei beiden Geschlech-

tern noch einzelne weissliche Härchen. Fühler schwarz,

weisslich bestäubt, die beiden ersten Glieder nur mit

ein paar kaum bemerklichen, kurzen, weisslichen Här-

chen. Die Stirn und der obere Theil des Hinterkopfes

schwärzlich mit dünner weisslicher Bereifung, der un-

lere Theil des Hinterkopfes lebhaft weiss schimmernd;

Stirn und Hinterkopf mit zarter weisser Behaarung. Die

Oberseite des Thorax weisslich bereift mit undeutlichen

bräunlichen Striemen; sie wird durch Verreibung leicht

glänzendschwarz. Die Behaarung der Oberseite des Tho-

rax vorn kaum wahrnehmbar, weisslich; in der Nähe

der Flügelwurzel stehen Borstchen von derselben Farbe.

Schildchen weiss bestäubt, weisslich behaart, ohne län-

gere Borstchen. Brustseiten und Hüften schneeweiss be-

stäubt und sehr sparsam weisslich behaart. Bei dem
Weibchen hat die Bestäubung der Stirn, des Scheitels,

der Oberseite des Thorax und der Brustseiten ein viel

graugelbiicheres Ansehen. Hinterleib des Männchens
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schwarz, der des Weibchens schwärzlich, alle Ringe mit

feinem weisslichen Hinterrandssaume; der Iste Ring mit

Ausnahme eines schmalen mondförmigen Fleckchens auf

der Mitte weiss bestäubt; im Vorderwinkel des 2ten lie-

gen 2 grosse, 3 eckige, weiss bestäubte Flecke, welche

den Hinterrand erreichen und in der Mitte fast zusam-

menslossen ; dieselbe Zeichnung findet sich auf dem 4ten

und oten Ringe; der 3te Ring ist bei dem Männchen

nur in der äussersten Hinterecke, bei dem Weibchen

gewöhnlich in etwas grösserer Ausdehnung weiss be-

stäubt; dieselbe Färbung haben der 6te und 7te Ring;

der 8te Ring ist bei dem Männchen sehr kurz, bei dem
Weibchen lang, bei beiden Geschlechtern von weisser

Resläubung dicht bedeckt. Die männlichen Genitalien

in der Regel schwarz, die oberste Lamelle weiss be-

stäubt. Weibliche Genitalien ebenfalls schwarz, die Spitze

der untersten Lamellen hell gefärbt, ziemlich lang, aber

nur sanft gebogen. Der Bauch bei beiden Geschlech-

tern graulichweiss bereift, bei dem Männchen zuweilen

durch Abreibung glänzendschwarz. Hüften und Schen-

kel schwarz, weiss bereift und sehr kurz weisslich be-

haart, Vorder- und Miltelschenkel bedeutend stärker als

die hintersten; Schienen und Füsse gelbrölhlich, ebenfalls

weiss bestäubt, auch alle Borsten weiss; die Spitze der

Schienen nur selten etwas gebräunt, das letzte Fussglied

in der Regel fast braunschwärzlich. Flügel glasartig;

Adern braun, doch in der Nähe der Flügel wurzel und

die ganze Iste Längsader rostgelblich; die Flügelspitze

zeigt die schwache Spur einer grauen Trübung, be-

sonders wenn man sie in einer schrägen Richtung be-

trachtet.

Spec. 34. Das. nigrifrons, J; Long. corp. lin.

$ fasciis abdominis inaequalibus cinerascentibus, mystace;

nigro.

Vaterland: Kleinasien; ich fing das Weibchen dieser

ausgezeichneten Art einmal im April bei Mermeriza.
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Männchen:
Weibchen: Schwarz, üntergesicht lebhaft mes-

singgelb schimmernd; der Knebelbart tiefschwarz; auch

die Behaarung der beiden ersten Gh'eder ist schwarz.

Stirn raattschwarz, mit der schwachen Spur einer grau-

bräunlichen Bereifung und mit absiehenden ziemlich lan-

gen schwarzen Härchen, Hinlerkopf schwarz, oben mit

bräunlichaschgrauer, unten mit grauweisslicher Bestäu-

bung; das Kinn und der untere Theil des Hinterkopfes

weissHch behaart, oben hat letzterer schwarze Borsten.

Thorax und Schildchen obenauf schwarz, mit graubrau-

nem Reife gleichmässig, aber nur dünn bedeckt. Die

Behaarung ist auf der Oberseite des Thorax schwarz,

vorn sehr kurz, in der Gegend der Fliigelwurzel stehen

längere Borslchen von derselben Farbe; die Behaarung

des Schildchens ist grösstenlheils hellgraulich. Brusl-

seilen licht gelbgraulich bestäubt und weisslich behaart.

Die Oberseile des Hinterleibes ist glänzendschwarz; je-

der Ring hat einen graulichen, wenig in die Augen fal-

lenden Hinlerrandsaum; der Iste Hinterleibsring ist mit

Ausnahme eines undeullich begrenzten Mittelfleckens gelb-

grau bestäubt; der 2le und ;3te Ring zeigen eine ähn-

liche Bestäubung in der Vorderecke, welche sich binden-

arlig nach der Mitte des Ringes hinzieht, ohne sie in-

dessen zu erreichen; dieselbe Zeichnung zeigt sich auch

auf dem 4ten und 5ten Ringe, nur sind die Seilenflecke

mehr dreieckig und kommen sich auch in der Mitte

näher; den Hinterrand erreichen sie hier auch beiwei-

tem nicht; 6ler und 7ter Ring ganz schwarz, kaum mit

der Spur einer Bestäubung; 8ter Bing ganz und gar

hellaschgrau bestäubt. Weibliche Genitalien schwarz,

die Spitze derselben hell, gross, hakenförmig gebogen.

Die Behaarung des Hinterleibes ist schwarz und ab-

stehend, an den vorderen Ringen, da wo die folgenden

bestäubt sind und in der Aftergegendweisslich. Beine ganz

und gar schwarz mit weissgraulicher Bestäubung und
weisslicher Behaarung; auch die längeren Borsten sind
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weiss, nur auf der Aussenseite der Schienen und auf

der Oberseite der Füsse sind sie zum allergrössten

Theile schwarz; die Schenkel weniger dick als bei den

andern Arien dieser Gruppe, auch das erste Fussglied

etwas länger. Flügel glasartig mit graulichem Farben-

tone und dunkelbraunen Adern.

12te Gruppe des Das. cinctiis. — L asiopogon.

Schwarz gefärbte Arten mittlerer Grösse mit weiss-

lich gesäumten Hinterleibseinschnillen, von ziemlich lang-

gestrecktem Körperbau und nur massig behaart. Kopf

von massiger Breite und nicht sehr kurz; Untergesicht

breit, nach oben hin deutlich verschmälert, auf der un-

teren Hälfte mit grossem Höcker; der lange und stark-

haarige Knebelbart bedeckt den ganzen üntergesichts-

Löcker. Fühler ziemlich nahe bei einander; die beiden

ersten Glieder kurz; das 2te kürzer als das Isle, das

3te von mittlerer Länge, eben so der FühlergrifiTel , der

zuweilen behaart ist und dessen Endglied immer als

ein deutliches ßorslchen wahrnehmbar ist. Stirn breit,

nach oben sehr erweitert, sattelförmig vertieft mit drei

parallelen liefen Längsfurchen, deren mittelste vor dem
vordersten Punklauge beginnt; der Ocellenhöcker tritt

sehr wenig hervor. Taster sehr kahl. Thorax sehr flach

gewölbt, mässig behaart. Hinterleib flach cylindrisch,

zieinlich kahl; die letzten Abschnitte des männlichen

Hinterleibes kurz, die männlichen Genitalien gross; eine

grosse Haltzange jederseits, fast wie bei Asilus. Der

letzte Abschnitt des weiblichen Hinterleibes verhältniss-

mässig kurz; die unteren Lamellen an einanderliegend,

mit sehr gerundeter Spitze. Beine ziemlich schlank, die

hintersten nur sehr wenig länger als die vorderen, auch

die hintersten Schenkel wenig schlanker als die vorde-

ren; das iste Fussglied zwar länger als die darauf fol-

genden, aber doch nicht eigentlich verlängert. Die stär-

keren Borsten der Schienen und Füsse nur von mittle-

rer Länge. Erste Hinterrandszelle am Ende nicht ver-
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engt; 4te ungestielt, verengt, aber noch weit offen; 6te

gewöhnlich schon etwas vor dem Hinterrande selbst ge-

schlossen.

An merk. Der höhere Kopf, die minder vorg-equollenen

Äug-en, die Anwesenheit des Gesiehtshöekers und die fjfanz

andere Gestalt des KnebelbarteS;, der minder streifenförmig-e

Hinterleib, der sehr verschiedene Bau der Genitalien und die

wesentlichen Unterschiede im Flüg-elgeader unterscheiden g-e-

genwärtig-e Gruppe mehr als zur Geniige von der vorhergehen-

den. — Von der folgenden unterscheidet sie sich durch den

minder breiten und mehr gerundeten Kopf, die nach oben sehr

erweiterte Stirn, den nicht so weit hinaufreichenden Unferge-

sichtshöcker;, durch den minder g^ewölbten und weniger be-

haarten Thorax, durch die Anwesenheit verhältnissmässig- gros-

ser Lamellen unten an den weiblichen Genitalien und durch

die etwas vor dem Fliigelrande g-eschlossenc 6te Hiuterrands-

zelle.

Spec. 35. Das. cinctus, cf & J; Long. corp. 4—
lin.

& 2 pedibus antennisque omnino nigris, antennarum

stylo terminal! nudo,

Syn. Asil. cinctus Fabr. Spec. Ins. II. 465. 29. — Fabr. Ent.

Syst. IV. 387. 51. — Gmel. Syst. nat. V. 2899. 36.

Das. cinctus Meig. Classif. I. 252. 4.

— hirtellus Fall. Dipt. Asil. 11. 1. — Macq. Dipt.

d. N. Asil. 25. 5. — Macq. Suit. Dipt. 1. 298. 19. —
Zttst. Ins. Lapp. 506.

Das. cinctellus Meig. Syst. Beschr. II. 272. 22. — Macq.

Suit. Dipt. I. 297. 8. — Loetv Isis 1840. 536. 1.

Das. cinctus Zeller Isis 1840. 45. — Zttrst. Dipt. Scand.

I. 177. 1.

Vaterland : Vorzugsweise Nord- und Mitteleuropa,

doch kommt er auch im Gebiete der slideuropäischen

Fauna vor; ich besitze ihn aus Oberilalien und aus Dal-

malien; er fliegt zeitig im Frühjahre; bei Posen ist er

im Mai am häufigsten.

Männchen und Weibchen: Schwarz. Slirn und

üntergesicht bräunlich bestäubt, letzteres mit etwas gelb-

lichem Schimmer. Fühler ganz und gar schwarz, das

3te Glied nicht sehr schlank, der FühlergrifFel unbehaart.
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Hinlerkopf oben bräunlich aschgrau, unten grauweisslich

bestäubt; der Knebelbart, die Behaarung der beiden

ersten Fühlerglieder, der Stirn und der oberen Hälfte

des Hinterkopfes schwarz; die untere Hälfte des Hinter-

kopfes und das Kinn weisshaarig. Die Oberseite des

Thorax ist braun bestäubt; in dieser braunen Bestäubung

zeigt sich eine kaum bis nach dem Hinterende des Tho-

rax deutliche, dunkelbraune Längslinie; neben ihr liegt

jederseits eine durchgehende, dunkelbraune Strieme»

welche vorn etwas breiter wird und sich nach der

Schultergegend hinbiegt. Die Behaarung auf der Ober-

seite des Thorax ist ziemlich zerstreut, schwarz, vorn

kurz, hinten länger; die längeren Borstchen stehen vor-

zugsweise auf den dunklen Längsstriemen und am Sei-

tenrande, ßrustseiten gelblich aschgrau bereift, grau-

weisslich behaart. Schildchen graubräunlich bestäubt,

am Rande schwarzborstig. Hinterleib von glänzendlief-

sch warzer Farbe; jeder Hing mit feinem weissgraulichen

Hinlerrandssaume ; vor dem Hinterrandssaume hat jeder

Ring eine sehr schmale, weissgraulich bestäubte Quer-

binde, welche die Hinterecke des Ringes mehr ausfüllt

und sich von da am Seitenrande bis nach dem Yorder-

rande des Ringes zieht. Die männlichen Genitalien

schwarz; die grossen Zangen gewölbt, am Ende schief

abgeschnitten mit stumpfer Ober- und Unterecke, aber

nicht ausgerandet. Letzter Abschnitt des weiblichen Hin-

terleibes durchaus glänzendschwarz; die unteren Lamel-

len der weiblichen Genitalien schwarzbraun. Die Be-

haarung des Hinterleibes ist an den vorderen Ringen

länger und von graugelblicher oder grauweisslicher Fär-

bung, an den hinteren Ringen, so wie auf der Mitte der

vordem ist sie viel kürzer und schwarz; bei dem Weib-

chen ist sie auf dem 8len Hinterleibsabschnitte wieder

heller und nur auf diesem abstehend; die männlichen

Genitalien sind durchaus schwarz behaart. Die Schen-

kel sind bis gegen die Spitze graugelblich oder grau-

weisslich, sehr selten aschgraulich behaart; die Schenkel-
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spitze, die Schienen und die Füsse sind schwarz be-

haart und beborstet; die Farbe der Beine ist ziemlich

tiefschwarz, die alleräusserste Spitze jedes Fussgliedes

und die Wurzel der Klauen dunkelbraun. Schwinger

schmutzig gelblich, der Knopf derselben gewöhnlich mit

einem schwarzbraunen Punkte. Flügel glasartig, aber

mit deutlicher schwärzlichgrauer Trübung und mit schwarz-

braunen Adern.

An merk. Eig-entlich kenntlich wurde diese Art zuerst

von Meig. in der Classif. als Das. cinctus bescliricLen; in der

Syst. Beschr. hat er diesen Namen in Das. cinctellus verän-

dert, eine Verändernnj^, zu der er g-ewiss nicht berechtigt war,

da es nicht wohl zu bezweifeln ist, dass die Art mit dem äch-

ten Asil. cinctus des Fabricius einerlei sei. Sicherlich würde

auch Me'ig. derselben Ansicht gpewesen sein^ wenn er nicht den

inzwischen von Fall, beschriebenen Das. hirtellus irrthiimllcher

Weise für verschieden von seinem Das. cinctellus gehalten

hätte und so in der Deutung" des Fabricius sehen Namens
unsicher geworden wäre. Dazu ist noch gekommen, dass er

die von ihm als Lai)hria cincta beschriebene Art als die ächte

Fabricius''sehe Art zugeschickt erhielt, was ihn wohl vorzüg-

lich zur Aufgebung des Namens bestimmte. Es liegt die Lö-

sung dieser Widersprüche ziemlich auf der Hand. Meig. er_

hielt die ächte Laphria cincta des Syst. Aull., aber gewiss

nicht den As. cinctus der früheren Fabricius''sehen Schriften zu-

geschickt; beide sind wohl verschieden, wie ein Blick auf die

Beschreibung in den Spec. Ins. und auf die im Syst. Antl, ci-

tirle Panzer sehe Figur beweist und wie aus der von Fabr. ver-

suchten Adoptirung der Diagnose im Syst. Antl. hervorgeht;

gegenwärtige Art muss also auch künftig Das. cinctus heissen,

während die Laphria cincta denNameii Laphria fuliginosa Pnz.

annehmen muss. — Meig. Das. hirtellus ist von dem Fallen-

sehen höchst wahrscheinlich verschieden und vielleicht mit der

nächst folgenden Art einerlei, es sei denn, dass er wirklich

nur die grauweisslicher behaarte Varietät gegenwärtiger Art

vor sich gehabt habe. — Der von Hrn. Macq. beschriebene

Das. hirtellus ist mit der Falleu''sehen Art einerlei; die Anga-

ben über Das. cinctellus sind nur aus Meigen''s Werke entnom-

men, er gehört also ebenfalls hierher.

Spec. 36. Das. pilosellus; cT & §; Long. corp.
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& $ pedibus anlennisque omnino nigris, antennarum

stylo terminali piligero.

Sjn. IDas. hirtellus Meig. Syst. Beschr. II. 273. 23.

Vaterland : Ich kenne als solches mit Bestinamt-

heit nur die Gegend von Ephesus, wo ich die Art im

April fing.

Männchen und Weibchen: üntergesicht hell-

graulich bestäubt, weisslich schimmernd; Stirn und der

obere Theil des Hinterkopfes mit dunkelaschgrauer Be-

stäubung; unten ist der letztere hellgrau und sammt
dem Kinn weisslich behaart; der Knebelbart, die beiden

ersten Fühlerglieder, die Stirn und die obere Hälfte des

Hinterkopfes sind durchaus schwarzhaarig. Das 3te Füh-

lerglied ist sehr schlank; der Fühlergriffel etwas kürzer

und dicker als bei der vorigen Art; am Ende seines

vorletzten Gliedes stehen stets etliche schwarze Härchen,

von denen bei vollständig conservirten Exemplaren zwei

das borstenförmige Endglied des Griffels an Länge bei-

weitem übertreffen. Die Oberseite des Thorax ist asch-

grau bestäubt; eine feine Mittellinie und jederseits neben

ihr eine durchgehende, vorn ein wenig breitere und

sich nach der Schulter hin krümmende Strieme ziemlich

dunkelbraun. Die Behaarung auf der Oberseite des Tho-

rax ist sparsam und schwarz, vorn kurz, hinten länger;

die längeren Borstchen stehen vorzugsweise auf den

braunen Längsstriemen und am Seitenrande, Brustseiten

aschgrau bereift und weisslich behaart. Schildchen hell-

aschgraulich bestäubt, am Bande schwarzborstig. Hinler-

leib von braunschwarzer, wenig glänzender Farbe. Je-

der Bing am Hinterrande mit feinem weisslichero (zu-

weilen verdunkeltem) Hinterrandssaume. Vor diesem Hin-

terrandssaume hat jeder Bing eine breite, vorn nicht

scharf begrenzte, grauweisslich bestäubte Querbinde,

welche sich an der Seite erweitert, den ganzen Hinter-

winkel ausfüllt und bis zum Vorderrande läuft. Die

männlichen Genitalien schwarz, die grossen Zangen ge-

wölbt, am Ende etwas schief abgeschnitten und deutlich
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ausgerandet, mit slumpflicher Ober- und Unterecke. Letz-

ter Abschnitt des weiblichen Hinterleibes durchaus glän-

zendschwarz; die unteren Lamellen der weiblichen Ge-

nitalien grösstentheils bräunlich. Die Behaarung des Hin-

lerleibes länger als bei der vorigen Art, von grauweiss-

licher Farbe; bei dem Männchen selbst auf der Milte

der hinteren Ringe gar nicht, oder doch nur in geringer

Ausdehnung schwärzlich; bei dem Weibchen aber hat

sie auf der Mitte der mittleren und fast auf den ganzen

hinteren Ringen diese Farbe, der letzte Ring ist aber

wieder hell behaart und nur auf diesem stehen die Här-

chen ab. Die Behaarung der männlichen Genitalien ist

schwarz. Die Beine sind durchaus schwarz, nur die

äusserste Wurzel der Klauen dunkelbraun; die Behaarung

derselben ist durchaus, auch an den Schienen und Füssen

weisslich. alle längeren Härchen und Borsten aber sind

schwarz. Schwinger weissgelblich, der Knopf gewöhn-

lich mit dunklem Punkte. Flügel glasartig, aber mit

deutlicher schwärzlichgrauer Trübung und mit schwarz-

braunen Adern.

An merk. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Melgen bei

der Beschreibung- seines Das. hirtcUiis j^^egenwärtig-e oder doch
eine g-anz ähnliche Art vor sich gehabt habe 5 da er keines

der wesentlichen Merkmale erwähnt, so wird sich darüber

kaum je mit Sicherheit entscheiden lassen» Da Falleri's Das.

hirtellus ein vollkommen sicheres Synonym zu voriger Art ist,

so lässt sich der Name in keinem Falle auf gegenwärtig*e über-

tragen.

Spec. Dasip. tarsalis, ^ & 5; Long. corp. —
4 lin.

cT & $ antennis pedibusque nigris, antennarum articulo

tertio basi flavicanle, larsis brunnescentibus.

Vaterland: Die Gegend von Ephesus, wo ich ihn

im April fing.

Männchen und Weibchen: Schwärzlich. Das ün-

lergesicht und der untere Theil des Hinterkopfes mit grau-

weisslicher, die Stirn und der obere Theil des Hinterkopfes

mit aschgrauer Bestäubung. Der Knebelbart, die Behaarung

II. 33
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der beiden ersten Fühlerglieder, der Stirn und der Ober-

hälfte des Hinterkopfes schwarz, an der unteren Hälfte

des Hinterkopfes und am Kinn weisslich; die untersten

Borsten des Knebelbartes sind gewöhnlich fahlgelblich

gefärbt und haben weissliche Spitzen, zuweilen sind

auch sie schwarz, an der Spitze sind sie aber stets hel-

ler gefärbt. Die Fühler sind schwarz, die Wurzel des

3ten Gliedes ist stets, die des 2ten häufig gelb gefärbt;

das 3te Fühlerglied ist ziemlich schlank, am Ende unbe-

haart. Die Oberseite des Thorax ist aschgrau oder

graubraun bestäubt; in dieser Bestäubung zeigt sich

eine nicht bis nach hinten deutliche, ziemlich dunkel-

braune Mittellinie; sie hat jederseits eine durchgehende

Strieme von derselben Farbe neben sich, welche vorn

etwas breiler wird und sich nach der Schulter hinbiegt.

Die Behaarung auf der Oberseite des Thorax ist etwas

zerstreut und schwarz, vorn kurz, hinten länger; die

längeren Borstchen stehen vorzugsweise auf den brau-

nen Striemen und am Seitenrande. Schildchen aschgrau

bestäubt, am Rande schwarzborstig. Brustseilen asch-

grau bestäubt mit weisslicher Behaarung, doch sind auch

bei dieser Art, wie bei den beiden vorigen die Borst-

chen unter der Flügelwurzel und vor den Schwingern

schwarz. An jeder Seite des aschgrauen Hinlerrückens

ist eine kleine Stelle grauweisslich bestäubt. Der Hinter-

leib ist grauschwarz, zuweilen mehr braunschwarz; je-

der Ring hat einen schmalen weisslichen Hinlerrands-

saum, welcher nicht bei allen Exemplaren deutlich zu

erkennen ist; vor diesem Hinlerrandssaume liegt auf je-

dem Ringe eine sehr breite giauweisslich besläubte

Binde, die sich gegen die Seite hin nur wenig erwei-

tert, aber am Seilenrande wieder bis zum Vorderrande

des Ringes läuft. Der letzte Ring des weiblichen Hinter-

leibes ist durchaus glänzendschwarz. Die männlichen

Genitalien sind zum grossen Theile rostroth oder rost-

braun; die grossen Zangen sind nicht so gewölbt als

bei den vorigen Arten, am Ende schief abgeschnitten
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und deutlich ausgerandet, mit spitzer Oberecke und her-

vortretender aber stumpferer ünterecke. Die Lamellen

unter den weiblichen Genitalien haben eine pechbraune

oder pechschwarze Farbe. Die Behaarung des Hinter-

leibes von derselben Länge, wie bei der nächstvorher-

gehenden Art; bei dem Männchen sehe ich durchaus

keine schwärzlichen Härchen und bei dem Weibchen

finden sich nur sehr wenige und undeutliche an der Ba-

sis der hinteren Segmente. Die männlichen Genitalien

haben an der Aussenseite der grossen Haltzangen lichte,

sonst meist schwärzliche Behaarung; auf dem letzten Ab-

schnitte des weiblichen Hinterleibes ist die sparsame

Behaarung hell und abstehend. Beine schwarz mit licht-

graulicher Bereifung; überall, auch die Schienen und

Füsse mit weisslicher Behaarung; alle längeren Härchen

und Borsten schwarz ; alle Füsse und der grösste Theil

der Klauen mehr oder weniger deutlich gebräunt; nur

bei den allerdunkelsten Exemplaren beschränkt sich

diese Bräunung auf die Spitze der einzelnen Glieder.

Schwinger gelblich weiss, in der Regel mit einem brau-

nen Punkte auf dem Knopfe. Flügel glasartig mit wenig

deutlicher graulicher Trübung und dunkelbraunen Adern.

An merk. 1. Bei der Beurthcilun^ der eben beschriebe-

nen einander sehr nahe stehenden Arten wird man allerdings

auf kleinere Unterschiede in der Färbung nicht zu viel Ge-

wicht legen dürfen^ der Bau der Fühler und der Genitalien

g-iebt aber genügend entscheidende Merkmale. Für Das. hir-

tellns kann auch die stets schwarze Behaarung der Schienen

und Füsse für ein untrügliches Merkmal gelten. Die beiden

andern Arten unterscheiden sich dann durch den Bau der Füh-

ler und Genitalien zu wesentlich, um mit einander verwechselt

werden zu können. Noch will ich erwähnen, dass Das. tarsa-

lis unter allen 3 Arten die am wenigsten gestreckte Körper-

form hat.

Anmerk. 2. Ich muss hier des Fahricius''sehen Das. arcu-

atus gedenken. Ueber denselben steht fest: 1) dass Fabr. ihn so

ungenügend charakterisirt hat, dass er nach dessen Beschrei-

bung nicht erkannt werden kann; 2) dass in seiner Sammluag
ein von ihm selbst bezetteltes uud von Meig. als Das. Fal/rieii
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beschriebenes Männchen steckt, welches zu einer mir nicht

bekannten, aber sicher nicht in g^egenwärtig^er Abtheilung" un-

terzubriug-enden Art g^ehört^ 3) dass die von Meig. beschrie-

bene Art schwerlich die ächte Fabricius'sehe sein kann. — Es

scheint also , als ob das typische Exemplar nicht mehr vor-

handen sei; wenn dies aber so ist, so würde der Name nur zu

neuen Zweifeln Veranlassung- g^eben können und bleibt dann

wohl am besten unberücksichtigt. Noch will ich erwähnen,

dass sich im König^l. Museum zu Berlin eine mit dem Dasyp.

tarsalis identische oder ihm ganz ähnliche Art als Dasypog-on

arcuatus Fbr. bezeichnet vorfindet^ die männlichen Genitalien

waren ebenfalls braunroth, schienen mir aber dicker als bei

Das. tarsalis, von dem ich leider kein Exemplar zum Ver-

gleiche zur Hand hatte 5 doch würde mich auch die specifische

Identität beider schwerlich zur Annahme des Fabricius'sehen

Namens bestimmen können, da mir eine solche Anwendung^

desselben viel zu willkürlich scheint. Als italienische Art ist

aus dieser Gruppe mit Sicherheit nur Das. cinctus bekannt. —
13te Gruppe des Das. ruficornis. — Cyrtopogon.

Stark behaarte Arten von mittlerer oder etwas mehr

als mittlerer Grösse. Kopf breit, ziemlich niedrig. Un-

lergesicht breit, nach oben hin sehr wenig verschmälert,-

es wird seiner ganzen Länge nach von dem überaus

grossen ünlergesichtshöcker eingenommen, welchen der

starke Knebelbart bis zu den Fühlern hinauf bedeckt.

Fühler nahe bei einander; die beiden ersten Glieder kurz,

das 3te ziemlich schlank, mit deutlichem, anseiinlichem

Griffel. Stirn nach oben hin kaum breiler, auf dem
Scheitel deutlich verlieft mit mässig vorspringendem Ocel-

lenhöcker, stark behaart. Thorax stark gewölbt mit dich-

ter, aber feiner Behaarung, bei allen Arten mit hellen

Zeichnungen, die bei den meisten der Gestalt einer dop-

pelten 5 sich nähern. Hinterleib bei dem Männchen

ziemlich cylindrisch, hinten ein wenig dünner; die Ge-

nitalien desselben kurz, dick, von ziemlicher Grösse. Bei

dem Weibchen ist der Hinterleib erheblich breiter und

flacher; die Genitalien desselben haben unten keine deut-

lichen Laraellen; bei allen mir bekannten Arten haben

die mittleren Leibesringe hinten an der Seite weissliche,

punktartige Querlinien. Die Berne sind von mässig
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schlankem Baue, die hintersten etwas längerund plumper

als die vorderen, was besonders im Baue der Tarsen auf-

fällig ist; das Iste Fussglied ist überall verlängert; die

Schenkel stets sehr haarig; die Schienen entweder mit

vielen starken Borsten oder mit langer Behaarung; bei

mehreren Arten sind die vordersten Füsse des Männ-

chens sehr verschmächtigt und verlängert. Die Iste Hin-

terrandszelle nicht verengt; die 4te zwar verengt, doch

weit offen; die 6te etwas geöffnet.

Spec. 38. Das. ruficornis, & J; Long. corp.

öif-7A lin.

cT & 5 mediis abdominis segmentis fulvo-tomentosis.

Syn. Asil. ruficornis Fhr. Ent. Syst. IV. 380. 20. — Meig,

Klass. I. 266. — Fhr. Syst. Antl. 155. 9.

Bas. ruficornis ßleig.^yst. Beschr.II. 269. 17. — Macq.

Suit. Dipt. I. 296. 14. — Zeller Isis 1840. 44.

Vaterland: Mitteleuropa.

Männchen u. Weibchen: Schwarz. Das schwarze

Untergesicht mit gelber oder gelblichweisser Bestäubung,

am Augenrande ziemlich lebhaft schimmernd. Knebel-

bart blassgelb, unten, an der Seite und ganz oben mit

schwarzen Haaren; die Farbe des blassgelben Theiles

geht zuweilen in das Weisse, zuweilen in das lebhaft

Rostgelbe über, auch breitet sich das Schwarze zuwei-

len mehr aus. Die beiden ersten Fühlerglieder schwarz

mit schwarzer Behaarung , das 3te nebst dem Griffel

brennend rostgelb; doch finden sich auch einzelne Exem-

plare, bei welchen es ziemlich dunkelbraun gefärbt ist.

Stirn und Hinterkopf schwarz, am Augenrande, erstere

mit graugelber, letzterer mit weissgrauer Bestäubung;

die Behaarung der Stirn und des oberen Theiles des

Hinterkopfes schwarz. Der untere Theil des Hinterkopfes

und das Kinn haben gewöhnlich gelbliche, zuweilen rost-

gelbe, zuweilen aber auch weissliche Behaarung. Tho-

rax dunkelbraunschwarz; die bestäubte Zeichnung ist

bald von schön 'gelbbrauner, bald von mehr rostgelber

oder gelbgrauer Farbe; bei gut conservirten Exemplaren
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hat sie die Gestalt einer doppelten 5, zu der noch ein

keilförmiges Fleckchen nnrailtelbar vor dem Schildchen

und vorn die Spur einer feinen Mittellinie kommt; zu-

weilen ist von der vollständigen Zeichnung jederseits

nur der G förmige Theil vorhanden. Die ziemlich dichte

abstehende Behaarung auf Thorax und Schildchen durch-

aus schwarz, vorn etwas kürzer, hinten länger. Die vier

ersten Ringe des männlichen Hinlerleibes mit langer, leb-

haft rostgelber oder fast rostrolher Behaarung, welche

auf dem 2ten , 3ten und 4ten Ringe einen dichten Filz

bildet; auf dem grössten Theile des Isten und auf der

Vorderecke der folgenden Ringe ist sie statt dessen

häufig schwarz; der 2te, 3te und 4te Ring haben jeder-

seits am Hinterrande einen rostgelblichen oder gelblich-

weissen Querstrich. Der 5te und die folgenden Ringe

sehr verkürzt und verengt, sammt den Genitalien glän-

zendschwarz und schwarzhaarig. Bei dem Weibchen

ist die Behaarung der vier Isten Ringe nicht ganz so

dicht und viel kürzer; sie bildet auf dem 2ten bis 4ten

Ringe einen viel weniger dichten Filz, so dass man leicht

wahrnimmt, dass jeder dieser Ringe mit einer rostgelb-

lichen oder graugelblichen Bestäubung bedeckt ist, welche

den Vorderwinkel in einiger Ausdehnung freilässt, gegen

den Hinterwinkel hin schmal und weisslich wird, und

da die auch bei dem Männchen deutlichen Querstriche

bildet; der 5te und die nachfolgenden Ringe glänzend-

schwarz mit sehr kurzer abstehender Behaarung von

veränderlicher Farbe; doch hat der 5te Ring stets am
Hinterrande eine schmale rostgelblich bestäubte Quer-

binde, welche sich in der Milte häufig bis zum Vorder-

rande des Ringes erweitert, häufig aber auch durchweg

von gleicher, geringer Breite ist. Schenkel schwarz;

Behaarung derselben von mehr oder weniger lebhafter

rostgelblicher Farbe; an der Spitze und auf einem Theile

der Oberseite ist die Behaarung schwarz ; Schienen

braunroth mit schwarzer Spitze und schwarzen Borsten;

auch ihre Behaarung fast ausnahmslos schwarz, bei dem
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an den mittelsten und vordersten zum Theil weiss-

lich. Füsse braunroth, schwarzborstig, das letzte Glied

schwarz; bei dem Männchen sind die mittelsten Füsse

deutlich, die vordersten ausserordentlich verlängert und

verschmächtigt, die beiden ersten Glieder der letzteren

an der Aussenseite mit ganz kurzen weissen Härchen

besetzt. Flügel glasartig, am Vorderrande und die Spitzen-

hälfte mit deutlicher braungrauer Trübung; die Flügel-

adern dunkelbraun, die Queradern etwas dunkel ge-

säumt.

Spec. 39. Das. maculipennis, cf &?; Long. corp.

lin.

cT abdomine atro, lateribus albo-lineolatö; magna ala-

rum macula subapicali nigra, altera ad marginem

posteriorem minori.

$ abdomine atro, lateribus albido-Iineolato, mystace in-

tus pallido extus nigro.

Syn. Das. flavimanus Meig. Syst. Beschr. IL 271. 20. (nur g )— maculipennis Macq. Suit. Dipt. I. 296. 15- (cT)— Meig. Syst. Beschr. VII. 72. 50. (^f.)
Das. litura Zeller Stett. Ent. Zeit. 1841. 180. (^^ & J.)

Vaterland : Verschiedene Gegenden Deutschlands^

Dalraalien, Oberitalien und das südliche Frankreich; ich

besitze aus allen diesen Gegenden vollständig überein-

stimmende Exemplare.

Männchen und Weibchen: Glänzendschwarz, ün-

tergesicht mit etwas sparsamer weissgraulicher Bestäu-

bung, am Augenrande weiss schimmernd; der grössere

innere Theil des Knebelbartes ist entweder weisslich

oder gelblich, zuweilen lebhaft rostgelb; unten und oben

stehen viel, an der Seite herab nur wenige schwarze

Haare. F'ühler schwarz, die beiden ersten Glieder schwarz-

haarig; 3tes Glied schlank, der Griffel etwas plump. Stirn

schwarz, bräunlich bestäubt, mit dichter abstehender

schwarzer Behaarung. Hinterkopf nur am Augenrande

grauweisslich bestäubt, oben schwarzhaarig, unten mit
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grauweisslicher Behaarung. Oberseite des Thorax dun-

kelgrauschwarz mit aschgrau bestäubter Zeichnung; wenn
sie vollständig ist, besteht sie aus der doppelten 5, aus

einer feinen Mittellinie, die sich mit dem keilförmigen

Fleck vor dem Schildchen verbindet und aus noch zwei

Flecken neben dem Vorderrande des letzteren, welche

sich zuweilen mit dem Hinlerende der 5 in Verbindung

setzen. Die abstehende Behaarung auf dem Thorax und

dem glänzendschwarzen Schildchen schwarz, hinten et-

was länger. Der Hinterleib und die Genitalien bei bei-

den Geschlechtern glänzendschwarz, am Hinterrande des

2ten bis oten Ringes jederseits mit einer weisslichen

Querlinie, die bei dem Männchen zarter und weniger

rein gefärbt ist. Die Behaarung des männlichen Hinter-

leibes ist durchaus schwarz, oder doch schwärzlich, nur

auf den weisslichen Querlinien gelblichweiss, doch finden

sich auch Exemplare, bei denen die Behaarung auf den

mittleren Ringen durchweg bräunlich oder gar rostgelb-

lich ist. Die Behaarung des weiblichen Hinterleibes ist

sparsamer und kürzer, meist durchweg grauweisslich,

nur auf der Milte der vorderen und auf den hinteren

Ringen schwärzlicher. Schenkel schwarz, auf der Unter-

seite mehr mit gelbbräunlicher, auf der Oberseite und

Spitze mit schwarzer Behaarung. Schienen schön roth-

braun, mit schwarzer Spitze und schwarzen Haaren und

Borsten. Füsse rothbraun, schwarzborstig, das letzte

Glied schwärzlich. Vorderfüsse des Männchens kaum
schlanker als die des Weibchens. Flügel des Männ-

chens rein glasartig; ein' grosser schwarzer Fleck reicht

am Vorderrande von der Mündung der Hülfsader bis zu

der ersten Längsader, zieht sich in ziemlich gleicher

Breite bis in die Discoidalzelle und streckt sein äusse-

res Ende noch bis zur 4ten Hinlerrandszelle aus; die

Flügelspitze jenseits desselben ist grau getrübt; auf

dem Ende der 6len Hinterrandszelle liegt ein kleinerer

und minder dunkler, aber immer noch sehr ansehnlicher

braunschwarzer Fleck. Bei dem Weibchen sind die

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



521

Flügel auch glasartig, aber minder klar als bei dem
Männchen ; wo bei letzteren der grosse Fleck beginnt,

beginnt bei dem Weibchen plötzh'ch eine schwarzgraue

Trübung, die sich ganz allmälig nach der Flügelspilze

hin verliert; von dem kleineren hinteren Flecke zeigt

sich in einer schwachen Trübung kaum eine Spur.

Anmerk. Dass g^efjenwärtig-e Art mit Zeller''s Das. litura

identisch sei, würde keiner besonderen Versichernng- bedürfen,

auch wenn ich nicht von ihm Orig^inal- Exemplare erhalten

hätte, da seine Beschreibung" die Art auf das beste bezeichnet.

Hrn. Macquarfs Beschreibung- ist wenig genau ^ doch glaube

ich gegenwärtige Art mit Sicherheit darin zu erkennen; in

dieser Ansicht befestigt mich der Umstand, dass ich die Art

aus Frankreich zugesendet erhielt. Wegen des Sjnonymon
aus Mcigens Werke ist die zur folgenden Art gemachte An-
merkung zu vergleichen.

Spec. 40. Das. flavimanus, Long. corp. 5~ lin.

abdomine atro, lateribus albido-lineolalo, mystace in-

tus nigro, extus albido.

?
Sjn. Das. ßavimanus 3Jeig. Syst. Beschr. II. 271. 20. (nur

^ )
— Macq. Suit. Dipt. I. 297. 16. (nur

Vaterland: Scheint mehr das südliche Gebiet der

europäischen Fauna zu sein; mein männliches Exemplar

stammt aus Sardinien.

Männchen: Untergesicht etwas grauvveisslich be-

stäubt,- der dichte Knebelbart unter den Fühlern länger

als unten, die Mittellinien desselben schw^arz, beiderseits

ist er weisslich. Fühler schwarz, die beiden Isten Glie-

der grösstenlheils schwarzhaarig, das 3te Glied ziemlich

breit und der Griffel sehr lang. Stirn und Hinlerkopf

dicht schwarzhaarig, letzterer unten und das Kinn mit

weissgrauer Behaarung. Der Thorax schwarz, grau-

bräunliche Bestäubung bildet auf der Oberseite eine

Zeichnung, welche der von Das. maculipennis ganz ähn-

lich ist, nur ist sie noch etwas vollständiger, indem die

dunkle Mittelstrieme fast ihrer ganzen Länge nach von

derselben eingefasst wird. Die dichte aber zarte ße-
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haarung des Thorax ist abstehend, hinten etwas länger,

schwarz. Der Hinterleib ist glänzendschwarz; der 2to

bis 5te Ring haben jederseits im Hinterwinkel eine weiss-

grauliche Querlinie. Die Behaarung des Hinterleibes ist

nicht sehr dünn, vorn länger, überall von bräunlich fahl-

gelblicher Farbe, nur an den Genitalien schwärzlich.

Schenkel und Schienen schwarz; Schenkel mit gelb-

grauer, zum Theil mit mehr bräunlich fahlgelblicher, an

der Spitze aber mit schwarzer Behaarung. Schienen

dicht und lang behaart, aber mit nur schwachen Borsten;

Haare und Borsten derselben sind schwarz, nur auf der

Innenseile der Vorderschienen ist die Behaarung fast

weisslich. Vorder- und Hinterfüsse von plumpem Baue,

braunroth, das letzte Glied schwarz, alle Glieder schwarz-

borstig; die vordersten Füsse verlängert, an der Wurzel

braunroth, weiterhin rothgelb und sehr schlank, das

letzte Glied an der Wurzel dünn mit breitem, dunkel-

braun gefärbtem Ende; das Iste Glied so lang wie die

vier folgenden zusammen; die vier ersten Fussglieder

haben an der Innenseite eine doppelte Haarreihe, eine

sehr lange, mehr nach oben gerichtete schwarze und

eine etwas kürzere, mehr nach unten gerichtete weisse.

Die Wurzelhälfte der Flügel ziemhch glasartig, am Vor-

derrande und die ganze Spitzenhälfte mit sehr deutlicher

braungrauer Trübung, die sich um die Queradern etwas

mehr ansammelt.

Anmerk. Das Weibchen ist mir unbekannt, es scheint

nach Meigens Angaben dem Männchen nur wenige ähnlich zu

sein. Doch darf man sich durch diese Angabe nicht täuschen

lassen. Das von Meigen als Das. flavimanus beschriebene

Weibchen gehört sicherlich nicht zu dem als typisch zu be-

trachtenden Männchen^, da sich in gegenwärtiger Gruppe gar

keine solchen Geschlechtsunterschiede ßnden , die diese An-
nahme zuliessen 5 es ist nicht wohl zu verkenneUj dass Meigen

durchaus weiter nichts als das Weibchen des Das. maculipen-

nis vor sich gehabt hat. Herr Macq. hat Meigens Fehler in

sein Werk übertragen, wie so oft, wo er Meigen blos excerpirt,

ohne die Arten selbst zu kennen^ was er leider in ein nicht

rühmliches Dunkel zu verhüllen sucht.
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Spec. 41. Das. lateralis, <f & ?; Long. corp. 3/i

c? abdominis segmenlis 2 8C3 pallide pollinosis, mystace

nigro.

$ abdomine atro, laleribus albo-lineolato; mystace om-

nino nigro.

Syn. Das. lateralis Fall. Dipt. Suec. Asil. 12. 2. — Mei^.

Syst.Besclip.il. 276. 27.— Macq. Suit. Dipt 1. 298. 21.

— Zttst. Ins. Lapp. 509. 2» var. a. — Züst. Dipt.

Scand. I. 177. 2.

Vaterland: Nord- und Mitteleuropa.

Männchen: Schwarz. Untergesicht am Augen-

rande weiss schimmernd, sonst nur sparsam weiss be-

haart. Der ganze etwas sparsame Knebelbart, die Be-

haarung der beiden ersten Fühlerglieder, der Stirn und

der oberen Hälfte des Hinterkopfes durchaus schwarz.

Fühler schwarz mit langem Griffel; die Stirn mit spar-

samer bräunlicher, der Hinterkopf am Augenrande mit

weisslicher Bestäubung. Thorax schwarz, auf der Ober-

seite bildet eine bräunliche, auf der Milte oft mehr asch-

graue Bestäubung eine ausgebreitete Zeichnung, welche,

w^enn sie ganz vollständig vorhanden ist, nur zwei un-

mittelbar bei einander liegende Mitlelstriemen und jeder-

seits eine aus zwei grossen Flecken gebildete, vorn ge-

rundete, hinten zugespitzte Seitenstrieme freilässt. Auch

die Mitte des Schildchens ist graulich bestäubt. Die

aufrechte Behaarung auf dem Thorax und Schildchen

ist schwarz, hinten etwas länger. Hinterleib glänzend-

schwarz, die Oberseile des 2ten und 3ten Ringes hat,

mit alleiniger Ausnahme der Vorderecke, eine überaus

dichte Bestäubung von graulich weissgelblicher Farbe; ein

leichter Anflug derselben erstreckt sich oft auch auf den

Vorderrand des 4ten Ringes; dieser und der 5te Ring

haben jedcrseits am Hinterrande eine weissliche Quer-

linie, von welcher sich auch noch eine Spur am 6ten

Ringe findet. Behaarung des Hinterleibes etwas spar-

sam, vorn länger und von weissgelblicher Farbe, auf
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den hinteren Ringen allmälig in das Schwärzliche und

Schwarze übergehend. Beine ganz und gar schwarz;

die Behaarung der Schenkel auf der Oberseite und an

der Spitze schwarz, auf der Unterseite zum Theil gelb-

hchgrau; die Behaarung und die Beborstung der Schie-

nen und Füsse schwarz; auf der Innenseite der hinter-

sten Schienen stehen aufgerichtete bräunliche Härchen

dicht beieinander. Die Flügel mit ziemlich gleichmässi-

ger schwarzer Trübung, die Wurzelhälfte wenig klarer,

die Adern in ihr mit schmalen hellen Säumen; an der

Mitte des Vorderrandes ein noch schwärzerer Strich.

Weibchen: Es unterscheidet sich von dem Männ-

chen durch überall kürzere Behaarung. Die Zeichnung

auf der Oberseite des Thorax ist gewöhnlich deutlicher

als bei dem Männchen. Der Hinterleib ist glänzend schwarz

und ohne helle Bestäubung auf dem 2ten und 3ten Ringe;

der 2te bis 5te Ring haben jederseits im Hinterwinkel

einen weissen Querstrich; auch der 6te Ring hat einen

kleineren. Die Behaarung des Hinterleibes ist fahlgelb-

lich, auf der Mitte der vorderen und auf den ganzen hin-

teren Ringen oft schwärzlich. Flügel durchweg grau ge-

trübt, die Spilzenhälfte nur wenig dunkler als die Wur-

zelhälfte; an der Mitte des Vorderrandes macht sich auch

bei ihm ein dunklerer Strich bemerklich. Alles üebrige

wie bei dem Männchen.

14tc Gruppe des Das. jubatus. — Anar olius.

Körper etwas zusammengedrückt und überall, auch

auf der Ober- und Unterseite des Hinterleibes lang und

dicht behaart; auf der Mittellinie des Thorax bildet die

Behaarung einen hohen Kamm. Kopf breit und nicht

sehr hoch. Untergesicht breit, nach oben kaum verschmä-

lert, ganz und gar von dem grossen üntergesichtshöcker

eingenommen. Der Knebelbart reicht bis zu den Füh-

lern. Diese stehen sehr weit von einander; die beiden

ersten Glieder kurz, sehr stark behaart, das 3te überaus

schlank, mit langem GrifTel. Stirn nach obenhin breiter
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werdend, auf dem Scheitel vertieft, mit massig hervor-

tretendem Ocellenhöcker, überaus behaart. Der Hinter-

leib bei dem Männchen ziemh'ch cyiindrisch, bei dem
Weibchen nach hinten hin mehr zugespitzt, bei beiden

Geschlechtern ein wenig von der Seite zusammengedrückt,

oben und unten mit sehr dichter, langer gradewegste-

hender Behaarung. Beine ziemHch schlank, sehr haarig

und borstig; Füsse alle schlank, das Iste Glied dersel-

ben deutlich verlängert. Klauen lang und dünn. Die

Haftläppchen fehlen. Erste Hinterrandszelle nicht verengt,

4te verengt aber weit offen, 6te am Rande ein wenig

geöffnet. Die männlichen Genitalien sehr klein, unter den

weiblichen keine Lamellen.

Anmcrk. Der entfernte Stand der Fühler, der Mangel
der Pulvillen und die eig^euthiiinliche Behaarunjjf unlersclieiden

diese Gruppe leicht von allen andern. Im Kopfbau hat sie

einigte Aehnlichkeit mit der vorherg-clicuden 5 im Bau der Füh-

ler und der Beine erinnert sie mehr an die 3 Gruppen der fol-

g^enden Abtheilung", mit deren erster sie überdies im Mang^el

der Pulvillen übereinstimmt, die sonst keiner Gru|?pe fehlen.

Spec. 42. Das. jubatus, & J; Long. corp. —
6/2 lin.

Syn. AnaroUiis juhatus Loew Ent. Zeit. 1844. 165.

Vaterland: Ich fing ihn bei Ephesus im April und

bei Mermeriza im Mai.

Männchen und Weibchen: Beide sind an der

angeführten Stelle so ausführlich beschrieben, dass eine

neue Beschreibung überflüssig ist.

b. Von breitem Körperbau.

15te Gruppe des Das. Olivieri. — AcnepTialum Macq.

Arten mit breitem, stark behaartem Körper; Kopf

breit und ziemlich niedrig; der dichte Knebelbart reicht

bis zu den Fühlern. Die beiden ersten Fühlerglieder

kurz; das 3te sehr lang und schlank, mit langem, unbe-

haartem Griffel. Thorax ziemlich gewölbt. Hinterleib

plattgedrückt breit, am Ende etwas umgebogen, so dass
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die kleinen Genitalien versteckt liegen und die Geschlech-

ter nicht immer ganz leicht zu unterscheiden sind. Die

Beine sehr behaart ohne Pulviilen. Die Iste Hinterrands-

zelle ofifen oder geschlossen, eben so die 4te; die 6te

in der Regel am Rande selbst geschlossen.

An merk. In g-eg-enwärtig-e Gruppe gehören 4 heschrie-

Lene Arten vom Kap und eine europäische; letztere ist mir

unbekannt, so dass ich die Charaktere der Gruppe zum Theil

nach Das. quadratus und andrenoides Wied., zum Theil nach

den von Hrn. Macq. in den Dipteres exoliques g-emachten An-
g-aben entworfen habe. Die Arten derselben gleichen denen
der folgenden Gruppe im Habitus sehr und unterscheiden sich

von ihnen besonders durch den Mangel der Pulvillen. Sämmt-
liche Arten gcgenwärlig'er Abtheilung sind schwer zu unter-

scheiden und gehören zu den bisher am allerwenigsten g-enau

bekannten, so dass ihre Gruppirung" sich künftig- vielleicht noch
ändern niuss. Ihre Aehnlichkeit mit behaarten Hymenoptern
ist sehr gross. Die einzige bisher bekannte europäische Art

der gegenwärtigen Gruppe ist das mir unbekannte von Herrn
Macq. beschriebene Acnephalum Olivieri, über das Hrn. Mac-
quarfs Angaben hier einen Platz finden mögen.

Spec. 43. Das. Olivieri, gen.? — Long. corp. 4| lin.

ater, albido hirsulus; alis cellula submarginali se-

cunda inappendiculata; poslica quarta clausa.

Syn. Acnephalum Olivieri Macq. Dipt. exot. I. 2. 51.

. Vaterland: die Insel Naxos.

Knebel- und Backenbart sammt der Behaarung der

Taster weisslich. Beine schwarz mit weisser Behaarung.

Die 4te Hinlerrandszelle am Hinterrande geschlossen.

16te Gruppe des Das. apiformis. — Pycnopogon.

Arien mit breitem, stark behaartem Körper. Kopf

breit und ziemlich niedrig, sehr kurz, üntergesicht breit,

nach oben durchaus nicht verschmälert, gewölbt, aber

ohne eigentlichen Höcker; der sehr dichte Knebelbart

bedeckt es von unten bis oben. Fühler sehr schlank,

besonders das 3te Glied; Griffel äusserst lang und dünn,

nicht behaart. Slirn nach oben etwas breiter, auf dem
Scheitel sehr verlieft, mit stark hervortretendem Ocel-
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lenhöcker. Thorax breit, fast quadratisch, ziemlich ge-

wölbt, Hinterleib sehr breit, flach, deutlich punklirt, auf

der Oberseite mit ganz kurzer, an den Seiten mit bü-

schelförmiger, unten mit langer und dichter Behaarung.

Beine von ziemlich plumpem Baue, mit dichter langer

Behaarung und untermengten Borsten; das erste Fuss-

glied wenig verlängert; die Pulvillen stets deutlich. Die

2te Submarginalzelle bei manchen Arten mit einem für

sie charakteristischen Aderanhange; bei allen mir be-

kannten Arten ist die Iste Hinterrandszelle am Rande

nicht verengt; die ite ist stark verengt aber offen, in ih-

rer Gestalt bei ein und derselben Art sehr veränderlich,

so dass ihre Beschaffenheit keinen Werth für die Cha-

rakterisirung und systematische Stellung der Arten hat;

die 6te Hinterrandszelle ist am Rande selbst geschlossen.

Spec. 44. Das. fasciculatus, & $; Long. corp.

4J,_4/^lin.

& 2 cellula submarginali secunda appendiculata.

Vaterland: die Gegend von Syrakus, wo ihn Zeller

am 30. Mai fing.

Männchen: Schwarz. Die untere Hälfte des Kne-

belbartes tiefschwarz, die obere hellgelb*). Die beiden

ersten Fühlerglieder sind grösslenlheils schwarz behaart,

die Haare auf der Unterseite des 2ten Gliedes ausseror-

dentlich lang; das 3te Fühlerglied und der Fühlergriffel

von ausserordentlicher Schlankheit. Behaarung der Stirn

und des Hinterkopfes weissgelblich, beiden sind am Augen-

rande schwarze Härchen beigemengt; die Behaarung der

Backen und des Kinnes weissgelblich ohne Beimengung

schwarzer Härchen. Thorax vorn unter der weissgelb-

lichen Behaarung gelblich bestäubt mit 2 schmalen un-

bestäubten Längslinien. Hinterleib ziemlich dicht punk-

*) Die Erfahrung-, welche ich an Arten, die mir in meh-

reren Exemplaren zu Gebote stehen, mache, zeigen, dass die

Färbung^ des Knebelbarles bei den Arten g^eg-enwärtiger Gruppe

etwas veränderlich ist.
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tirt, auf der Oberseite mit anliegender sehr kurzer schwar-

zer Behaarung; die dichte und lange Behaarung der Un-

terseite ist weissgelblich und zieht sich am Hinterrande

aller Ringe etwas auf die Oberseite herauf, so dass sie

am Seilenrande eine fast büschelförmige Behaarung bil-

det. Beine schwarz mit kastanienbraunen Tarsen, deren

letztes Ghed gewöhnlich wieder dunkler ist. Die Behaa-

rung der Beine ist im Allgemeinen von weissgelblicher

Farbe; die Vordeiseite aller Schenkel auf der Spitzen-

hälfie mit schwarzen Haaren, welche vor der Schenkel-

spilze unten einen Büschel bilden; auch die Vorder- und

MiUelschienen werden auf der Spitzenhälfle der Innen-

seite von einem dicken Büschel schwarzer Haare be-

deckt. Die Tarsen, auch die vordersten sind nicht sehr

stark behaart. Die längeren Borsten an den Beinen sind

iheils schwarz, theils roslgelblich , nur wenige weisslich.

Flügel glasartig mit bräunlichem Farbenlone, an der Spitze

mit schwacher, graubräunlicher Trübung; Adern dunkel-

braun, die Wurzel braun, auch die Queradern ziemlich

deutlich braun gesäumt; die 2te Submarginalzelle an ih-

rer Wurzel mit einem kleinen Aderrudimenle als Anhang.

Weibchen: Im Ganzen dem Männchen sehr ähn-

lich, doch durch Folgendes unterschieden: der Knebel-

bart hat dieselbe Farbenvertheilung, doch ist die Ober-

hälfte desselben lichter gelblich gefärbt. Auf der Ober-

seite des Thorax sind der weissgelblichen Behaarung

ziemlich viel schwärzliche Härchen beigemengt, von de-

nen sich bei dem Männchen nur hin und wieder eine

Spur findet. Die Behaarung des Hinterleibes ist noch

etwas lichter. Die Behaarung der Beine ist nicht so

dicht und die schwarzen Haarbüsche, welche die Beine

des Männchens zieren, fehlen ganz, ja die Behaarung der

entsprechenden Stellen ist nicht einmal schwarz, sondern

stimmt mit der übrigen Behaarung der Beine in ihrer

Färbung überein; nur an der Spitze der vordersten Schen-

kel findet sich an der Innenseite etwas schwarze Behaa-

rung; an den Mittelschenkeln finden sich an derselben
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Stelle wohl die auch bei dem Männchen vorhandenen
schwarzen Borsten; von einer eigentlichen Behaarung
von schwarzer Farbe sehe ich aber daselbst nichts.

Spec. 43. Das. apiformis, cT & ?• Long. corp. 4

— 6 lin.

cT flavo-pilosus, femoribus anticis nigropilosis.

$ flavo-pilosa, alis pure hyalinis, cellula submarginali

secunda non appendiculata.

Vaterland: Kleinasien und die Inseln des griechi-

schen Archipelagus, wo ich ihn im Mai und Juni fand.

Männchen: Der überaus dichte Knebelbart ist ent-

weder ganz und gar schwarz, oder in der oberen Hälfte

mit gelben Härchen gemengt, oder es ist nur die untere

Hälfte schwarz und die obere ganz und gar gelb. Dio

kleinsten Exemplare pflegen den dunkelsten, die grössteu

den hellsten Knebelbart zu haben. Fühler schwarz, zu-

weilen braun, die beiden ersten Glieder schwarzhaarig,

das 3te Glied und der GriflTel überaus lang und schlank.

Stirn und Hinterkopf gelbhaarig; am hinteren Augenrande
stehen ziemlich viel schwarze Haare; die Behaarung des
Kinnes ist gewöhnlich schwarz mit Beimengung einzel-

ner gelber Härchen. Thorax unter der Behaarung vorn
etwas bestäubt mit zwei unbesläubten Längslinien; dio

dichte Behaarung des Thorax ist gelb, hinten etwas län-

ger; gerade über der Flügel würze! findet sich jederseits

eine Stelle, wo sie grösstenlheils schwarz ist. Brustsei-

ten glänzendschwarz. Hinlerleib schwarz, mit mässigem
Glänze, ziemlich dicht punklirt; die Oberseite desselben
mit ganz ausserordentlich kurzer schwarzer Behaarung;

die Unterseite mit langer und sehr dichter, gelber Behaa-
rung, welche sich am Hinterrande jedes Ringes etwas
auf die Oberseite heraufzieht und so am Seitenrande des
Hinterleibes eine büschelförmige Behaarung bildet, welche
noch dadurch ausgezeichnet ist, dass auf dem Vorder-
winkcl desSlen, 4ten, 5ten und Gten Ringes lange schwarze
Haare stehen; der erste Hinterlcibsring ist grösslentheils

II.
'

34
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schwarzhaarig. Beine ganz schwarz, überaus lang be-

haart; die Behaarung der vordersten Schenkel durchaus

schwarz; die der mittelsten vorn und unten schwarz,

sonst gelb; die der hintersten gelb, nur auf der Hinter-

seite und um die äusserste Spitze schwarz. Die Behaa-

rung aller Schienen ist auf der Aussenseite gelblichweiss

mit reinweissem Schimmer, auf der Innenseite ist sie gel-

ber, auch mischen sich ihr auf Vorder- und Mittelschie-

nen einzelne schwarze Haare bei und auf der Innenseite

der Hinterschienen wird sie gegen die Spitze hin allmä-

lig ganz schwarz. Die Tarsen grösstentheils weisslich

behaart, an den ersten Gliedern der vordersten Füsse

ist diese Behaarung lang und dicht, fast büschelförmig.

Die an den Schienen und Füssen befindlichen Borsten

sind ohne Ausnahme von blassrostgelblicher Farbe; in

der Nähe der Schenkelspitze finden sich auch schwarze.

Flügel vollkommen glasartig mit dunkelbraunen Adern;

die äusserste Wurzel gebräunt; die 2te Submarginalzelle

ohne Aderanhang.

Weibchen: Es unterscheidet sich vom Männchen

besonders durch die Färbung der Behaarung. Vom Kne-

belbarte ist gewöhnlich nur das unterste Driltheil oder

Viertheil schwarz, zuweilen ist er ganz und gar gelb.

Am hinteren Augenrande stehen keine schwarzen Haare

und auch die Behaarung der Backen und des Kinnes ist

durchaus gelb; die Behaarung des ersten Hinterleibsrin-

ges ist nicht schwarz, sondern mit derjenigen der fol-

genden Binge gleichgefärbt. An den Beinen ist die

schwarze Behaarung auf die Vorderseite der vordersten

und auf die hinterste Seite und äusserste Spitze der hin-

tersten Schenkel beschränkt; häufigst finden sich auch

auf der Innenseite der Hinterschienen schwarze Haare.

Die Behaarung der ganzen Beine und ganz besonders

die der vordersten Füsse ist nicht ganz so lang als bei

dem Männchen, mit dem das Weibchen in allem Uebri-

gen vollkommen übereinstimmt.
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An merk. Es finden sich einzelne Exemplare, wo die Farbe
der gelben Behaarnn^)^ merklich heller ist und namentlich am
Kopfe und auf dem Thorax fast in das Gelblichweisse «ber-

g^eht. Bei dem Weibchen ist die Behaarung* der Vorderschen-

kel zuweilen auch auf einem Theile der Oberseite schwarz ge-

färbt.

Spec. 46. Das. mixtus cf. Long. corp. 4 lin.

cT albopilosus, abdomine confertissime punctulato, late-

ribus setigero; cellula submarginali secunda non

appendiculata.

? ......

Vaterland: die Gegend von Makri, wo ich das Männ-

chen im Mai fing.

Männchen: Schwarz. Der Knebelbart am Mund-

rande schwarz, sonst aus schwarzen und schneeweissen

Härchen gemischt. Fühler schwarz, die beiden ersten

Glieder mit schwarzen Haaren. Behaarung der Stirn und

des Hinlerkopfes weiss; am oberen Augenrande stehen

viel schwarze Härchen. Die Behaarung an den Backen

weiss, am Kinn aber grösstentheils schwarz. Die Behaa-

rung des Thorax etwas anliegender als bei den vorigen

Arten, am Vorder- und Seilenrande grösstentheils weiss,

sonst schwarz; die längeren Borsten in der Gegend der

Flügelwurzel und vor dem Schildchen bräunlichroslgelb.

Die Oberseite des Hinterleibes ist grob und sehr dicht

punktirt und mit sehr kurzer schwarzer Behaarung be-

setzt. Die Unterseite des Hinterleibes hat dichte weisse

Behaarung, welche am llinterrande jedes Ringes etwas

auf die Oberseite hinauflritl und so am Seitenrande des

Hinterleibes eine büschelförmige Behaarung bildet; der

Seilenrand des Isten bis 5len Ringes hat auf seiner Mitte

mehrere sehr starke, fast dornarlige Borsten, die an den

ersten Ringen braun, an den folgenden tiefschwarz ge-

färbt sind; am 3ten bis 6ten Ringe stehen auf der Vor-

derhälfte des Seilenrandes auch schwarze Haare. Die

Beine sind schwarz. Die Behaarung der Schenkel, der

Schienen und der ersten Fussglieder ist weiss; die vor-
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dersten Schenkel sind oben und vorn, die hintersten auf

der Hinterseite und der Spitze und die hintersten Schienen

auf der Innenseite schwarzbehaart. Die starken Borsten

sind an der Spitze der Schenkel und auf der Unterseite

der Füsse schwarz, auf der Oberseite der Füsse und an

den Schienen roslröthlich. Flügel rein glasartig, dunkel-

braunadrig, von der Wurzel bis etwas über die Mitte

auf der Vorderrandshälfte schwach bräunlich getrübt; die

äusserste Flügelwurzel braun; die zweite Submarginal-

zelle ohne Aderanhang.

Weibchen: unbekannt.

Spec. 47. Das. anthophorinus, g; Long. corp. 4

§ albido-pilosa, abdomine parce punclulato, lateribus

non setigero; cellula secunda submarginali non

appendiculata.

Vaterland: die Insel Stanchio, wo ich das Weibchen

im Juni Gng.

Männchen: unbekannt.

Weibchen: Schwarz. Knebelbart weisslich, unten

am Mundrande schwarz. Fühler schwarz, die Behaarung

der beiden ersten Glieder grösstentheils schwarz. Stirn

und Hinterkopf ebenfalls weisslich behaart, ohne Beimen-

gung schwarzer Haare am hinteren Augenrande. An den

Backen stimmt die Behaarung in ihrer Farbe mit der des

Hinterkopfes überein, am Kinn aber ist sie durchaus

schwärzlich. Die Behaarung des Thorax weisslich, nur

über der Flügel wurzel zum grossen Theil schwarz; die

längeren Borsten in der Gegend der Flügelwurzel und

vor dem Schildchen weisslich. Die Oberseite des Hin-

terleibes ist minder dicht punktirt als bei Das. mixtus

und deshalb glänzender; sie ist wie bei den anderen

Arten mit ganz kurzen schwarzen Härchen besetzt. Die

lange und dichte Behaarung der Unterseite des Hinter-

leibes ist weisslich und zieht sich am Hinlerrande jedes
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Ringes etwas auf die Oberseite herauf, was ihr am Sei-

tenrande fast ein büschelförmiges Ansehen giebt. Der

erste Ring hat am Seitenrande und an der Basis der Un-

terseite schwarze, ziemhch starke Haare. Am 3ten und

den folgenden Ringen ist die Vorderhälfte des Seiten-

randes mit feinen schwarzen Haaren besetzt, an keinem

derselben aber findet sich eine Spur der schwarzen

Borsten, welche die vorige Art auszeichnen. Die Beine

schwarz, ihre Behaarung weisslich, nur auf der Vorder-

seite der vordersten Schenkel schwarz; auch auf der

Innenseite der hintersten Schienen finden sich einige

schwarze Härchen. Die Borsten sind an der Spitze der

Schenkel und auf der Unterseite der Schienen schwarz,

sonst überall weisslich. Die Füsse sind stärker behaart

als bei Das. mixtus, aber weniger stark als bei Das. api-

formis. Flügel vollkommen glasartig mit schwarzbraunen

Adern; die äusserste Wurzel braun; die zweite Submar-

ginalzelle ohne Aderanhang.

An merk. Trotz ziemlicher Aelinlichkcit liann ich gfcgen-

wärtige Art nicht für das Weibchen des Das. mixtus halten,

denn von der verschiedenen Färbung- der Behaarung* g-anz ab-

gesehen, unterscheidet sie sich von ihm zu wesentlich durch

die minder dichte und minder grobe Punklirung des Hinler-

leibes und durch die Abwesenheit der starken Borsten, welche

sich bei Das. mixtus auf der Mitte des Seitenrandes der Hin-

terleibsabschnitte finden.

17te Gruppe des Das. megilliformis, — Crobilocerus,

Breit, stark behaart. Kopf breit, ziemlich niedrig

und kurz. Untergesicht breit, nach obenhin nicht ver-

schmälert, gewölbt aber ohne Höcker; der sehr dichte

Knebelbart bedeckt es von unten bis oben. Fühler schlank,

besonders das 3te Glied. Griffel kurz, dick, von plum-

per Gestalt, am Ende büschelförmig behaart. Stirn nach

oben etwas breiler, auf dem Scheitel sehr vertieft, mit

stark hervortretendem Ocellenhöcker. Thorax kurz, fast

quadratisch, stark gewölbt. Hinlerleib sehr breit, flach,

deutlich punktirt; auf der Oberseite mit ganz kurzer
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schwarzer, an den Seiten nur vorn mit büschelförmiger,

unten mit langer und dichter Behaarung. Beine von ziem-

lich plumpem Baue, mit ziemlich dichter Behaarung und

untermengten längeren Borsten; das erste Fussglied sehr

wenig verlängert, an den hintersten Füssen auf der Un-

terseite etwas ausgehöhlt; die Pulvillen deutlich. Die

Iste Hinterrandszelle nicht verengt, die 4te weit offen,

auch die 6te ein wenig geöffnet.

Spec. 48. Das. megilliformis, cr&$; Long. corp.

4-5__6 lin.

Vaterland: die Gegend von Karajasu, Mulah und Mer-

meriza, wo ich die Art im April fing.

Männchen: Schwarz. Knebelbart unten schwarz,

oben unreinweisslich; letztere Farbe hat auch die Be-

haarung der beiden ersten Glieder der schwarzen Füh-

ler; der plumpe Griffel hat am Ende einen Büschel heller

Härchen, auch ist das kurzborsleniormige Endglied des-

selben deutlich zu sehen. Die Behaarung der Stirn und

des Scheitels ist von heller graugelblicher Farbe; am
Hinlerkopfe ist sie grauweisslich, am unteren Theile des-

selben und am Kinne weisslich. Die Behaarung des Tho-

rax ist von heller graugelblicher Farbe, hat aber einen

weisslichen Schein; dieselbe Farbe haben die längeren

Borsten; von einer Bestäubung unter derselben ist we-

nig zu erkennen, doch lassen sich zwei glänzendere Längs-

iinien bis über die Mitte des Thorax hin verfolgen. Der

Hinterleib ist glänzendschwarz, nur weitläufig punklirt;

auf der Mitte der Oberseite mit äusserst kurzen schwar-

zen Härchen bedeckt. Die lange Behaarung der Unter-

seite ist gelbweisslich ; sie zieht sich am Hinterrande der

einzelnen Ringe kürzer, dichter, anliegender und weisser

werdend, weit auf die Oberseite hinauf, ohne am Seiten-

rande deutliche Haarbüschel zu bilden; nur die vorde-

ren Ringe sind daselbst mit langer gelblichgrauer Behaa-

rung besetzt. Beine durchaus schwarz, gelbweisslich be-

haart und beborstet; die Behaarung der vordersten Sehen-
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kel ausser an der Spitze, die Behaarung auf der Vorder-

seile der Miltelschenkel und der grösste Theil der Be-

haarung auf der Innenseite der Miitelschienen schwarz.

Flügel glasartig, doch mit deutlichem bräunlichem Far-

benlone; die Adern ziemlich dunkelbraun, alle Queradern

deullichbraun gesäumt; auch die äusserste Wurzel braun;

das Ende der Submarginalzellen mit einem leichten grau-

braunen Schatten.

Weibchen: In der Regel erheblich grösser als

das Männchen und von lebhafterer Farbe der Behaarung.

Knebelbart unten schwarz, oben weissgelblich. Die Be-

haarung der beiden ersten Fiihlerglieder, der Stirn, des

Hinterkopfes, des Kinnes und des Thorax hellgelb, auf

letzterem zuweilen fast roslgelblich; auf den Vorderhüf-

ten vor den Schwingern, an der Seite der ersten Hin-

terleibsabschnitte und auf der ganzen Unterseite des

Hinterleibes rostgelb. Dieselbe Farbe hat sie an den

Schenkeln und auf der Innenseite aller Schienen; an der

Vorderseite der vordersten Schenkel ist sie schwarz, an

der Aussenseite aller Schienen weisslich. Auch die star-

ken Borsten an den Schienen und auf der Oberseite der

Füsse haben eine mehr rostgelbliche Farbe als bei dem
Männchen.

Anmerk. Die 3 Gruppen der letzten Ahtheilung^ stimmen

untereinander im Körperbauc sehr iiberein, so dass es durch

weitere l'ntdeckung^en vielleicht rathsam g-cmacht werden könnte,

alle drei in eine einzig-e zu vereinigen. Wollte man so den

Mang-el der Pulvillen bei Acnephalum und den ganz eigen-

thümlichen Bau des FühlergrifTels bei Crobilocerus, als nicht

genügend zu einer Trennung- ansehen, so würde man diese

beiden eben darauf begründeten Gruppen sammt ihren Namen
einziehen und sie beide mit Pycnopogon vereinigen müssen.

II. Laplirienartige Raubfliegen.

Die Abtheilung der Laphrienartigen Raubfliegen um-

fasst das Genus Laphria im Sinne Wiedemann's und Mei-

gens, mit Ausnahme einiger wenigen Arien, die sie \>'e-

gen der Beschaffenheit des 3ten Fühlergliedes in die
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Gattung Lapbria brachten, während sie der Verlauf der

Fliigeladern zu den üasypogonartigen Raubfliegen ver-

weist (dahin Laphr? flavicincla, sculeilaris und glaucia).

Die Laphrienarligen Raubfliegen unterscheiden sich von

den Dasypogonartigen auf das Bestimmteste durch die

geschlossene Marginalzelle, welche bei jenen ohne Aus-

nahme offen ist. Mit den Asilusartigen Raubfliegen stim-

men sie in dieser Beziehung vollkommen überein und

sind von ihnen bisher durch den Mangel des Fühlergrif-

fels unterschieden worden; ein weiter unten als Laphy-

stia sabulicola beschriebenes Insekt nöthigt mich, den

Unterschied etwas anders aufzufassen, da ich es den

Laphrienartigen Raubfliegen beigesellen muss, mit denen

es im ganzen Körperbaue bei weitem mehr, als mit ir-

gend einer Galtung der Asilusartigen Raubfliegen über-

einstimmt; es hat diese Laphystia sabulicola nämlich einen

Sgliedrigen Fühlergriö'el, dessen 2!tes Glied dick und

stumpf ist, so dass er in seiner Gestalt an den der Dioc-

Iria- und Ceralurgusarten erinnert. Ich rechne demnach
zu den Laphrienartigen Raubfliegen alle die, bei welchen

das 3te Fühlerglied ohne Griö'el oder mit ganz stumpfem

GrifT'ol versehen ist, und zu den Asilusartigen diejenigen,

bei welchen das 3te Fühlerglied einen borstenförmigen,

oder einen deutlich 2gliedrigen, borslenförmig endigen-

den Fühlergriffel hat, ein Unterschied, der sich kurz so

aussprechen lässt, dass bei den Laphrienarligen die Füh-

ler am Ende stumpf, bei den Asilusartigen Raubfliegen,

aber am Ende spitz sind.

Herr Macquart hat in seinem Werke über die exo-

tischen Dipteren die Laphrienarligen Raubfliegen in die

10 Galtungen: Megapoda, Hoplistomerus, Lampria, Laphria,

Rhopalogaster, Micholamia, Atomosia, Laxenecera, Tapino-

cera und Phoneus gclheilt, über deren Annahme kaum
ein erhebliches Bedenken sein kann. Die europäischen

Arten gehören fast ohne Ausnahme dem Genus Laphria

in diesem engeren Sinne an. Nicht damit zu vereinigen

ist die obengenannte Laphystia sabulicola, der die viel
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grössere Laphr. nilidula und die durch die Kürze ihrer

Flügel ausgezeichnete Laphr. brevipennis ziemlich nahe

zu stehen scheinen; vielleicht lassen sie sich mit ihr in

eine Gattung vereinigen. Nach dem, was Macquart (Suit.

a Buff. I. 487. 31.) von Laphr. fimbriata und Laphr. lim-

bata sagt, scheinen diese Arten ebenfalls kaum der Gat-

tung Laphr ia ferner beigezählt Vierden zu können; Herr

Macquart spricht sich in seinem Werke über die exo-

tischen Dipteren nicht darüber aus, wie die von ihm frü-

her in den Suites a Bufifon aufgezählten Laphrien in den

später errrichteten kleineren Gattungen unterzubringen

sind; der Verlauf der Flügeladern scheint bei den bei-

den genannten Laphrien ganz wie in der Gattung Ato-

mosia zu sein, von der sie sich sonst aber nicht unwe-

sentlich unterscheiden; ich muss ihre systematische Stel-

lung unentschieden lassen, bis eine günstige Gelegenheit

mir Exemplare zur genaueren Untersuchung zuführt. —
Ob Laphria femorata und podagrica, die sich durch die

verdickten Hinterschenkel auszeichnen, bei der Gattung

Laphria bleiben können, vermag ich nicht zu sagen, da

mir beide Arten unbekannt sind. Doch möchte ich wohl

vermuthen, dass sie sich von den übrigen Arten nicht

gar wesentlich unterscheiden. Die nach diesen Abzügen

in der Gattung Laphria zurückbleibenden Arten reduziren

sich dadurch noch mehr, dass etliche Arten als blosse

Varietäten anderer zu betrachten, also einzuziehen sind.

Es bleiben so von den 37 bisher beschriebenen Arten

höchstens 25—28 für die Galtung Laphria übrig, von de-

nen ich leider nur 11 kenne, zu denen ich aber fünf

neue hinzufügen kann. Im Verlaufe der Flügeladern

stimmen diese Arten sehr überein, nur 3 sondern sich da-

durch von den anderen ab, nämlich zuerst Laphr. Ma-

roccana durch eine die 2te Submarginalzelle theilende

Querader, dann Laphr. atra und die ihr sehr ähnliche,

mir aber unbekannte Laphr. violacea durch die Schlies-

sung der ersten Hinterrandszelle. Unter .den übrigen Ar-

ten lassen sich nach anderen Eigenthümlichkeiten des
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Körperbaues und der Färbung mehrere kleine Gruppen

unterscheiden, von denen die auffälligste Laphr. flava,

ephippium und gibbosa umfasst, deren Männchen sich

durch einen kurzen Enddorn an den hintersten Schienen,

so wie durch die Grösse und Gestalt der äusseren Ge-

nitalien auszeichnen; eine andere Gruppe repräsenliren

Laphr. aurea und dizonias, eine dritte Laphr. ignea, gilva,

dimidiata und erythrura sammt der nriir unbekannten

Laphr. albibarbis, u. s.w. — Bei der noch so sehr gros-

sen Unsicherheit und ünvollständigkeit unserer Kennt-

nisse, selbst in Beziehung auf die Arten unserer europäi-

schen Fauna würde es sehr voreilig sein, jene Gruppen

jetzt schon durch eigene Namen fixiren zu wollen, wo
sich weder ihr Umfang noch ihre Bedeutung recht über-

sehen lässt.

Charact. Gen. Antennae stylo terminali dislincto, biar-

ticulato, obtuso;

Alae nervis longitudinalibus 1&2 in ipso

margine conliguis.

Spec. Laphyslia sabulicola; & J; nigra, omni

barba maculisque abdominis lateralibus albidis. —
Long. corp. 3y\— 4 lin.

Vaterland: die Südküsle Kleinasiens, und zwar ist

sie mir dort nur am Meeresstrande selbst vorgekommen,

wo sie sich auf den Riedgräsern und Schilfen der Dü-

nen herumtrieb.

Von breitem und ziemlich flachem Körperbaue; die

Körperfarbe durchaus schwarz, nur die Knie in ge-

ringer Ausdehnung, meist auch die Wurzel der Hinter-

und Miltelschenkel , von einer helleren oder dunkleren

gelbbräunlichen Färbung, welche sich nur bei nicht ganz

ausgefärbten Exemplaren weiter verbreitet. Der Kopf

ist breit, auf dem Scheitel sattelförmig vertieft, auf dem
Untergesichte der Länge nach gewölbt, überall mit äus-

serst feinem, anliegendem, die Grundfarbe verdeckendem,
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weisslichem Filze bekleidet und ausserdem mit längeren

abstehenden weisslichen Härchen besetzt, welche auch

den Knebel-, Backen- und Kinnbait bilden, deren erste-

rem sich nur am Mundrande etwas stärkere, gelblich-

weisse, mehr borstenartige Haare beimischen. Rüssel

kurz, schwarz, auf der ünlerseile und auch an der Spitze

weisslich behaart. Fühler schwarz, Istes Glied verhält-

nissmässig kurz, in der Mitte am dicksten, auf der Unter-

seite mit Borstenhaaren besetzt, welche bei dem Männ-

chen in der Regel schwarz, zuweilen schwarzbraun, bei

dem Weibchen braun oder gelbbräunlich sind; das 2te

Fühlerglied ist kurz becherförmig, etwa halb so lang

wie das Iste, auf der Oberseite mit einigen dunkeln

Härchen besetzt; das 3te Fühlerglied ist schmal, etwa 1|mal

so lang, als die beiden ersten zusammen; an seiner

Spitze trägt es einen schief abwärtsgerichteten dicken

Griffel, dessen Istes Glied äusserst kurz ist, das 2te

Glied desselben ist von rundlich eiförmiger Gestalt und

am Ende ganz stumpf, nach dem Tode des Insektes

schrumpft es meist sehr zusammen. — Der Thorax ist

sehr fein punktirt auf der Oberseite, mit alleiniger Aus-

nahme einer feinen hinten abgekürzten Mittellinie, mit

anliegenden graugelblichen, kurzen Härchen bedeckt;

an den Seiten desselben findet sich längere, weisse Be-

haarung; ein sehr feiner graugelblicher oder grauweiss-

licher Filz bedeckt die Brustseiten und bildet auf der

Oberseite einzelne Flecken, die bei dem Weibchen deut-

licher als bei dem Männchen sind. Schildchen fein punk-

tirt, schwarz, Hinterrücken weissschimmernd. Hinterleib

fein punklirt mit anliegender, sehr kurzer und sehr we-

nig bemerklicher Behaarung, welche nur auf der Unter-

seite und gegen den After hin länger und weisser ist;

die Oberseite desselben ist glänzendschwarz, in dem
Hinterwinkel jedes Ringes aber findet sich ein graulich-

weisser, ziemlich dreieckiger von äusserst feinem Filze

gebildeter Fleck, welcher bei dem Weibchen etwas grös-

ser als bei dem Männchen ist und sich bei verriebeneren
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Exemplaren oft nur undeutlich zeigt; die Grundfarbe der

Unterseite des Hinterleibes ist schwarz mit helleren Hin-

lerrandssäumen, doch lässt sie der sie bedeckende feine

Filz aschgrau erscheinen. Bei dem Weibchen sind die

beiden letzten, kleinen, halbversteckten Hinterleibsseg-

mente auf der Oberseite mit weisslich schimmerndem
Filze bedeckt; die Legröhre ist ganz kurz. Bei dem
Männchen sind diese Segmente ganz versteckt, scheinen

aber durchaus glänzendschwarz gefärbt zusein und auch

schwärzliche Härchen zu tragen; die männlichen Genita-

lien sind sehr klein, glänzendschwarz, mit weisslichen

Härchen besetzt. Die Beine sind mit weisslicten Här-

chen und Borstchen besetzt, die Hinterschienen haben

bei beiden Geschlechtern auf der Innenseite ihrer gan-

zen Länge nach eine dichte, biirstenförmige Behaarung;

Die Wurzel der Klauen ist bräunlichgelb, die Pulvillen

sind weisslich gefärbt. Die Flügel sind graulich, nach

der Wurzel hin etwas lichter, braunadrig; die Marginal-

zelle am Flügelrande selbst geschlossen, die Iste Hinter-

randszelle offen, die 4le Hinterrandszelie schon ziemlich

weit vom Flügelrande geschlossen.

liapliria.

Charact. Gen. Antennarum articulus terlius nudus, apice

obtusus, non stylatus;

abdomen impunctatum, basi non coarc-

tatum;

femora postica anterioribus parum cras-

siora

;

genitalia maris magna, oviductus foemi-

nae brevis.

Abtheilung 1. Die erste Submarginalzelle ist durch

eine Querader gelheilt.

Spec. 1. Laphr. maroccana; cT ^ ?• Long. corp.

8/^— 11 lin.

Syn. Laphr. maroccana Meig. Syst. Bcschr. II. 290. 5. cum

synonyniis. Macq. Suit. ä Buff. I. 282. 7.
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Vaterland: Das ganze südliche Europa; meine Exem-

plare aus Sicilien und Sardinien; ob sie wirklich nörd-

lich von den Alpen vorkommt, ist erst noch bestimmter

zu ermitteln; in der Barbarei ist sie wiederholt gefan-

gen worden.

Die Art bedarf als die einzige bisher bekannt ge-

wordene ihrer Abtheilung keiner Diagnose und kaum
einer Beschreibung. Sie ist durchaus schwarz, nur die

Schienen und die vier ersten Fussglieder sind honiggelb

und der unlere Augenrand hat einen sehr feinen weiss-

lichen Saum. Die ziemlich lange Behaarung ist überall

von rothgelber Farbe, mit'alleiniger Ausnahme der Schen-

kel, von denen die vordersten auf der Oberseile, die

mittelsten, mit Ausnahme der Unterseite, und die hinter-

sten meist ganz schwarz behaart sind; doch finden sich

auch Individuen, bei denen selbst an den Hinterschen-

keln die Behaarung grösstenlheils rothgelb ist. Flügel

rothbraun geädert, an der Wurzel und auf der Mille et-

was gelblich. Die Adern der Spitzenhälfte und des Hin-

terrandes mit breiten, ziemlich verfliessenden rothbrau-

nen Säumen.

Abtheilung 2. Iste Submarginalzelle nicht ge-

theilt; Iste Hinterrandszelle ofien.

Spec. 2. Laphr. aurea, & ?; obscure rufo-picea,

capite abdomineque aureo -pilosis. Long. corp. cT-

? 10/^-13 lin.

Syn. Laphr. aurea Mei^. Syst Beschr. II. 295. 15. (cum sy-

nonymis.) — Macq. Suit. ä Biiff. I. 281. 2.

Vaterland: Griechenland und Kleinasien, nach Fa-

hricius anch das südliche Frankreich.

Die Grundfarbe des Körpers ist durchweg pech-

schwarz; die Behaarung ist ausser am Kopfe, nicht sehr

lang, von roslrolher Farbe und giebt dem Insekte ein

pechbraunes Ansehen; der äusserst dichte, goldgelbe

Knebelbart erstreckt sich von den Fühlern bis zum Mund-

rande, wo sich ihm einige roströthliche Borsten beimen-
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gen. Die Behaarung der Stirn und der beiden ersten

Fühlerglieder ist rostrolh; die Behaarung des Hinler-

kopfes geht bei dem Männchen nur wenig aus dem Gold-

gelben in das Rostrothe über, so dass der Backenbart

desselben röthlichgoldgelb genannt werden kann; bei

dem Weibchen ist jener Uebergang stärker und der

Backenbart wirklich rostroth gefärbt; der starke Kinn-

bart hat bei beiden Geschlechtern eine schwärzliche

Farbe, wie sie auch die Behaarung auf den Vorderhüften

und die auf der Unterseite der Vorder- und Mittelschen-

kel zu zeigen pflegt; sonst sind Thorax und Beine durch-

aus rostroth behaart. An dem Hinterleibe wird die rost-

rothe Behaarung zum Theil durch goldgelbe ersetzt,

welche einen Fleck im Hinterwinkel des 2ten Ringes,

einen ähnlichen halbbindenförmigen im Hinterwinkel des

3ten Ringes, einen breiten Hinterrandssaum des 4len

Ringes bildet und die beiden nachfolgenden Ringe ganz

bedeckt; der 7le und 8le Ring sind bei dem Weibchen

zwar sehr klein, aber doch deutlich, die Behaarung der-

selben ist rostrÖlhlich; bei dem Männchen findet sich

nur noch der 7te Ring, welcher goldgelb behaart ist;

die Stelle des 8len vertritt die pechfarbige mit rostrother

Behaarung bedeckte Haltzange, welche nach Verhällniss

der Gattung nicht sehr gross ist. Die Flügel sind grau-

lich, am Vorderrande hin etwas gelblich, rostbräunlich

geädert und die Adern roslbräunlich gesäumt.

Spec. 3. Laphr. dizonias; J; obscure rufo- picea,

facie abdominisque segmenlis 4 (SC 5 aureo-tomen-

tosis. Long. corp. \0^2~'^^ J'"-

Vaterland: Ich fing zwei Weibchen im Mai in den

Ruinen des Theaters von Telmessus.

Schwärzlich pechbraun, die Spitze der Schenkel,

die Schienen und die Füsse braunroth ; die Fühler rost-

roth. Der überaus dichte goldgelbe Knebelbart reicht

von den Fühlern bis zum Mundrande, wo sich ihm rost-

rothe und einige rothbraune Borsten beimischen. Die
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Behaarung der Stirn und des Hinterkopfes, so wie der

Backenbart sind rostrolh; der Kinnbart ist schwärzlich;

die kurze Behaarung auf der Oberseile des Thorax, auf

dem Schildchen und auf den drei ersten Hinterleibsrin-

gen ist lebhaft rostrolh, der 4te und 5te Ring sind mit

dichtem goldgelben Filze bekleidet, der 6te Ring hat in

der Nähe des Vorderrandes schwärzliche, auf der grös-

seren hinteren Hälfte hat er, wie die beiden nachfolgen-

den Ringe, rostrolhe Behaarung. Die Behaarung der

Brustseiten und Beine ist vorherrschend rostrolh , doch

auf den Hüften und der Unterseite der Schenkel grös-

stentheils schwarz, nirgends aber lang. Die Flügel sind

am Vorderrande hin rostgelblich, am Hinterrande grau-

lich gefärbt, rostgelb geädert, die Adern mit rostgelben,

nach dem Hinterrande zu mehr rostbräunlichen, ziemlich

verwaschenen Säumen eingefasst.

Spec. 4. Laphr. gibbosa, & J; nigra, abdomi-

nis segmentis tribus anterioribus nigro-pilosis, tri-

bus posterioribus flavido-tomentosis. Long. corp.

Syn. Laphria gibhosa Meig. Syst. Beschr. II. 287. 1. (cum
sjnonynüs. ) — Macq. Dipt. d. N. Asil. 37. 1. —
Macq. Suit. a Buff. I. 280. 1. — Zeller Isis 1840.

73. 1. — Zttst. Ins. Lapp. 504. 1. — Zttst. Dipt.

Scand. I. ißo. 1.

Vaterland: Nord- und Mitteleuropa; Pallas soll sie

auch im südlichen Russland gefunden haben.

Durchaus schwarz; die Behaarung des Kopfes grau-

lichgelb mit gelbbräunlichem Schimmer, nur unmillelbar

am Mundrande und am 2len Fühlergliede stehen einige

schwarze Härchen. Der dichte Knebelbart reicht von

den Fühlern bis zum Mundrande. Auf dem Thorax er-

streckt sich die graugelbliche Behaarung von vorn keil-

förmig bis zur Milte, die darauf folgende ist schwarz,

doch an der Flügelvvurzel, vor und auf dem Schildchen

gelbbräunlich; an den ßrustseilen ist sie zum Theil

schwärzlich, zum Theil bräunlich mit helleren Spitzen.
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Die 3 ersten Hinterleibsabschnille sind von schwarzer, J

abstehender Behaarung bedeckt, deren Spitzen heller

schimmern; die folgenden 3 Ringe bedeckt bei beiden

Geschlechtern ein blassmessinggelber, aus anliegenden,

aber ziemlich langen Härchen gebildeter Filz; bei dem
Männchen ist der kleine 7te Ring ganz versteckt, schwarz;

Haltzange gross, schwarzhaarig, nur an der Spitze ein

Schirm fahlgelber Härchen; bei dem Weibchen ist die

Behaarung des 7ten Ringes aus gelblichen und schwar-

zen Härchen gemischt; die Behaarung des 8ten Ringes

schwarz und ziemlich lang, die kurze Legröhre selbst

aber mit fahlgelben Härchen besetzt. Die Behaarung

der Beine ist in ihrer Färbung etwas veränderlich; ge-

wöhnlich sind die ganzen Hinlerschenkel, die Millelschen-

kel, mit Ausnahme der Unterseite, und die Vorderschen-

kel an der Oberseite und Spitze schwarzhaarig; auch

pflegt die Behaarung auf dem grössten Theile der sehr

gekrümmten und bei dem Männchen am Ende mit einem

kurzen stumpfen Dorn bewehrten Hinterschienen, an der

äussersten Spitze der Miltelschienen und an derAussen-

seite der Vorderschienen, so wie an den Füssen die-

selbe Farbe zu haben. — Flügel graulich, an der V^ur-

zel lichter, rostbraun geädert, die Adern auf der Spitzen-

hälfte und am Hinterrande mit verwaschenen braunen

Säumen.

Spec. 5. Laphr. Ephippium, ^ ?; nigra, nigro-

pilosa, ihorace postice scutelloque flavido-pilosis.

Long. corp. 8— 10 lin.

Syn. Laphr. ephippium Meig. Sjst. Beschr. II. 289. 3. cum
synonyrais. — Macq. Dipt. d. N. Asil. 39. 3. —
Macq. Suit. a Buff. I. 281. 4. — Zeller Isis 1840. 74.

3. — Zttrst. Dipt. Scand. I. 161. 3.

Vaterland: Das nördliche und mittlere Europa.

Durchaus schwarz. Kopf schwarzhaarig, bei dem
Weibchen auf dem Scheitel, dem Isten Fühlergliede und

in dem Knebelbarte einige gelbliche oder gelbbräunliche

Härchen, bei dem Männchen dagegen finden sie sich
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nicht nur an denselben Stellen in viel grösserer Menge,

sondern auch im Backenbarte; der Kinnbart desselben

ist fast durchaus weissgelblich. Die Vorderhälfte des

Thorax sammt den Brustseiten ist schwarz behaart, die

Hinterhälfte und das Schildchen dagegen gelblich. Der
Hinterleib hat ziemlich dichte schwarze Behaarung, deren

Spitzen bei dem Weibchen nur wenig lichteren Schim-

mer zeigen, bei dem Männchen dagegen haben die ein-

zelnen Härchen einen lebhaften, rothgelblichen Schimmer,

so dass in manchen Richtungen die ganze Oberseite des

Hinterleibes nach hinten hin ein bräunlich fuchsiges An-

sehen hat, bei andern Ansichten die Einschnitte, beson-

ders nach den Seiten hin, gelblich gesäumt erscheinen.

Die Afterzange des Männchens ist gross, mit schwarzen,

gegen das Ende hin zum Theil mit fuchsfarbigen Härchen

besetzt. Bei dem Weibchen sind die beiden letzten

kleinen Abschnitte sammt der kurzen Legröhre wie der

übrige Hinterleib gefärbt und behaart. Beine mit schwar-

zer Behaarung, der längere und heller gefärbte Härchen

beigemischt sind; bei dem Männchen ist sie auf den

Vorderhüften graugelblich. — Flügel graulich, nach der

Wurzel hin etwas heller, in der Vorderrandszelle gelb-

lich, mit braunen Adern, die in der Spilzenhälfte und

am Hinterrande verwaschene, braune Säume haben. Die

starkgekrümmten Hinterschienen haben auch bei dem
Männchen dieser Art am Ende einen kurzen, stumpfen

Dorn.

Spec. 6. Laphr. flava, cT & ?; nigra, pilis flavis

hirta; pilis nigris in capile, thoracis parte anteriore

et femoribus admixtis; maculis humeralibus nullis.

Long. corp. 1^-^— 9 lin.

Syn. Laplir. ßava Meig. Syst. Bcsciir. II. 288. 2. cum syiio-

nymis. — Macq. Dipl. d. N. Asilid. 38. 2. — Macq.

Suit. ä Buir. I. 281. 3. — T^eller Isis 1840. 74. 2. —
ZUrst. Üipt. Scand. I. 161. 2.

Vaterland: Das nördliche und mittlere Europa.

H. 35
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Die Körperfarbe ist durchaus schwarz. Die Behaa*

rung des Kopfes ist bei dem Männchen vorherrschend

licht graugelblich mit sehr vereinzelten schwarzen Här-

chen auf der Slirn, unmittelbar unter den Fühlern, am
oberen Ende des ünlergesichtshöckers und unmittelbar

am Mundrande; am hinteren Augenrande stehen die

schwarzen Haare dichter. Bei dem Weibchen ist der

Kopf in ähnlicher Weise behaart, nur sind dem Knebel-

barte viel mehr schwarze Borsten beigemengt, und der

Backen- nebst dem Kinnbarte ist schwarz. Das Kollare

ist schwärzlich behaart; in der Schullergegend und von

ihr gegen die Flügelwurzel hin finden sich ebenfalls

schwarze Härchen, sonst hat die Oberseite des Thorax

eine vorn kürzere, hinten längere und deshalb auffallen-

dere, blasser oder lebhafter gelbliche Behaarung. Die

ßrustseiten haben in der Flügelgegend zwei lange Flecken

gelblicher Härchen, sont sind sie dunkler behaart; Schild-

chen gelblich behaart. Die Oberseite des Hinterleibes

hat eine abstehende, ziemlich dichte, mehr rothgelb ge-

färbte Behaarung; bei dem Weibchen sind derselben

auf dem kleinen 7len und 8ten Ringe viel schwarze

Härchen beigemengt; die kurze Legröhre ist gelblich

behaart. Die männliche Haltzange ist sehr gross, schwarz

behaart, doch stehen hin und wieder, besonders auf der

Unterseite, auch lichte Haare. Die Behaarung der Schen-

kel ist zum Theil schwarz, doch herrschen auf der Un-

terseite derselben in der Regel die lichten Härchen vor;

die Schienen sind durchaus licht behaart; die hintersten

haben bei dem Männchen einen kurzen stumpfen End-

dorn. Flügel graulich, an der Wurzel etwas heller, mit

braunen, bräunlich gesäumten Adern.

An merk. 1. Eine eig-enthümliche Varietät g^eg^cnwärtig^er

Art, von der ich indess nur das Weibchen kenne^ zeichnet sich

dadurch aus, dass die Behaarung* des Hinterleibes nur blass-

gelblich, die Behaarung des Kopfes fast durchaus schwarz ist,

die schwarze Behaarung in der Schultergegend sich viel mehr
ausbreitet, auch an den Brustseiten und Hüften nur schwarze
Härchen stehen; die Behaarung der Schenkel ist durchaus
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schwarz, obgleich die Spitzen der einzelnen Härchen licht

bräunlich schimmern. Die hintersten Schienen sind an der
Spitze, die vordersten an der Aussenseite ebenfalls schwarz
behaart. Eine eigene Art vermag" ich darin durchaus nicht
zu erkennen; es lässt sich wohl mit ziemlicher Sicherheit an-
nehmen , dass diese Abart die Laphria pedemontana des Fabri-

cius ist.

Anmerk. 2. Die zuletzt beschriebenen drei Arten zeich-

nen sich durch abstehendere Behaarung, den Enddorn an den
Hinterschienen des Männchens und durch die grossen äusseren

Genitalien desselben, welche bei ihnen von sehr übereinstim-

mendem Baue sind, so aus, dass man sie wohl zu einer eige-

nen Unterabtheilung vereinigen könnte.

Spec. 7. Laphr. ignea, cT^?; nigra, setis mystacinis

concoloribus, abdominis dorso breviter fulvo-to-

menloso. Long. corp. S/^— lin.

Syn. Laphr. gilva Meig. Classif. I. 261. 4. — Var. ß. Fall.

Asil. 5. 4.

Laphr. ignea Meig. Syst. Beschr. II. 294. — Macq.

Suit. ä Buff. I. 282. 6. — Zeller Isis 1840. 7&. 7. —
ZUrst. Dipt. Scand. 1. 162. 5.

Vaterland: Nord- und Mitteleuropa.

Schwarz; das üntergesicht von der anliegenden Be-

haarung gelb schimmernd; der Knebelbart gelblich, am
Mundrande und an der Seite mit schwarzen Borsten, die

bei dem Weibchen in grösserer Anzahl vorhanden sind,

als bei dem Männchen; Fühler schwarz, Istes Glied etwa

1|mal so lang als das 2te, 3les Glied keulförmig länger

als die beiden Isten zusammen, die schwarz behaart

sind; die Behaarung der Stirn und des oberen Augen-

randes ist grösstentheils schwarz, bei dem Weibchen

ziehen sich die schwarzen Haare an letzlerem weiter

nach unten fort; Backen- und Kinnbart weisslich, bei

dem Männchen reiner gefärbt als bei dem Weibchen.

Die Behaarung auf der Oberseite des Thorax ist vorn

sehr kurz, hinten etwas länger, aus hellgelblichen, weiss-

lich schimmernden und aus schwarzen Härchen gemischt,

von welchen letzlere nur in der Gegend, welche den

bei anderen Arien vorhandenen Seilenslriemen entspricht,
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vorherrschen. Die Behaarung des Schildcbens ist licht.

Der breite und flache Hinterleib hat in der Nähe der

Wurzel abstehende licht bräunlichgelbe Härchen, die

aber bald in einen sehr dichten, anliegenden, glänzend-

gelbrothen Filz übergehen, welcher die ganze Oberseite

des Hinterleibes so bedeckt, dass die Grundfarbe nur

an der Wurzel und dem Seitenrande durchschimmert,

die Zeichnung der Oberseite aber nur sehr schwer zu

entdecken ist; diese Zeichnung ist aus vier grossen, auf

den vier letzten Ringen liegenden lebhaft gelbrolhen

Flecken und einem eben so gefärbten Hinlerrandssaume

des 2ten Ringes zusammengesetzt, welche zusammen

eine ununterbrochene sehr breite, etwas winklige Rücken-

strieme bilden. Die Unterseite des Hinterleibes ist durch-

aus schwarz mit pechbraunen Einschnitten. Die grosse

Haltzange des Männchens ist glänzendschvvarz und schwarz

behaart; bei dem Weibchen sind die beiden letzten klei-

nen Hinterleibsabschnitte, pechschwarz oder pechbraun,

der 7te mit gelbrolhen und schwarzen, der 8te mit sehr

langen schwarzen Härchen besetzt; die kurze Legröhre

hat an der Wurzel schwärzliche, gegen die Spitze hin

weissgelbliche Härchen. Die Behaarung der Berne ist

im Verhältnisse zur übrigen Behaarung sehr lang, auf

den Hüften grauvveisslich und bei dem Männchen heller

als bei dem Weibchen, übrigens aus grauweisslichen

und schwarzen Härchen gemischt, welche letztere sich

auf der Unterseite der Schenkel und auf der Innenseite

der Schienen durch ihre Länge, auf der Oberseite der

Schenkel und der Aussenseite der Schienen aber durch

ihre Stärke auszeichnen. Eine graue Trübung deckt die

Spitzenhälftft der Flügel und erstreckt sich am Hinter-

rande derselben noch weiter nach der Wurzel hin; die

braunen Adern haben nur wenig bemerkbare braune

Säume.

Spec. 8. Laphr. gilva, cT & 2; nigra, setis mysla-

cinis concoloribus, abdominis dorso breviler fulvo-

tomentoso. Long. corp. 6— 8 lin.
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Syn. LapJir, gilva Meig. Syst. Beschr. II. 294. 12. cum syno-

nymis. — a. Fall, Asil. 5. 4. — Macq. DipL d, N.

40. 6. — Blacq. Siiit. ä Buir. I. 281. 5. — Zeller Isis

1840. 75. 6. — Zttrst. Ins. Lapp. 506. 2. — Dahlb.

Scand. Ins. 308. 207.— Zttrst. Dipt. Scand. I. 162.4.

Vaterland: Das nördliche und mittlere Europa.

Schwarz; das üntergesicht von anliegenden Härchen

weiss schimmernd; der Knebelbart schwarz mit sparsam

untermischten, feineren und kürzeren weissen Härchen;

Istes Fühlerglied fast doppelt so lang als das 2te, das

3te sehr keulenförmig, länger als die beiden ersten zu-

sammen; Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder,

diejenige unmittelbar unter den Fühlern, so wie die auf

Stirn und Scheitel schwarz ^ eben so am oberen Augen-

rande; Kinnbart weisslich, ebenso der Backenbart, doch

sind letzterem am Augenrande schwarze Härchen beige-

mischt; die Behaarung an den Brustseiten ist zum gros-

sen Theile weisslich, aber auf der Oberseite des Thorax

ist sie durchaus schwarz mit alleiniger Ausnahme der

Gegend vor dem Schildchen, wo sich, wie auf letzterem

selbst, auch weissliche und an der Spitze weisslich

schimmernde Härchen finden, während die aufrecht ste-

henden Borsten am Hinlerrande desselben stets schwarz

sind. Die Wurzel des flachen und ziemlich breiten Hin-

terleibes ist mit dünner, abstehender, weisslicher Be-

haarung bedeckt, die sich an den Seiten ziemlich weit

nach hinten erstreckt, in der Mitte aber schon auf dem
2ten Ringe in einen lebhaft rostrothen, anliegenden Filz

übergeht, der den Seitenrand des Hinterleibes nirgends

erreicht, am Hinterrande des 5ten Ringes entweder plötz-

lich ganz abbricht, oder sich noch über die Mitte des

6ien Ringes als rostrother Schimmer der daselbst be-

findlichen schwarzen Härchen fortsetzt, oder endlich den

6ten Ring in gleicher Weise, wie die vorhergehenden,

mit bedeckt; auf den hinleren Ringen stehen neben den

rostrothen Härchen schwarze, welche nach und nach

auch an den Seiten des Hinterleibes die weisslichen ver-
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drängen; der 6te, so wie der 7le und 8le Ring sind

schwarzhaarig, mit den für den 6len Ring bemerkten

Ausnahmen und etlichen weisslichen Härchen am Hinter-

winkel; die kurze Legröhre ist an der Spitze wcisslich

behaart; von der lebhaft gelbrothen Zeichnung des Hin-

terleibes lässt der sie bedeckende Filz oft nicht viel

sehen; sie besieht in der Regel aus einem schmalen Hin-

terrandssaume des 2ten Ringes, einem sehr grossen drei-

eckigen Flecke am Hinterrande des 3ten und aus zwei

den grössten Theil der Oberseile des 4ten und 5ten

Ringes einnehmenden Flecken, zu denen oft noch ein

Fleckchen am Vorderrande des 6ten Ringes hinzutritt.

Der Bauch ist durchaus schwarz. Beine schwarz, nicht

sehr stark behaart; die Behaarung ist an den Schenkeln

weisslich mit untermischten schwarzen Haaren, an den

Schienen vorherrschend schwarz , mit untermischten

weisslichen Haaren , welche an der Aussenseile der

Schienen am auffallendsten, doch bei einzelnen Indi-^

viduen auch da ziemlich sparsam sind. Wurzelhälfte

der Flügel ziemlich klar, Spitzenhälfle grau, was sich am
Hinlerrande weiter nach der Wurzel hinzieht; die Adern

dunkelbraun mit nicht sehr deutlichen braunen Säumen.

Spec. 9. Laphr. dimidiala, J; nigra, abdominis

segmentis 3— 6 utrinque fulvis. Long. corp. 9 lin.

Vaterland: Mermeriza, wo ich ein Weibchen gegen

Ende des April fing.

Schwarz, der 3le, 4le und 5te Ring des langgestreck-

ten, schmalen Hinlerleibes beiderseits brennendroslroth»

ebenso der Hinlerrand des 2len auf der Oberseite, und
auf dem 6ten Ringe jederseits ein grosser, dunkler rost-

rolher Fleck; der Seilenrand und die Einschnitte der

Unterseite sind an den rostrothen Ringen schmal schwarz

gesäumt. Knebelbart schwarz auf schwarzem, glänzen-

dem Höcker, so gut wie keine weisslichen Härchen bei-

gemengt, aber zwischen den schwarzen Haaren unter

den Fühlern und zwischen dem Knebelbart, feine weiss-
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liehe Härchen, die diesem Theile des Untergesichtes ein

weiss schimmerndes Ansehen geben; die beiden ersten

Fühlergh'eder sind schwarz behaart, das Iste etwa 11-

mal so lang wie das 2te, das 3te länger als die beiden

ersten zusammen; schmal, durchaus gleich breit, also

gar nicht keulenförmig; die Behaarung der Stirn und des

Hinterkopfes schwarz, Backen- und Knebelbart weiss,

doch sind ersterem am Augenrande sehr viel schwarze

Haare beigemischt und auch in letzterem finden sich

einige schwärzhche Härchen. Taslerbehaarung schwarz.

Die Behaarung des Thorax ist aus weissen und schwar-

zen Härchen gemischt, erstere herrschen an den Brust-

seiten und auf dem grössten Theile der Oberseite vor,

letztere nur in der Schultergegend, so wie unmittelbar

vor und auf dem Schildchen. Die beiden ersten Ringe

des Hinterleibes sind mit feinen, wenig dichten abstehen-

den Härchen bedeckt, die indess schon auf dem 2ten

Ringe kürzer werden, anliegen und eine gelbrothe Fär-

bung annehmen; auf der Oberseile des 3ten, Älen und

5ten Ringes bilden sie keinen eigentlichen Filz, sondern

uur einen dünnen, kaum filzartigen Haarüberzug, auf dem
6ten Ringe geht die Farbe dieser anliegenden Härchen

bald in das Schwarze über und bleibt so bis zum Ende

des Hinterleibes, dessen Unterseite mit weilläufisstehen-

den, ziemlich langen Härchen besetzt ist, die an den

vorderen Ringen weisslich sind, an den nachfolgenden

aber allmälig schwarz werden. Die Behaarung der Beine

ist aus schwarzen und weissen Härchen gemischt, an

den Hinterschienen, so wie auf der Innenseite der Mittel-

und Vorderschienen herrscht die schwarze Behaarung

vor. Die Spitzenhälfte der Flügel ist grau getrübt, welche

Farbe sich am Hinlerrande noch weiter nach der Wur-

zel hinzieht; die dunkelbraunen Adern haben ziemlich

deutliche braune Säume. Die 4le Hinlerrandszelle ist

bei dem einzigen Exemplar meiner Sammlung grösser

als bei den beiden vorigen Arten und schliesst sich erst
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in der Nähe des Flügelrandes; dies scheint mehr als

eine blos individuelle Abweichung zu sein.

Spec. 10. Laphr. erythrura, J; nigra, abdominis

dorso postice fulvo-maculato, sed parce & brevi-

ter nigro-piloso. Long. corp. ß^V— '^tz ^i^-

Vaterland: Die Gegend von Mermeriza, wo ich ge-

gen Ende April drei Weibchen fing.

Ganz vom Körperbaue der Laphr. atra, namentlich

auch die mittelsten Ringe des Hinterleibes breiter als

die vordersten, der Hinterleib dann von der Mitte nach

hinten allmälig zugespitzt, während er bei den 3 vor-

hergehenden Arten überall gleichbreit und am Ende sehr

kurz zugespitzt ist. Die Körperfarbe ist schwarz, nur

die Oberseite des Hinterleibes hat eine am Yorderrande

des 4ten Ringes beginnende, aus sehr grossen Flecken

zusammengesetzte, bis zum Ende des 8ten Ringes rei-

chende, breite, etwas winklige, lebhaft rostrothe Mittel-

strieme. Die Borsten des Knebelbartes sind fast ohne

Ausnahme schwarz, zwischen ihnen stehen kürzere und

feinere weisse Härchen; auch der übrige Theil des ün-

tergesichts ist mit schwarzen Borstchen und feineren

weissen Härchen besetzt, welche letztere aber nirgends

dicht genug stehen, um dem Untergesichte ein weiss

schimmerndes Ansehen zu verleihen. Die Fühler sind

sehr kurz, das Iste Glied etwa 1|mal so lang als das 2te,

das 3te wenig länger als die beiden ersten zusammen,

am Grunde sehr verschmächtigt und äusserst keulenför-

mig; die beiden ersten Glieder sind mit schwarzen Här-

chen besetzt, unter welche sich an der Unterseite des

ersten auch etliche weisse einmischen; die Behaarung

der Stirn und des Hinterkopfes besteht zum grössten

Theile aus schwarzen Härchen, Backen- und Kinnbart

aber sind weiss. Die Behaarung des Thorax ist aus

schwarzen und weisslichen Härchen gemischt, die auf

der Oberseile vorn sehr kurz, hinten und auf dem Schild-

chen länger sind ; die schwarzen Härchen herrschen be-
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sonders in der Schultergegend, in der Gegend vor und

über der Flügelwurzel, so wie auf der hinteren Hälfte

des Schildchens vor. Der Hinterleib ist schwärzlich be-

haart, nur an der Wurzel und an den Seiten der drei

ersten Ringe hat die Behaarung eine ganz lichtgrauliche

Farbe; an den Hinterleibsseiten sind die Härchen länger

und stärker, nach der Mitte der Oberseite hin kürzer

und feiner, soweit sie in der hellen Zeichnung stehen

selbst etwas heller, so dass sie gerade von oben ge-

sehen ein fahles Ansehen haben. Die Unterseite des

Hinterleibes ist durchaus schwarz und sehr glänzend;

die weibliche Legröhre etwas länger als bei den ande-

ren mir bekannten Arten. Die Behaarung der Beine ist

ziemlich lang und überall aus schwarzen und weisslichen

Härchen gemischt. Die Tarsen sind bei zweien meiner

Exemplare pechbraun, bei dem 3ten aber schwarz. Die

Spitzenhälfte der Flügel ist hellgraulich getrübt, die Wur-

zelhälfte ein wenig klarer, die dunkelbraunen Adern ha-

ben nur wenig bemerkbare bräunliche Säume ; das Ende

der Discoidalzelle ist schmäler als bei den verwandten

Arten und die 2te Hinterrandszelle gegen den Flügel-

rand hin fast gar nicht erweitert.

An merk. 1. Geg-enwärtig-e Art liann nicht für Laphr,

albibarbis Meig. II. 295. 14. g-ehalten werden, da bei letzterer

das Unterg-esicht durchaus mit g-rauweisslichem Kne-
barte bedeckt sein soll und da sie zwei graue, sich deutlich
ausz ciclm cnd e haarlose Riickenlinien haben soll.

Anmerk. 2. Ein Weibchen aus Sibirien halte ich für

blosse Varietät gcgcnwärtig-er Art^ es unterscheidet sich von

dem normalen Weibchen nur dadurch, dass die helle Rücken-

strieme des Hinterleibes bereits auf dem 2ten Ring-e beg-innt

und dass die 2te Hinterrandszelle gcg-cn den Flüg-elrand hin

mehr erweitert ist^ auch bei ihm sind alle die längeren Borsten

des Knebelbartes schwarz,

Anmerk. .3. Die zuletzt beschriebenen vier Arten bilden

mit Laphr. al!)ibarbis zusammen eine kleine durch ziemlich

übereinstimmende Färbung- ausgezeichnete Gruppe , deren

Arten sich indcss zu leicht unterscheiden lassen^, als dass noch

eine besondere llinwcisung auf die Unterschiede nöthig^ wäre.
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Spec. 11. Laphr. proboscidea, J; nigra, aureo-pi-

losa, maculis humeralibus albicantibus; selis nigris

myslaci flavo admixtis. Long. corp. 5^^ lin.

Vaterland: Steiermark, Deutschland hin und wieder;

Italien.

Schwarz mit weisslich schimmernden Schulterflecken

und hellgrau schimmernden Flecken auf den Bruslseilen

und Hüften. Der Kopf ist verhältnissmässig breit und

gross, durchaus mit dunkel goldgelber Behaarung be-

deckt, nur dem Knebelbarte sind, besonders oben und

an der Seile sparsam schwarze ßorsten beigemengt und

das zweite Fühlerglied trägt auch schwarze Härchen.

Die Fühler sind kaum von mittlerer Länge, das Isto

Glied derselben etwa 1|mal so lang als das 2te, das

3te Glied länger als die beiden ersten zusammen, zwar

ziemlich breit, doch an der Wurzel nur sehr allmälig

verschmälert, also weniger keulenförmig als bei vielen

anderen Arten; der Rüssel ist nach Verhältniss länger

als bei allen anderen mir bekannten Arten. Die Behaa-

rung des Thorax ist verhällnissmässig kurz, von dun-

kel goldgelber, glanzloser Farbe; die längeren Här-

chen haben eine mehr bräunlichgelbe Färbung; vor dem
Schildchen finden sich unter den gelben Härchen auch

ein paar schwarze. Die Behaarung des Hinterleibes ist

ein goldgelber, anliegender Filz, welcher die Grundfarbe

ausser am Hinlerrande der Ringe, und zwar auf den

vorderen mehr als auf den hinteren, durchscheinen lässt,

was mehr von der Lage der einzelnen Härchen als von

ihrer Färbung herrührt, die auch auf dem Vordertheile

der Ringe, wo sie etwas weilläufiger stehen, kaum dunk-

ler isl; die goldgelbe Behaarung erstreckt sich bis auf

den 8len Ring, welcher ausserdem an den Seitenecken

einige längere schwarze Härchen trägt. Die Behaarung

der Beine ist durchaus von einer glanzlosen dunkelgold-

gelben Färbung, nur an der alleräusserslen Spilze der

Schienen und auf den Füssen sind etliche schwarze

Härchen beigemischt. Die Flügel sind graubräunlich ge-
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trübt, das Wurzeldriltheil ein klein wenig heller; die

Adern dunkelbraun, ohne dunkle Säume.

An merk. Ich habe über die BesürnrnnDg* g'eg'enwärtigep

Art sehr viel Bedenken g-ehabt^ ausser dem einzelnen Weib-
chen^ welches ich besitze, habe ich dasselbe Geschlecht etliche

Male in anderen Sammlun^^en, bald als Laphr. chrysocephala,

bald als Laphr. cincta bestimmt, g'esehen. Ich muss mich g-e-

gen beide Bestimmiing-en erklären, und zwar 1) gegen die Be-
stimmung als Laphr. chrysocephala, weil dieser von Meigen
ein schwarzer Knebelbart und greise Behaarung des Rücken-
schildes zugeschrieben wird,, auch der Hinterleib derselben

nur an den Einschnitten weisslich behaart sein soll
5 2) gegen

die Bestimmung als Laphr. cincta, da die von Fabr. gegebene
Diagnose und Beschreibung seines Asilus cinctus Ent. syst.

IV. 387. 51. nicht im geringsten passt. Wenn man die von
Fabr. in den Spec. Ins. II. 465. 29 und Ent. Syst. IV. 387. 51.

gemachten Angaben unbefangen durchliest, so wird man ein-

gestehen müssen, dass dieselben ohne Zweifel nur auf den
Das. cinctus passen, so dass jene Synonyme auf diesen bezo-

gen werden müssen und die Laphr. cincta den Namen Laphr.

fuliginosa anzunehmen hat. Er nennt in dem Syst. Antl. die

Hinterränder der Abdominalringe nicht wie in seinen frühe-

ren Schriften blos weiss, sondern weiss gewimpert; eine An-
gabe, die auf Das. cinctus nicht passt, so dass man auf eine

von ihm inzwischen gemachte Verwechselung der Art schlies*

sen muss. (Vergl. Das. cinctus Anmerk.) Arten, die bei der

Bestimmung der Laphr. proboscidea sonst etwa noch in Be-

tracht kommen könnten^ sind nur Laphr. fulgida, femorata und
podagrica. Aber Meigen nennt den Knebelbart von fulgida

schwarz^ auch soll der 5te Ring des Hinterleibes schwarz mit

rolhgelbem Hinterrande und die nachfolgenden sollen ganz
schwarz sein, was sich Alles auf Laphr. proboscidea durchaus

nicht anwenden lässt. — Von Laphr. femorata und podagrica

(die leicht nur Varietäten derselben Art sein könnten) beschreibt

Meig. nur die Männchen, die sehr verdickte Hinterschenkel

haben sollen und somit vielleicht gar nicht in die Gattung

Laphria, wie sie jetzt begrenzt wird;, gehören 5 wollte man nun
auch die ganz willkührlichc Voraussetzung machen, dass bei

dem Weibchen diese Verdickung der Ilintcrsehenkel nicht

stattfinde, so bleiben doch immer noch genug Widersprüche,

namentlich die von Meig. bei Laphr. femorata hervorgehobene

schwarze Behaarung der Hinlcrschenkel und die schwarze

Farbe des Kncbelbartes 5 dieselben Gründe, welche unsere Art

für Laphr. femorata zu halten verbieten, lassen auch nicht zu,

sie für Laphr. podagrica zu hallen.
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Spec. 12. Laphr. marginata, cT & ?; nigra, mystace

concolore, maoula humerali albicante. Long. corp.

4_5___6 lin.

Syn. Laphr. marginata Meig. Syst. Besclir, II. 291. 7. cum
sjnonymis add. Linne Syst. nat. XII. 1008. 10. As,

marg. — Macq. Dipt. d. N. Asil. 33. 4. — Macq,

Suit. ä Buff. 1. 283. 11. — Zeller Isis 1840. 75. 5.

Zttrst. Dipt. Scand. I. 163. 6.

Laphr. nigra ßleig. Syst. Beschr. II. 293. 11. — Germ,

Faun. II. 24.

1 Laphr. fulgida Meig. Syst. Beschr. II. 298. 20.

Vaterland: Das nördliche und mittlere Europa.

Ueberau glänzendschwarz, auf dem Thorax und dem
Hinterleibe etwas violett überlaufen. Stirn und Hinter-

kopf mit ziemlich langer schwarzer Behaarung, letzterer

am Augenrande weiss schimmernd, in der Kinn- und

Backengegend in grösserer oder geringerer Ausdehnung

mit bräunlichgelben Haaren; Knebelbart schwarz auf

schwarzem Grunde, unten sind ihm zuweilen braungelbe

Härchen beigemischt, viel sellener ist fast die ganze Un-

terhälfte desselben braungelb. Das Uniergesicht ist dicht

mit in der Regel weissen, oft aber messinggelbgefärbten

anliegenden Härchen bedeckt, in letzterem Falle pflegen

sie meistenlheils am Augenrande weiss zu schimmern.

Unmittelbar unter den Fühlern stehen verhällnissmässig

lange, schwarze Härchen, denen zuweilen, besonders

bei dem Weibchen, bräunlichgelbe beigemengt sind;

zuweilen finden sich Exemplare, bei denen sie durch-

aus bräunlichgelb sind. Fühler verhällnissmässig ziem-

lich lang und schlank, das Isle Glied 4 mal so lang als

das 2ie, beide schwarzhaarig, seilen finden sich auf der

Unterseite des Islen Gliedes auch bräunlichgelbe Här-

chen; 3les Fühlerglied kaum länger als die beiden Isten

zusammen, in der Milte am breitesten, nach Wurzel und

Spitze hin allmälig schrnäler. Die Oberseile des Thorax

mit anliegenden braungelben und etwas längeren, ab-

stehenderen schwarzen Härchen. An der Schulter findet

sich ein weisslich schimmernder, länglicher Fleck; eben
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so schimmern die Brustseiten und Hüften weiss und er-

scheinen deshalb in verschiedener Richtung auch in ver-

schiedener Weise weisslich gefleckt. Schwinger lebhaft

hellgelb. Der Hinterleib ist mit sehr kurzer, die Grund-

farbe nur an den Einschnitten mehr verdeckender, aus

dem Bräunlichgelben in das Rostgelbe übergehender Be-

haarung bedeckt, deren wahre Farbe schräg von vorn

gesehen am deutlichsten bemerkbar ist; bei dem Männ-

chen ist in der Regel die Mitte des vorletzten und der

letzte Ring mit Ausnahme seines Hinterrandes schwarz-

haarig; diese schwarze Behaarung auf den letzten Rin-

gen findet sich auch bei dem Weibchen, ist aber nur

sehr selten so ausgebreitet wie bei dem Männchen, ge-

wöhnlicher ist der Hinterleib bis zu seinem Ende hell

behaart. Die männlichen Genitalien sind ganz und gar,

die weiblichen wenigstens auf der Unterseite mit schwar-

zen Härchen besetzt. Beine schwarz, von gewöhnlicher

Bildung, die Hinterschenkel keulenförmiger als bei den

nächst verwandten Arten; Behaarung der Beine zart und

wenig dicht, auf der Oberseite der Schenkel schwarz,

auf der Unterseite länger und von hell fahlgelblicher

Farbe; die längeren Härchen und Borsten der Schienen

schwarz, die kürzeren fahlgelblich, zuweilen fast rost-

gelb, zuweilen fast weisslich; Füsse schwarzhaarig; die

Innenseite der Vorderschienen und die Sohle aller Füsse

mit rostgelbem Filze. Flügel von der Wurzel bis gegen

die ersten Queradern hin ziemlich glasartig, dann schwarz-

bräunlich getrübt; bei dem Männchen ist der Vorder-

rand der Flügel von der Wurzel bis über die Flügel-

mitle hinaus mit weissen Härchen besetzt, die zuweilen

nur in der Nähe der Flügelwurzel weiss, sonst braun-

gelblich , bei einem meiner Exemplare gar dunkel-

braun sind.

Anmcrk. 1. Laplir. marg-inata g-ehört zu den verändcr-

liclicrcn Arten. Den Besitz cinci' merkwürdigen Varietät ver-

danke ich meinem Freunde Zelter ; beide Exemplare, ein Männ-
chen und ein Weibchen, wurden von ihm in Schlesien gefan-
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gen und zeichnen sich dadurch aus, dass das Iste Fühlerglied

nnr 3 mal so lang- wie das 2fe ist. — Ein Männchen aus Ober-
italien zeigt dasselbe Längenverhältniss der Fählerglieder

5

die kurze Behaarung auf Thorax und Schildchen, so wie die

Behaarung der drei ersten Hinterleibsabschnitte ist weisslich;

die Behaarung des 4ten Ringes hat eine gelblichere, nur am
Hinterrande dieselbe weissliche Farbe 5 5ter Ring nur am
Hinterrande weissgelblich behaart. Die Uebereinstimmung

mit den normalen Exemplaren in allen übrigen Stücken toII-

kommen.

Anmerk. 2. Dass gegenwärtige Art mehrere 31eigen'sehe

Arten umfasse^ scheint mir unzweifelhaft. Die Varietät mit

gelber Behaarung auf der Mitte des Untergesichls ist seine

Laphr. marginata, die Varietät, bei welcher diese Behaarung
weiss ist, seine Laphr. nigra. — Die Laphr. marginata der

Zrinne'schen und Fahricius'sehen Schriften ist sehr ungenügend
beschrieben; die immer wiederkehrenden „gelben Schwinger"

lassen keine andere Deutung als die Meigen sehe zu, der auch

Zeller und Zttrst. beigetreten sind. — Ich vermuthe, dass Mei'

gen's Laphr. fulgida auch hierher gehören möge ; er sagt zwar,

dass der 5te Ring schwarz mit rothgelbem Hinterrande sei;

seine Diagnose und die übrigen Theile seiner Beschreibung

lassen aber schliessen, dass der Hinterrand dieses Ringes wohl
nur von gelber Behaarung bedeckt sein soll 5 von Laphr. mar-

ginata finden sich nicht selten Exemplare , bei welchen dies

der Fall ist, so dass ich Laphria fulgida nicht für mehr als

eine Varietät der genannten Art zu halten wage. — Auch
Laphr. chryocephala Meig. dürfte vielleicht nichts als eine

Farbenabänderung gegenwärtiger Art sein. —
- Die von Meig.

als Laphr. cincta Fbr. beschriebene Pawaer^sche Laphr. fuligi-

nosa gehört dagegen wegen der ganz abweichenden Färbung
des Knebelbartes gewiss nicht hierher.

Spec. 13. Laphr. auribarbis, cT &?; nigra, flavo-

pilosa, maculis humeralibus nullis; secundo anten-

narum articulo quartam primi partem aequante.

Long. corp. ^^^ — ^tz ^»n-

Syn. Laphr. auribarbis Meig, Syst. Beschr, 11. 292. 8. — Macq.

Suit. ä BufT. I. 283. 12

Laphr. cincta Zeller Isis 1840. 74. 4.

Vaterland: Mittel- und Südeuropa; von mir in Klein-

asien mehrmals gefangen.
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Durchaus schwarz, an Kopf, Thorax und Beinen mit

ziemh'ch langer, etwas rauher, glanzloser, am Hinterleibe

mit kürzerer und lebhafter glänzender, nur an den Ein-

schnitten dichter, fast goldgelber Behaarung. Am Mund-

rande finden sich im Knebelbarte stets etliche schwarze

Haare und auch am oberen Augenrande fehlen sie fast

nie ganz, wenn sie auch bei verschiedenen Exemplaren

in sehr verschiedener Menge vorhanden sind; das 2te

Fühlerglied hat in der Regel schwarze Härchen, das

Iste, welches sehr verlängert, etwa 4 mal so lang wie

das 2te ist, trägt gewöhnlich abstehende gelbe Härchen,

denen zuweilen einzelne schwarze beigemengt sind, sehr

selten ist die Behaarung dieses Gliedes zum grösseren

Theile schwarz; eben so selten sind dem oberen Theile

des Knebelbarles ein paar schwarze Härchen beige-

mengt. Das Kollare ist schwarz behaart, sonst sind der

Behaarung des Thorax durchaus keine schwarzen Haare

beigemengt, ebensowenig der Behaarung des weiblichen

Hinterleibes, obgleich sie auf der Vorderhälfte der ein-

zelnen Ringe etwas dunkler ist; bei dem Männchen ist

diese Verdunkelung viel bedeutender, so dass nament-

lich auf den letzten Ringen oft die ganze Behaarung mit

Ausnahme der am Hinterrande befindlichen, schwarz ge-

färbt ist; auch die Härchen an den männlichen Genita-

lien sind grösstentheils schwarz. Die Behaarung der

Beine lang, grob und dicht, grösstentheils von fahlgelber

Farbe. Die Flügel sind an der Wurzel ziemlich glas-

artig, auf der Mitte beginnt ziemlich plötzlich eine braun-

graue Trübung, die nach der Flügelspitze hin allmälig

an Dunkelheit abnimmt, aber sich auf den Queradern

und Theilungsstellen fast fleckenarlig ansammelt; an den

beiden letzten Längsadern und am Hinterrande selbst

verwäscht sie sich sanft nach der Wurzel des Flügels

hin; die Flügeladern sind dunkelbraun, nur die Hülfs-

ader und die Wurzelhälfte der ersten Längsader bräun-

lichgelb; der Vorderrand ist bei beiden Geschlechtern

an der Wurzel gelblich behaart.
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Anmert. 1. Ein von mir in Schlesien gefangenes Männ-
chen zeichnet sich gar sehr aus 5 die Behaarung des Hinter-

leibes hat ein viel mehr fahlbräunliches, an den Einschnitten

selbst fast weissliches Ansehen 5 auf den letzten Abschnitten
ist sie fast durchaus schwarz. Der Vorderrand der Flügel ist

bis gegen die Spitze hin mit licht fahlgelblichen Härchen be-

setzt 5 die Spitzenhälfte der Flügel ist nicht so dunkel, aber

die Fleckung um die Queradern und Theilungsstellen deut-

licher; endlich ist auf beiden Flügeln ganz gleichmässig die

Ader, welche die 2te Hinterrandszelle von der 3ten trennt, in

der Nähe ihrer Wurzel abgebrochen.

Anmerk. 2. (Gegenwärtige Art kann nicht für die von
Meigen als Laphr. cincta beschriebene Art gelten , da bei die-

ser der Thorax mit zarter, grauweisslicher Behaarung
bedeckt sein soll.

Spec. 14. Laphr. rufipes, & J; nigra, femoribus

tibiisque rufis. Long. corp. — lin.

Syn. Laphr. mfipps Fall. Asil. 6. 6. — Meig. Syst. Beschr.

II. 299. 22. — Zttrst. Dipt. Scand. I. 163. 7.

Vaterland: Das nördliche Europa und die Gebirge

Mitteleuropa's.

Eine sehr kenntliche Art. Durchaus schwarz, doch

Schenkel und Schienen roth, das Iste Glied der Füsse

grösstentheils, die folgenden nur an der Wurzel dunkel-

braunroth. Auf der Mitte des üntergesichtes stehen sil-

berweiss schimmernde Härchen zu beiden Seiten, der

Backen- und Kinnbart ist weisslich, auch zeigt der hin-

tere und unlere Augenrand einen lebhaften weissen

Schimmer; sonst ist die Behaarung des Kopfes durch-

aus schwarz; Fühler schwarz, das erste Glied kaum
noch einmal so lang als das zweite, beide schwarzhaa-

rig; das dritte Glied nach der Wurzel hin nur sehr all-^

mälig verschmächtigt, deshalb nicht keulenförmig, länger

als die beiden ersten zusammen. Die Brustseiten ziem-

lich kahl und desshalb glänzendschwarz, doch in der

Nähe der Hüften die Spur von seidenartig grauschillern-

den Flecken, auf dem Wulste vor den Schwingern ziem-

lich lange schwarze Härchen. Die Schulterbeulen zeigen

einen weissen Schimmer; die Oberseile des Thorax ist
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mit sehr kurzen, aber wenig dichten anliegenden grauen

Härchen bedeckt, welche ihr ein graueres Ansehen ge-

ben; es sind denselben, besonders nach hinten hin,

einige feine, aber längere schwarze Härchen beigemischt,

wie sie sich auch am Hinlerrande des Schildchens fin-

den. Die 5 ersten Ringe des Hinterleibes sind bei bei-

den Geschlechtern mit kurzen, fahlgelblichen, anliegen-

den Härchen nicht sehr dicht bedeckt, welche nur am
Hinterrande der Ringe etwas dichter zusammentreten;

vom 6ten Ringe an ist der Hinterleib in der Regel ganz

schwarz behaart, doch finden sich, besonders bei dem
Männchen, am Hinterrande des 6ten Ringes wohl ein-

zelne fahlgelbliche Härchen, eben solche Härchen trägt

die Spitze der kurzen weiblichen Legröhre und die un-

tere Spitze der glänzendschwarzen männlichen Genita-

lien. Die Rehaarung der Reine besteht aus kurzen, lich-

ten Härchen, die aber auf der Oberseite aller Schenkel

und auf dem grössten Theile der Hinterschienen, so wie

auf den 4 letzten Fussgliedern durch schwarze ersetzt

werden; übrigens sind auch alle die etwas stärkeren

Borstenhärchen, welche sich auf der Unterseite der Hin-

terschenkel und auf den Schienen finden, von schwarzer

Farbe. Die schwarzen Hüften sind graulich behaart.

Die Flügel sind bräunlich getrübt, das Wurzeldrillheil

heller, die Adern dunkelbraun, die Hülfsader und die

Wurzelhälfte der ersten Längsader aber gelbbraun.

Spec. 13. lapponica. $; nigra, femoribus interme-

diis plerumque basi, femoribus tibiisque posticis

omnino rufis. Long. corp. ^jz-^^ii bio-

syn. Laphr. rufipes Zttrst, It. Lapp. 77. 103 K 217. — Zitrst.

Ins. Lapp. 506. 3. —
Laphr. lapponica Zitrst, Dipt. Scand. I. 164. 8.

Vaterland: Die nördlichsten Gegenden von Europa

und Asien; meine Exemplare aus Sibirien.

Weibchen: Der Laphr. rufipes sehr ähnlich, so

dass die Beschreibung dieser auch für sie gelten kann,

n. 36
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wenn man nur auf folgende Unterschiede achten will.

Kopf, Thorax und Hinterleib sind etwas breiter, daher

das ganze Insekt von plumperer Gestalt. Am Hinter-

leibe sind nur die 4, nicht die 5 ersten Ringe mit an-

liegenden, kurzen, fahlgelblichen Härchen bedeckt; der

5te Ring ist bereits, wie die darauf folgenden durchaus

schwarzhaarig. Die Vorderbeine sind ganz schwarz, nur

die Wurzel der Schiene dunkelbraun; die Farbe der

Mittelbeine ist ebenfalls schwarz, doch ist bei meinen

Exemplaren die Schenkelwurzel in ziemlicher Ausdeh-

nung rolh gefärbt und auch die Wurzel der Schiene

zeigt die Spur einer ähnlichen Färbung; die hintersten

Schenkel und Schienen sind roth, ihre äusserste Spitze

nebst den Hüftgliedern und Füssen schwarz. Die Be-

haarung der Beine ist etwas dichter und länger als bei

Laphr. ruGpes, im Allgemeinen von derselben Färbung,

nur überall etwas dunkler; auf dem Islen Gliede aller

Füsse sind auch die kurzen Härchen schwarz. Die

Flügel sind wie bei Laphr. ruGpes gefärbt, auch nicht

merklich heller, wohl aber erheblich breiter, namentlich

zeichnet sich die 4te Hinterrandszelle, welche wie bei

Laphr. rufipes schon vor dem Flügelrande geschlossen

ist, durch ihre grosse Breite aus.

Anmerk. Bei dem Verg^leiche Leider Arten lässt die

grössere Körper- und Fliigfelbreite der g-eg-enwärtig^en keinen

Zweifel über ihre Selbstständigkeit. Wenn man beide Arten

niebt neben einander hat^, wird man sich am besten an die

Farbe der Beine und der Behaarung des 5ten Hinterleibsab-

schnittes halten.

Spec. 16. Laphr. venatrix, cT; chalybeo - nigra,

primo antennarum articulo perlongo. Long. corp.

Vaterland: Die Gegend von Syrakus, wo Zeller

am Ilten Juni ein einzelnes Männchen fing.

Durchaus schwarz mit metallblauem Schimmer. Die

Behaarung des Kopfes ist durchaus schwarz, aber der

Knebelbart mit Ausnahme der unmittelbar am Mundrande
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stehenden Borsten weisslich. Fühler schwarz, das Iste

Glied sehr lang, wenigstens 4 mal so lang als das 2te,

beide schwarzhaarig; das 3te Fühlerglied breit, aber

nicht keulenförmig, etwas kürzer als die beiden ersten

zusammen. Die Behaarung des Thorax ist zerstreut, ab-

stehend und ziemlich lang, an den ßrustseiten grauweiss-

lich, auf der Oberseite vorn schwarz, hinten weisslich,

desgleichen auf dem Schildchen. Die Behaarung des

Hinterleibes ist kürzer, aber ebenfalls abstehend, schwarz,

nur an den Seiten der Einschnitte, namentlich der vor-

deren weiss. Die männlichen Genitalien sind schwarz

behaart, nur an der unteren Spitze stehen wenig auffal-

lende, lichte Härchen. Die abstehende und nach Ver-

hältniss lange Behaarung der Beine ist in eigenthümlicher

Weise aus schwarzen und fast schneeweissen Härchen

gemischt. Die Hüften sind sämmtlich fast durchaus weiss-

lich behaart; die Behaarung der Vorderschenkel ist vor-

herrschend schwarz, nur die an der unteren Hälfte der

Hinterseite stehenden und etliche oben an der Spitze

befindliche Härchen sind weisslich; die Behaarung der

Mittelschenkel gleicht der der Vorderschenkel, nur sind

auch die auf der Unterseite selbst stehenden Härchen

weisslich; die Hinterschenkel haben nur an der Basis

der Unterseite und an der Spitze weissliche Härchen;

an den Schienen und Füssen sind die kürzeren und

mehr anliegenden Härchen fast schneeweiss, die länge-

ren und abstehenderen dagegen schwarz; eine Ausnahrae

bildet die Aussenseite der Mittelschienen, wo alle Här-

chen weiss sind. Flügel graulich glasartig, bei den

Queradern auf der Flügelmilte beginnt eine ziemlich

starke bräunlichgraue Trübung, die nach der Flügelspitze

hin bald sehr blass wird, sich aber um die Theilungs-

punkte und Queradern wieder etwas sammelt; die Flü-

geladern sind dunkelbraun.

Bei der Bestimmung gegenwärtiger Art kann wohl

kaum eine andere der beschriebenen Arten in Betracht

kommen, als Laphr. Anthrax, deren Knebelbart aber
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schwarz ist, so dass an eine Verwechselung nicht ge-

dacht werden kann. Allenfalls könnte noch an Erax

prostraius Scop. Ent. Carn. 359. 973. gedacht werden,

dem eine barba albida zugeschrieben wird; ist es auch

ganz- richtig, dass Scopoli mit dem Ausdrucke barba
gewöhnlich den Knebelbart bezeichnet, so steht doch

seine Grössenangabe einer Vereinigung zu wesentlich

entgegen; er giebt nämlich Erax prostraius 6 Linien,

während er z. ß. dem crabroniformis 6| Linien giebt-

Es lässt sich so nur annehmen, entweder, dass KärntJien

eine der Laphr. atra sehr ähnliche Art, die bisher nicht

näher beschrieben, besitze, oder, was mir wahrschein-

licher ist, dass Scopoli wirklich die Laphr. atra vor sich

gehabt habe, mit barba den ganzen Bart bezeichnet

und statt alba, albida gesagt habe, um den Ausdruck

auch dem oft ziemlich weisslich erscheinenden Knebel-

barte wenigstens leidlich anzupassen.

Abtheilung 3. Erste Hinterrandszelle geschlossen.

Spec. 17. Laphr. atra, cf & J; nigra, abdomine

chalybeo, barba albida. Long. corp. 6—7|f lin.

Syn. Laphr. atra Meig. Syst. Beschr. II. 302. 28. — Macq.

Dipt. d. N. Asil. 41. 8. — Macq. Suit. ä Biiff. I. 285.

23. — Zeller Isis 1840. 76. 8. — Zttrst. Dipt. Scand.

I. 164. 9.

Vaterland: Das mittlere Europa; in Nordeuropa

selten, in Südeuropa bis jetzt noch nicht aufgefunden.

Sehr leicht an dem eigenthümlichen Verlaufe der

Flügeladern kenntlich, worin nur Laphria violacea mit

ihr übereinstimmen soll, eine Art, über deren Existenz

noch ein gewisses Dunkel schwebt; seit sie Fahricius

als deutsche Art beschrieben hat, ist sie, so viel bekannt

geworden, von keinem Sammler wieder aufgefunden

worden. Bei Laphr. atra ist der Knebelbart schwarz

mit weissen, kurzen und feinen eingestreuten Härchen;

Backen und Kinnbart sind ganz und gar weisslich; bei

Laphr. atra soll dagegen auch der Backenbart schwarz
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sein. Alles wohl überlegt, scheint es nicht unmöglich,

dass Fahricius in seinen früheren Schriften diejenige-

Varietät des Weibchens von Dasypogon punctatus, bei

welcher Hinterleib und Beine ganz schwarz sind, für

den Linne sehen Asilus ater angesehen habe; er lässt

nämlich auf Asilus ater sogleich Asilus Diadema folgen

und sagt von diesem: Slatura omnino A. atri, a quo ta-

rnen differt fronte sub antennis alba, barba vero nigra,

alisque totis inprimis versus marginem crassiorem nigris.

Da unter barba bei Fahricius, wie man sich bei der

Durchsicht der Beschreibung verwandter Arten leicht

überzeugen kann, der Knebelbart verstanden werden

kann, oder wohl richtiger verstanden werden muss, so

passt bei jener Annahme sowohl die Diagnose von Asi-

lus ater, als das über Asilus Diadema Gesagte, was un-

ter diesem Gesichtspunkte sogar ganz bezeichnend und

passend bemerkt erscheint; dass der wahre Asilus ater

des Linne nochmals als Asilus violaceus erscheint, kann

dann gar kein Wunder nehmen und Alles löst sich na-

türlich. Als einen erheblichen Einwurf gegen diese

Ansicht kann ich so wenig den Umstand, dass Fahricius

den Erax prostralus des Scopoli als Synonym citirt, be-

trachten, als den, dass er in dem Syst. Antl. seine An-

sicht über den Linne sehen Asüus ater wohl geändert

zu haben scheint, da er ihn zur Gattung Laphria setzt.

Einen viel wichtigeren Einwurf scheinen die \on Meigen
Syst. Beschreib. 11. 302. 29. mitgetheilten Bemerkungen

Wiedemann*s zu bilden. Leider ist nicht bemerkt, ob

sie sich auf die Ansicht eines Originalexemplares, oder

nur auf die Schriften von Fahricius begründen; dies ist

um so mehr zu bedauern, da sie im ersten Falle von

ziemlich entscheidendem Gewichte, im letzten ohne alle

wesentliche Bedeutung sein würden.

(Schluss im nächslca Bande.)
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elong^afus Meig. (Stcno- bropog-on) . , . . 467

456 luctuosus Meig. (Saro-
cuccrus Ztü.(Saropog-on) 440 446
cxquisitus Meig. (Ha- ma c u 1 i p e nn i s Macquart

bropogfon) . . . . 464 (Oyrtopog-on) . . . 519
fasciatus Meig. (Dasypo- manicatus Meig, (Hete-

fi:on) 452 488
fasciculatus Lw. (Pyc- mcg-illiformis Lw.{Cvo-

nopogon) 527 bilocerus) - . . . . 534
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Seite

:

Dasypogon»

milvvLS Lto. (Stenopogfon) 454

minutus Fbr. (Holopogfon) 479

mixtus Lw. (Pycnopo-
gon) .531

nigrifrons Lw. (Sticho-

pogon) 506

n i g- r i p e n n i s i^fejg*. (Ho-

lopogfon) 476

ochreatus Lio. ( Steno-

pogfon) 459

Oli Vieri Macq. ( Acne-

phalum ) ..... 526

pilosellus Lw. (Lasiopo-

goo) 511

platynotus Lw. (Saro-

pogon) ...... 443

priscus Meig. (Holopog-on) 486

punctatus Fabr. (Dasypo-

gfon) 449

ruficoriiis Fahr. (Cyr-
topog-on) 517

rutilusiWe/g>. (Ilabropogfon) 464

sabandus Fabr. (Steno-

pogon) 461

scaliger Lw. ( Stichopo-

ffon) 501

scoparius Lw. (Hetero-

pogon) 488

siculus Macq. (Holopo-

g:on) 481

succiiictus Lw. (Hete-

ropog-on) 491

tarsalis Lw. (Lasiopog.) 513

tener L^o. (Sticliopogon) 503

teiitonus I*mne (Dasypo-

g-on) 448

timidus Lw. ( Holopo-

gon) 475

varicgatus Wdm, (Xipho-

ccrus) 471

venustus /2osst (üolopo-

gou) 479

Seite

:

Dasypogon»

Titripennis Meig. (Iso-

pog^on) 495

Diociria*
atrata Meig 413

atricapilla iM'e/^. . . 413

aurifroiis Meig 422

Baumhaueri Meig, . . 429

calceata Meig 438

cothurnata Meig. . . 420

Fallen i Meig .413

flavipennis Meig, . . . 422

f1 a T i p e s Meig 426

frontalis Fbr. ..... 425

fiiscipennis Fall. . . . . 413

fuscipes Macq 413

g^agates 3Ieig 417

geniculata Meig 413

gracilis Meig 433

haemoerhoidalis Meig. . 435

Harcyniae L^v. . . . 416

humer alis Zeller . . . 422

hyalipennis Fahr, . . . 426

lateralis Meig. . . .435

linearis Fahr 432

longicornis Meig. . . 437

nigripes Meig 413

o elandica Linne . . .410

Reiuhardi Meig. . . . 412

rufipes de Geer . , . 425

scraihyalina Meig. . . . 417

speculifrons Meig. . . 419

unibellatarum Meig. . . 420

varipes Meig 427

Laphria.
albibarbis 3Ieig 553

atra Linne . .... 564

aurca Fabr 541

auribarbis Meig. . . 558

chrysocephala Meig. . . 555

eincta Fahr 558
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Seite: Seite:

Laphria. Laphystia.

dimidiata Lto 550 sabulicola Lw. . . . 538
dizonias Lw 542

ephippium FÄr. . . . 544 Lepiogasier.

erythrura Lw. . . . 552 cylindricus de Geer . 403

flava Linne ..... 545 fuscus Meig. . ... , 403

fulg^ida Meig. ... . . 556 gracilis Lw. . . . . 399

fulig^iaosa Panz 558 giittiFentris Zttst. . . 397

g^ibbosa Linne .... 543 hispanicus Meig. . . 397

gilva Meig 548 lividus Geoffr 403

i^nea Meig. 547 nigricornis Lw. . . . 407

lapponica Z//5^. . . .561 nitidus itfctcy. . . . 402,403

mar g-inata Linne , . . 556 P alias ii Wdm. . , . 409

maroccana Fbr. . . . 540 pallipes Roser 397

nigfra Meig, 556 palparis Lw 396

proboscidca Lw. . . 554 pedunculatus Lw. . . 405

rufipes Fall. .... 560 pubicornis Lw. . . . 408

venatrix Lw. ... 562 subtilis Lw 401

violacea Fahr 565 tipuloides Fbr. .... 403

varieg-atus Lw. . . . 402

/
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nr a eil t r a II.

Seit der Vollendung der, in gegenwärtigem Bande

zum Theil abgedruckten Abhandlung über die europäi-

schen Raubfliegen, haben sich zu derselben mehrere

Ergänzungen und Berichtigungen ergeben. So weit sie

sich auf den oben mitgetheilten Isten Theil der Abhand-

lung beziehen, mögen sie hier folgen. — Die erste Be-

richtigung betrifft Dioctria aurifrons; sie ist von Dioctria

humeralis Zeller in der That verschieden und ihre Be-

schreibung unmittelbar nach dieser einzuschalten.— Die

darauf folgende Beschreibung des Dasypogon fulvicornis

sollte ihren Platz unmittelbar vor der des Dasypogon

lateralis haben, mit welchem er in eine Untergattung

gehört. Zur früher gegebenen Beschreibung der Laphria

erythrura J gehört als Ergänzung die hier folgende ihres

Männchens. Die Beschreibung der Laphria fimbriata

kann nach der der Laphria marginata eingeschaltet

werden.

Dioctria aurifrons cT; atra, facie pleurarumque fus-

ciis distinctissimis auratis,. abdominis cingulis an-

guslis pedibusque flavis, metalarsis posticis dis-

iincle incrassalis; ahs latis,. fuliglnosis apice sub-

hyalinis. — Long. corp. 5 lin.

Syn. Dioctr. auii/rons Meig. Syst. Besclir. \\. 252. 23. cT«

? - ßavipennis - - II. 252. 22. §•

Vaterland: Oesterreich^ Ungarn»
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Dem Männchen der Dioctria humeralis bei flüchti-

gem Anblicken sehr ähnlich, bei genauerer Untersuchung

sicher und leicht zu unterscheiden. Von mehr plum-

pem Körperbau, schwarz. Untergesicht breit und bis

oben hinauf dunkel goldgelb. Der gelbe Knebelbart

verhältnissmässig ziemlich dicht; Backenbart fahlgelb.

Fühlerhöcker sehr vorstehend; das Iste Fühlerglied fast

3 mal so lang als das 2te, das 3te nicht ganz so lang

als das Iste und 2le zusammen. Thorax und Schildchen

schwarz; die Oberseile des ersteren von kurzen fahl-

gelben Härchen grau; zwei Längslinien fast ganz kahl

und ziemlich tiefschwarz, zwischen und neben ihnen

ausser der fahlgelblichen Behaarung eine Bereifung von

derselben Farbe. Die gewöhnlichen Schillerstriemen der

ßruslseiten vollständig und sehr deutlich, goldgelb; die

nach der Vorderhüfte hinabsteigende sehr breit; alle

Hüften, ein grosser Fleck über der Hinterhüfte und die

Seiten des Hinlerrückens mit ähnlichem, doch minder

lebhaftem Schimmer. Hinterleib glänzendschwarz, die

Behaarung sparsam und äusserst kurz; der 3te und
4te Einschnitt schmutzig gelblich, an den andern Ein-

schnitten hat nur der äusserste Hinterrand des voran-

gehenden Ringes diese Farbe, die in ihrer Ausdehnung
ziemlich veränderlich ist. Die männlichen Genitalien

bräunlich, an der Basis schwarz gefleckt (zuweilen fast

ganz schwarz); Beine bräunlich gelb, nur das Iste Hüft-

glied zum grössten Theile geschwärzt; die Mitte der

Hinlerschienen schwach gebräunt; Füsse etwas kurz,

vom 2ten Gliede an mehr oder weniger, gewöhnlich

ziemlich stark gebräunt; das Iste Glied der hintersten

Füsse deutlich, wenn auch nicht sehr stark verdickt.

Flügel ungewöhnlich breit, rauchbraun, an der Spitze et-

was mehr als zum 4len Theile graulich glasartig; in der

Milte der Discoidalzelle liegt ein kleines helles Wisch-
chen; der Aderverlauf ist dadurch besonders ausge-

zeichnet, dass die Hülfsader erst erheblich jenseit der
kleinen Querader mündet.
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An merk. Plumpere Gestalt, die Beschaffenheit der Schil-

lerstriemen an den Brustseiten, der verdickte Metatarsus der

Hinterheine, die grössere Breite der, weiter gegen die Spitze

hin dunkel gefiirhten Flüffel und die viel g-rössere Längte der

Hiilfsader unterscheiden diese Art zur Genüge von Dioctria

hunieralis. Meine oben ausgesprochene Vermuthungp über die

Identität beider hat sich also nicht bestätigt.

Das. fulvicornis $; niger myslace concolore; abdo-

men maculis lateralibus mai gini segmentorum poste-

riori adjacenlibus albidis, linearibus; alae pure

hyalinae (in mare infumatis). — Long. corp. 5/^

lin. —
Syn. Das. fulvicornis Macq. Suit. Dipt. I. 296. 15. — Meig,

Syst. Beschr. VII. 72.

Das. interruptus Meig. Syst. Beschr. VII. 71. (cT-)

Vaterland: Frankreich, Schweiz, Oesterreich.

Weibchen: ünlergesicht und Stirn verhältniss-

niässig breit, mit äusserst zartem grauen Filze bedeckt,

der auf dem Scheitel plötzlich aufhört. Stirn nur wenig

behaart; vorn stehen sehr zarte , in der Gegend der

Ocellen längere schwarze Härchen. Der Untergesichts-

höcker bis gleich zu den Fühlern reichend, von mittel-

massiger Wölbung. Der Knebelbart ganz und gar schwarz.

Kinn und Backenbart sammt der Behaarung des Hinter-

kopfes weisslich. Die beiden ersten Fühlerglieder schwarz

mit sparsamer schwarzer Behaarung; das 3te Fühlerglied

nur an der W^urzel schwarz, sonst sammt dem Fühler-

griflfel rothgelb. Die graue Zeichnung auf der Oberseite

des Thorax ist ziemlich vollständig, so dass eigentlich

nur die beiden nahe bei einander liegenden Mittellinien

und die breiten, aus 2 Flecken zusammengesetzten Sei-

tenstriemen schwarz bleiben. Hals und Brustseiten sind

ebenfalls grau bereift. Die Behaarung des Thorax ist

am Halse und unterhalb der Schulterecken weisslich,

an den Bruslseiten zum Theil weisslich, zum Theil schwärz-

lich; auf der Oberseite des Thorax und auf dem Schild-

chcn ist sie überall nur von mässiger Dichtigkeit und

Länge, von schwarzer Farbe. Das Schildchen ist auf
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der Mille grau bereift und glänzendschwarz gerandet.

PJinterleib glänzendschwarz; der Isle Ring jederseils

mit einem graubereiften Flecke; unmittelbar vor dem
Hinterrande des 2ten, 3len, 4ten und 5ten Ringes liegt

eine schmale, in der Mitte breit unterbrochene, grau-

weissliche Querbinde; die folgenden Ringe sind an dem
Exemplare, welches ich vor mir habe, durchaus glän-

zendschwarz. Bauch glänzendschwarz mit grauweisslich

bereiften ganzen Querbinden vor den Einschnitten. Be-

haarung des Hinterleibes an den vorderen Ringen lang

und weisslich, nach hinten hin sehr schnell ganz kurz

und etwas dunkler werdend; auf der Oberseite ist sie

überall ganz kurz und auf der Mitte derselben zum
Theil schwarz. Beine glänzendschwarz; die Behaarung

der Schenkel weissgraulich, auf der Oberseite gegen die

Spitze hin schwarz; die Behaarung der Schienen und

Füsse fast ohne alle Ausnahrae tiefschwarz. Flügel rein

glasartig, schwarzadrig, die Spilzenhälfte kaum mit der

Spur einer graulichen Trübung.

An merk. Es leidet licinen Zweifel, dass diese Art der

Macquart'sehe Das. fulvicornis sei
5
Meigen hat Hrn» Macquarfs

Anjjaben nicht g-enau übertragnen; nach denselben hat die

Stirn einen grauen Filz (^Meigen sagt graue Haare) und der

Hinterrand der Ringe ist au den Seiten weiss {Meigen sagt

gelb). — Eben so scheint es keinem Zweifel unterworfen, dass

ßleigert's Das. interruptus das Mannchen derselben Art sei 5 in

der deutschen Diagnose wird zwar der Bart gelb g^enannt^ in

der lateinischen steht aber ganz richtig: barba alba. —

Lahria erythrura cT-

Als ich im zweiten Bande der Linnaea entomologica

diese Art nach weiblichen Exemplaren aus Kleinasien

und Sibirien beschrieb, kannte ich das Männchen noch

nicht. Ich habe seitdem beide Geschlechter aus der

Sammlung des Herrn Bremi in Zürch zur Ansicht er-

halten und trage hier die Beschreibung des Männchens

nach.

Es ist tiefschwarz ; die Oberseite des Hinlerleibes

rostrolh, glänzend, jeder Ring an der Seite mit einem
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ziemlich kleinen schwarzen Flecke, ünlergesicht glän-

zendschwarz; der Knebelbart aus weisslichen und schwar-

zen Haaren gemischt, doch so, dass in der Mitte des-

selben mehr die weissen, ringsherum aber die schwar-

zen Haare vorherrschen. Kinn- und Backenbart weiss-

lich; die Behaarung oben am Hinterkopfe, auf der Stirn

und an den beiden ersten Fühlergliedern tiefschwarz;

das 3te Fühlerglied sehr keulförmig. Die Oberseite

des Thorax ist etwas weniger glänzend, schwärzlich be-

haart, ohne deutliche Längsstriemen. Die Oberseite des

Hinterleibes ist glänzend, auf der rostrolhen Färbung

nur zerstreut mit sehr zarten hellen Härchen besetzt;

auf den schwarzen Seitenflecken ist die Behaarung tief-

schwarz, länger und dichter; auf der Mitte des Seilen-

randes jedes Segments in ihr ein Paar stärkere schwarze

Borsten. Bauch glänzendschwarz. Die männlichen Ge-

nitalien ungewöhnlich klein, glänzendschwarz und schwarz

behaart. Beine glänzendschwarz; die Behaarung der

Hüften grauweisslich; die Behaarung der Vorder- und

Mittelschenkel schwarz, auf der Unterseite graulich; an

den Schienen und Füssen der Vorder- und Miltelbeine

sind die kürzeren Härchen weisslich , die längeren

schwarz; an den Hinterbeinen ist die Behaarung durch-

aus schwarz. Flügel graulich, die Spitzenhälfte grau-

bräunlicher getrübt — Länge b^j

An merk. Verfyleiche ich das eben beshriebene Männ-
chen mit der Abbildung- und Beschreibung-, welche Meigen von
dem Weibchen seiner Laphria albibarbis giebt, so kann ich

mich des Gedankens kaum erwehren, dass er durch die Klein-

heit der Genitalien getäuscht ein Männchen für ein Weibchen
angfcsehen und als solches beschrieben habe. Der Knebelbart
sieht, wenn man ihn recht von oben betrachtet, ziemlieh weiss-

lich aus. Zwei ausgezeichnete graue Rückenlinien, von denen
Meigen spricht, sehe ich auf dem Thorax des BremCs,c\\en

Exemplares freilich nicht 5 indess mögen sie sich vielleicht bei

andern Exemplaren finden.
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